

[image: Cover]



[image: Schattenblick Logo]

Inhaltsverzeichnis vom 14. Juli 2017


Liste der neuesten und tagesaktuellen Nachrichten ...
	Kommentare ... Interviews ... Reportagen ... Textbeiträge ...
	Dokumente ... Tips und Veranstaltungen ...


Impressum





REDAKTION - WOCHENDRUCKAUSGABE

EDITORIAL/050: Bock zum Gärtner (SB)


BÜRGER/GESELLSCHAFT - TICKER

PROTEST/015: G20 Demos - strategische Lügen ... (G20-Protestcamp Altona)


UMWELT - TICKER

WALD/208: Hambacher Forst - Spaltpilz, Kuschelkurs und Bürgersinn ... (Michael Zobel)


UMWELT - BRENNPUNKT

KOHLEALARM/362: Klimakampf und Kohlefront - Hambach, Scheidegeist und Perspektiven ... (Initiative Buirer für Buir)


BILDUNG UND KULTUR - VERANSTALTUNGEN

AKTION/7047: Münster - Sechs Familien-Führungen in Kläranlagen vom 19.7.-23.8.2017

AUSSTELLUNG/4290: Kassel - Museumsführung zur Naturgeschichte Nordhessens am 30.8.2017

KURSUS/4865: Mönchengladbach - "Niederländisch für Anfänger" vom 24.-28. Juli 2017

KURSUS/4864: Mönchengladbach - "Summer University Conversation" vom 24.-28. Juli 2017

KURSUS/4863: Mönchengladbach - "Summer University 2" vom 24.-28. Juli 2017

TAGUNG/2303: Münster - Literatur in und aus Syrien, Akademie Franz Hitze Haus 12.09.2017

TREFF/989: Hamburg - Deutscher Buchpreis 2017, Der große Longlist-Abend, 30.08.2017

TREFF/988: Stuttgart - U35, David Foster Wallace, Schrecklich amüsant ..., 07.08.2017


BÜRGER/GESELLSCHAFT - AMNESTY INTERNATIONAL

MELDUNG/244: Amnesty trauert um Liu Xiaobo und fordert Aufhebung des Hausarrests seiner Frau Liu Xia


BÜRGER/GESELLSCHAFT - INITIATIVE

ATTAC/1830: Finanztransaktionssteuer - Macron sorgt für Beerdigung dritter Klasse


BÜRGER/GESELLSCHAFT - MEINUNGEN

APPELL/083: Keine Geschäfte mit Atomwaffenträgersystemen (IPPNW)


DIENSTE - WETTER

AUSSICHTEN/7971: Und morgen, den 14. Juli 2017 (SB)


EUROPOOL - FAKTEN

GRENZEN/132: EU will zivile Seenotrettungsorganisationen an die Kette legen (Pro Asyl)


KINDERBLICK - VERANSTALTUNGEN

FERIEN/873: Wertheim - Aktionen und Ausflüge für Schulkinder ab 26. Juli 2017

KURSE/397: Kassel - Theaterworkshop "Wer löst das "Rätsel um die verschwundene Waage?", 18.7.

LESUNG/1604: Braunschweig - Bilderbuchkino "Bauer Beck fährt weg" am 18.7.2017

LESUNG/1603: Norden - ???-Kids Autor Ulf Blanck liest aus "Panik im Paradies" am 17.7.

MUSEUM/716: Kassel - Fossilien aus der Urzeit besichtigen am 21.9.2017


MEDIEN - ALTERNATIV-PRESSE

GEGENWIND/714: Buchvorstellung - Imperialismus unter dem Deckmantel Terrorismusbekämpfung?

GLEICHHEIT/6387: Rot-Rot-Grün und Verdi planen Billiglohn in Kliniken

GLEICHHEIT/6386: ThyssenKrupp - Abbau von 2500 Stellen in der Verwaltung

IMI/806: Das G20 - Gipfeltreffen 2017 in Hamburg

VORWÄRTS/1291: Eine gigantische Umverteilung


MEDIEN - HÖRFUNK

FEATURE/828: Deutschlandfunk - Der einsame Tod des Herrn D., 14.7.2017 (Deutschlandradio)

MELDUNG/1552: Deutschlandfunk Kultur - Eine Lange Nacht über Walter Benjamin, 15.7.2017 (Deutschlandradio)

MUSIK/2252: WDR - Londoner Sinfonien, 14.7.2017 (WDR)


MEDIEN - MEINUNGEN

STELLUNGNAHME/014: Literaturhinweis - "Was haben diese G20-Chefs mit unserem Internet vor?" (Digitalcourage)


MEDIZIN - FAKTEN

ERNÄHRUNG/1411: Bitterrezeptoren in Mund und Magen wirken regulierend auf koffeinbedingte Magensäureausschüttung (idw)

GESUNDHEIT/1308: Vorsorge- und Rehamaßnahmen der Müttergenesung bieten ein therapeutisches Konzept für Frauen (Caritas)

MELDUNG/991: Neues Behandlungskonzept im Uniklinikum Hamburg-Eppendorf - Bessere Genesung nach großen Operationen (idw)


MEDIZIN - KRANKHEIT

INFEKTION/1670: Das Projekt "Together Against Tuberculosis" (idw)

LUNGE/049: Forschung - Idiopathische Lungenfibrose als Autoimmunerkrankung? (idw)


MEDIZIN - PHARMA

STELLUNGNAHME/018: Einsatz von Methadon in der Krebstherapie (Deutsche Gesellschaft für Palliativmedizin)


MEDIZIN - SOZIALES

PFLEGE/701: Start des Onlineberatungsportals für pflegende Angehörige (idw)


MEDIZIN - TECHNIK

MELDUNG/192: Neue Forschungs- und Therapieansätze durch Verschmelzung von Dateninseln (idw)


MUSIK - FAKTEN

LABEL/4686: Polydor/Island- und Vertigo/Capitol-Presse-Newsletter - 12.07.17

LABEL/4685: Universal Music International Presse-Newsletter - 12.07.17


MUSIK - VERANSTALTUNGEN

KLASSIK/9934: Mönchengladbach - Schloss- und Zykluskonzerte starten am 6. Oktober 2017

KLASSIK/9933: Mönchengladbach - "Teufelsgeiger" Nemanja Radulovic am 23. November 2017

VORTRAG/070: Münster - "Tagore - Liebeslieder", Akademie Franz Hitze Haus 04.10.2017


NACHRICHTEN - MELDUNGEN

AUSLAND/8401: Aus aller Welt - 13.07.2017 (SB)

JUSTIZ/8401: Kriminalität und Rechtsprechung - 13.07.2017 (SB)

MILITÄR/8397: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 13.07.2017 (SB)

POLITIK/8399: Aus Parlament und Gesellschaft - 13.07.2017 (SB)

SONSTIGES/8398: Tragisches und Kurioses - 13.07.2017 (SB)

WISSENSCHAFT/7483: Aus Forschung und Technik - 13.07.2017 (SB)


NACHRICHTEN - VOM TAGE

AUSLAND/7496: Aus aller Welt - 13.07.2017 (SB)

GESUNDHEIT/7457: Medizin und Gesundheitswesen - 13.07.2017 (SB)

JUSTIZ/7484: Kriminalität und Rechtsprechung - 13.07.2017 (SB)

KULTUR/7410: Sprache, Kunst und Medium - 13.07.2017 (SB)

MILITÄR/7474: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 13.07.2017 (SB)

POLITIK/7488: Aus Parlament und Gesellschaft - 13.07.2017 (SB)

SONSTIGES/7460: Tragisches und Kurioses - 13.07.2017 (SB)

SOZIALES/7485: Arbeit, Soziales und Familie - 13.07.2017 (SB)

UMWELT/7468: Ökologie, Umweltschutz und Katastrophen - 13.07.2017 (SB)

WIRTSCHAFT/7473: Märkte und Finanzen - 13.07.2017 (SB)

WISSENSCHAFT/7491: Aus Forschung und Technik - 13.07.2017 (SB)


NATURWISSENSCHAFTEN - ASTRONOMIE

MELDUNG/160: Australien geht strategische Kooperation mit der ESO ein (idw)

PLANET/631: Junger Vulkanismus und hydrothermale Minerale auf dem Mars (DLR)

STERN/358: Molekularer Ausfluss startet außerhalb der Scheibe um einen jungen Stern (MPE)


NATURWISSENSCHAFTEN - GEOWISSENSCHAFTEN

SEISMIK/131: Spuren alter Erdbeben ausgraben (idw)


NATURWISSENSCHAFTEN - PHYSIK

FORSCHUNG/1376: Kontrolle thermoelektrischer Ströme mittels Quantenbeobachtungen (idw)

MELDUNG/722: Otto-Hahn-Preis 2017 geht an den Gravitationswellenforscher Karsten Danzmann (idw)

MELDUNG/721: Neuer Forschungsbau für Messungen rund um Temperatur und Supraleitung (idw)


NATURWISSENSCHAFTEN - TECHNIK

ROBOTIK/127: Mutige, laufende Roboter für eine autonomere Raumfahrt (idw)


PARLAMENT - BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN

BILDUNG/877: Weltoffene Wissenschaft - Internationalisierung ist kein Selbstläufer

FINANZEN/1479: Panama Papers - Panama legt endlich Steuer- und Finanzdaten offen


PARLAMENT - DIE LINKE

SOZIALES/2448: Keine Maloche bis zum Tode


PARLAMENT - FAKTEN

BUNDESTAG/6678: Heute im Bundestag Nr. 431 - 12.07.2017

PRESSEKONFERENZ/1504: Kanzlerin Merkel, Ministerpräsident Gentiloni und Staatspräsident Macron, 12.07.2017 (BPA)


PARLAMENT - FDP

WIRTSCHAFT/2938: Rückstand bei Digitalisierung Weckruf


PARLAMENT - LANDESPARLAMENTE

HAMBURG/4084: Dora Heyenn sollte Mandat zurückgeben (Partei Die Linke)

HAMBURG/4083: G20 - Verantwortung zeigen heißt, alles transparent aufzuarbeiten (Die Linke)

MECKLENBURG-VORPOMMERN/3003: Geschichte der SPD begründet Verurteilung politisch motivierter Gewalt (SPD)

MECKLENBURG-VORPOMMERN/3002: "Finaler Rettungsschuss" - ein Schuss ins Leere (SPD)

RHEINLAND-PFALZ/4468: Diskussion um die Schließung kleiner Grundschulen (CDU)

RHEINLAND-PFALZ/4467: Erneuerbare Energien im Land auf Rekordkurs (Bündnis 90/Die Grünen)

SACHSEN-ANHALT/332: ZwischenRuf 1-2017 - Das Magazin des Landtages


POLITIK - AUSLAND

LATEINAMERIKA/1694: Brasiliens De-facto Präsident gibt dem US-Militär freie Bahn (poonal)


POLITIK - ERNÄHRUNG

LANDWIRTSCHAFT/1718: "Zukunft für die bäuerliche Tierhaltung" (UBS)


POLITIK - FAKTEN

WISSENSCHAFT/1376: Leibniz-Einrichtungen in Hamburg, Jena, Braunschweig und Mainz evaluiert (idw)


POLITIK - SOZIALES

FRAGEN/035: Gewalt und Migration in Guatemala (frauensolidarität)


POLITIK - VERANSTALTUNGEN

DISKUSSION/382: Uni Witten/Herdecke - "Die Trump-Präsidentschaft - viel Lärm um nichts?!", 17.07.


POLITIK - WIRTSCHAFT

ENERGIE/2286: Energiekosten der deutschen Industrie weiter deutlich sinkend (idw)


REDAKTION - REPORT

ZEITZEUGEN LINKS/020: Treu geblieben - niemanden vergessen ...    Rolf Becker im Gespräch (SB)


SCHACH UND SPIELE - SCHACH

SCHACH-SPHINX/06260: Mahnmale der Theorie (SB)


SOZIALWISSENSCHAFTEN - FAKTEN

MELDUNG/206: Spendensiegel erhöhen das Vertrauen in karitative Organisationen (idw)


SOZIALWISSENSCHAFTEN - PSYCHOLOGIE

MELDUNG/406: Grosszügige leben glücklicher (idw)


SPORT - FAKTEN

MELDUNG/334: Literaturhinweis - Macht Spaß mobil? (idw)


THEATER UND TANZ - REPORT

BERICHT/086: Die Zeitraffer - gekrümmte Linien ... (SB)


TIERE - VERANSTALTUNGEN

EXKURSION/207: Kassel - Fledermausexkursion für Erwachsene und Familien am 8.9.2017


UMWELT - ABFALL

ATOM/1256: Tschechien beteiligt auch deutsche Bürgerinnen und Bürger an seinem Konzept zur Atommüll-Entsorgung (BMUB)


UMWELT - FAKTEN

GARTEN/352: So summt und brummt es im Garten - Mit diesen Tipps ganz einfach Insekten helfen (NABU)


UMWELT - VERANSTALTUNGEN

BILDUNG/3023: BUND lädt zum Obstbaumschnittkurs ins Kloster Mariensee, 12.8. (BUND NI)

TOUR/483: BUND lädt zur Wildbienenexkursion in Breidings Garten in Soltau, 6.8. (BUND NI)

TOUR/482: Bäche, Buche, Eidechse & Co - Sommer im Nationalpark-Zentrum (Nationalpark Eifel)


UNTERHALTUNG - VERANSTALTUNGEN

AKTION/1348: Bonn - "Offene Gartenpforte" am 22. und 23. Juli 2017

MARKT/4056: Bocholt - Kunst, Kitsch und Krempel auf der Sperrmüllbörse am 22. Juli 2017

TOUR/7002: Mönchengladbach - Mittelalter-Tour - Von Spießbürgern, Bauern Spießbürgern am 23. Juli







IMPRESSUM

Elektronische Zeitung Schattenblick

Diensteanbieter: MA-Verlag Helmut Barthel, e.K.

Verantwortlicher Ansprechpartner: Helmut Barthel, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Elektronische Postadresse: ma-verlag@gmx.de

Telefonnummer: 04837/90 26 98

Registergericht: Amtsgericht Pinneberg / HRA 1221 ME

Journalistisch-redaktionelle Verantwortung (V.i.S.d.P.): Helmut Barthel, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Inhaltlich Verantwortlicher gemäß § 10 Absatz 3 MDStV: Helmut Barthel, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

ISSN 2190-6963

Urheberschutz und Nutzung: Der Urheber räumt Ihnen ganz konkret das Nutzungsrecht ein, sich eine
private Kopie für persönliche Zwecke anzufertigen. Nicht berechtigt sind Sie dagegen, die Materialien
zu verändern und / oder weiter zu geben oder gar selbst zu veröffentlichen. Nachdruck und Wiedergabe,
auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages. Wenn nicht ausdrücklich anders vermerkt,
liegen die Urheberrechte für Bild und Text bei: Helmut Barthel

Haftung: Die Inhalte dieses Newsletters wurden sorgfältig geprüft und nach bestem Wissen erstellt.
Bei der Wiedergabe und Verarbeitung der publizierten Informationen können jedoch Fehler nie mit
hundertprozentiger Sicherheit ausgeschlossen werden.



[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / REDAKTION / WOCHENDRUCKAUSGABE





EDITORIAL/050: Bock zum Gärtner (SB)



Wochendruckausgabe 50 der Elektronischen Zeitung Schattenblick zum
08.07.2017
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Bock zum Gärtner

Globales Kräftemessen und regionaler Verlust von Lebensperspektiven,
Sicherheiten und Kultur und gelegentlich die Infragestellung von
Zivilisation und Rechtstaatlichkeit, insbesondere im Nahen Osten, auf
dem afrikanischen Kontinent sowie in manchen asiatischen Ländern,
beunruhigt in wachsendem Maße die Menschen und läßt den Ruf nach
staatlichen Instanzen und besseren Gesetzen geradezu anschwellen. Die
zunehmende Unsicherheit und die damit einherlaufenden
Orientierungsnöte lassen Recht und Ordnung, starke Instanzen und
strenge Gesetze wieder attraktiv erscheinen, und das
Populismusphänomen sucht und findet immer mehr Angriffsflächen.

Von alters her aber war die Rechtsprechung, ihre Begründung und das
Privileg ihrer Praxis durch die jeweils Herrschenden beziehungsweise
Könige und Führer auch das Ende der Möglichkeit, eben diese
tatsächlich zu hinterfragen. Fast könnte angenommen werden, daß in
diesem Zusammenhang endlich der Bock zum Gärtner gemacht worden wäre,
ebenso wie Recht, auf Unrecht basierend und aus ihm hergeleitet und
genau dessen Identität verschleiernd, auch eine hervorragende ultima
ratio zum Zweck der bloßen Herrschaft und ihrer Deutung mit
entgegengesetzten Vorzeichen ist.

Warum also sollte da noch der Bock zum Gärtner gemacht werden, wenn es
doch hinsichtlich des Gartens und seines Gebrauches gar keinen
wirklichen Unterschied zwischen den beiden geben kann? Recht und
Unrecht als der Fadenschein ihrer eigentlichen Funktion und ihrer
tatsächlichen Identität schließt natürlich fundamentale Fortschritte,
Entwicklungen und Korrekturen gegenüber ihren wahren Motiven und aller
damit verbundenen Behauptungen vollständig aus.

Gut und Böse, Bock und Gärtner als die Formel sich gegenseitig in
Frage stellender oder widersprechender Positionen wird dann wohl auch
kaum zur Überwindung und Bewältigung bestehender Widerspruchslagen und
Unterdrückungsverhältnisse beitragen.

Redaktion Schattenblick


7. Juli 2017
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PROTEST/015: G20 Demos - strategische Lügen ... (G20-Protestcamp Altona)


G20-Protestcamp Altona - Pressemitteilung vom 11. Juli 2017

G20-Protestcamp: Scholz und Dudde müssen haltlose Anschuldigungen
zurücknehmen

Durchsichtiger Versuch, Rechtsbrüche nachträglich zu rechtfertigen /
Anmelder prüfen juristische Schritte gegen Diffamierung ihrer Personen



Die Organisatoren des G20-Protestcamps in Hamburg Altona fordern
Hamburgs Ersten Bürgermeister Olaf Scholz und den G20-Einsatzleiter der
Polizei, Hartmut Dudde, auf, die haltlosen Aussagen über das
G20-Protestcamp in Hamburg Altona öffentlich zurückzunehmen und sich für
die diffamierenden Äußerungen über die Camp-Anmelder entschuldigen. Die
Anmelder prüfen zudem juristische Schritte.

"Die Diffamierung der Bewohnerinnen und Bewohner des Camps in Altona ist
der durchsichtige Versuch von Scholz, nachträglich die Rechtsbrüche der
Polizei im Umgang mit den Protestcamps in Hamburg zu legitimieren", sagt
der bekannte Fernsehkoch Ole Plogstedt, der das Camp in Altona
unterstützt und selbst dort übernachtet hatte." Die Teilnahme an
Aktionen Zivilen Ungehorsams wie Sitzblockaden am Freitagvormittag in
einen Topf mit den Krawallen viel später am Tag zu werfen, ist absolut
unlauter.".

Anders als von Scholz und Dudde behauptet, brachen am Freitagmorgen etwa
800 überwiegend bunt gekleidete Menschen aus dem Camp in Altona auf, um
sich an Aktionen des Bündnisses BlockG20 zu beteiligen und durch
Sitzblockaden Zufahrtswege der G20-Delegationen zu verstopfen. Nico Berg
vom Camp-Orgateam: "Die Demoteilnehmer wurden von zahlreichen
Pressevertretern und Parlamentarischen Beobachtern begleitet, die sich
vom nicht eskalativen Aktionskonsens dieser Demonstration einen eigenen
Eindruck verschaffen konnten."

Wie die Camp-Organisatoren betonen, war die Polizei nahezu ständig
präsent beim Camp im Volkspark Altona. Die Bewohnerinnen und Bewohner
wurden regelmäßig von Beamten sowohl beim Betreten als auch beim
Verlassen des Zeltlagers durchsucht und ihre Rucksäcke durchwühlt. Die
Einsatzleiter der verschiedenen Polizeizüge vor Ort äußerten sich
mehrfach positiv über die friedliche Atmosphäre im Camp und die gute
Kommunikation mit der Versammlungsleitung.

Bürgermeister Scholz und Einsatzleiter Dudde haben Medien gegenüber
wiederholt behauptet, vom G20-Protestcamp in Altona aus seien die
Krawalle in Hamburg organisiert worden. Am Freitagmorgen, so ihre
Behauptung, seien bis zu 800 Personen als schwarzer Block aus dem Camp
aufgebrochen und hätten sich an gewalttätigen Aktionen beteiligt. In der
TV-Sendung Anne Will bezichtigte Scholz zudem die Anmelder der Camps,
persönlich zum "gewaltbereiten linksextremistischen Spektrum" zu
gehören. Die Camps seien angemeldet worden von "Leuten, die Gewalt
organisieren wollen".

Im Vorfeld der G20-Proteste hatten Scholz und der Hamburger Senat mit
allen Mitteln versucht, G20-Protestcamps in Hamburg zu verhindern. Beide
in der Stadt geplanten Camps mussten gerichtlich durchgesetzt werden.

 * 

Quelle:

Vorbereitungsgruppe des G20-Camps Altona



veröffentlicht im Schattenblick zum 13. Juli 2017 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / UMWELT / TICKER





WALD/208: Hambacher Forst - Spaltpilz, Kuschelkurs und Bürgersinn ... (Michael Zobel)


39 Monate Waldspaziergang - wir kommen wieder

von Michael Zobel, 11. Juli 2017



Guten Tag zusammen,

39 Monate Waldspaziergang im Hambacher Forst, im August feiern wir die
Vierzig...

Vorgestern erneut 85 kleine und große Besucher von nah und fern, weiteste
Anreise diesmal Freiburg, aber diesmal besonders viele Menschen aus der
näheren Umgebung, aus Buir, Düren, Blatzheim, Elsdorf...

Danke an Bodo, es gibt schon den Link zur Bildergalerie von gestern [1].

Bei einer Führung für das Büro der Regionaldekane der Diözese Düren Ende
Juni konnten wir Besucher 8000 begrüßen. Dazu kommen immer mehr
Schulklassen, Kirchengruppen, Kollegien, Firmen, seit gestern meldet die
"Buchaltung" insgesamt 8134 BesucherInnen bei den Waldspaziergängen im
Hambacher Wald, Danke dafür!

Und nach wie vor gilt, nach der Führung ist vor der Führung...

Wir machen weiter, wir kommen wieder, bitte die Werbetrommel rühren. Der
Wald braucht uns mehr denn je.

20. August, 26. August, 17. September, 15. Oktober, 8. November...

Bitte ganz DICK im Kalender vormerken, Samstag, 26. August - Die Ganz Große
Rote Linie... dazu bald mehr...

- DANKE an die BesucherInnen und DANKE an die lieben Menschen im Wald und
auf der Wiese, wir Alle werden weiter dafür kämpfen, dem IrRWEg ein
baldiges Ende zu machen

- DANKE an Alle, die gerade individuell sehr viele Führungen buchen,
Kirchengruppen, Umweltverbände, Lehrerkollegien, Schulklassen, Betriebe...

- DANKE an alle Grundstückseigentümer, die trotz einer intensiven Kampagne
von RWE und Polizei Wiesen und andere Grundstücke für die Klimacamps im
Sommer zur Verfügung stellen. Weitere Grundstücke werden gesucht, DANKE für
Tipps und Hinweise

- und DANKE an RWE, jede Straßensperrung, jeder neue Erdwall und jeder
weitere Versuch, die Öffentlichkeit auszusperren, ist willkommene Werbung
für uns und unser Anliegen

40 Monate Waldspaziergang...

Sonntag, 20. August, Wald statt Kohle - der Hambacher Wald und was
davon noch übrig ist und gerettet werden kann - 40 Monate
Waldspaziergang

Sommer im Hambacher Wald, wir werden erneut zeigen, warum auch der kleine
Rest des ehemals stolzen Waldes unbedingt schützenswert ist.

Geänderte Anfangszeit 11.30 Uhr. Treffpunkt ist die Zufahrt zum Parkplatz
Grillplatz Manheimer Bürge, Wegbeschreibung: Ausfahrt Merzenich, (nächste
Ausfahrt hinter oder vor Düren, der Beschilderung immer Richtung Buir
folgen, durch Morschenich (wird auch noch umgesiedelt...), bis zum Ende der
Straße. Links abbiegen bis zur Absperrung, die RWE seit zwei Monaten
errichtet, um Öffentlichkeit zu verhindern. Nicht verwirren lassen durch
die "Werkstraße" - und Sackgasse-Schilder, die Straße ist nach wie vor
zugänglich!

Anmeldung und weitere Infos bei mir per Mail info@zobel-natur.de

Verhindert die Rodungssaison 2017/2018, rettet den Rest des Hambacher
Waldes!

Danke für Ihre/Eure Unterstützung,

Michael Zobel, Naturführer und Waldpädagoge, Eva Töller, Antje Grothus und
viele weitere Menschen, die sich für den Erhalt des Hambacher Waldes
einsetzen



P. S. was mir noch wichtig ist und mir keine Ruhe lässt, muss ich einfach
los werden... sehr emotional, aber ich kann gerade nicht anders...

Wir lassen uns nicht abschrecken, auch nicht wenn jetzt die ganze Riege der
Vereinfacher die politische Bühne stürmt und versucht, ihr perfides
Süppchen mit einfachsten Antworten zu kochen.

Hamburg G20, es gibt viel zu besprechen, zu hinterfragen, auch zu
kritisieren. Aber wenn jetzt alles in einen Topf geworfen wird, die
Krawalle an der Schanze, der vermeintliche linksextremistische Terror, der
Einsatz für den Erhalt des Hambacher Waldes, die Mobilisierung für Ende
Gelände im August, das JugendCamp for Future in Buir, dann wird mir angst
und bange.

Ich rufe die Herren Bosbach, van den Bergbau, Spahn, Münchrath, Spürk, Reul
und viele weitere dringend dazu auf, nicht weiter Öl ins Feuer zu giessen.
Sie, die noch nie bei einer Führung im Hambacher Wald dabei waren, haben
nicht das Recht, sich ein Urteil zu bilden, ohne je vor Ort gewesen zu
sein, ohne je mit den beteiligten Menschen gesprochen zu haben.

Tun Sie es den Kirchen gleich, den Umweltverbänden, den vielen
Lehrerkollegien, all denen, die sich ein eigenes Bild machen von den
Vorgängen rund um den Tagebau Hambach und im angrenzenden Wald. Unabhängig
von den Informationen der RWE-Pressestelle. Unabhängig von den
Presseverlautbarungen der Polizei. Stellen Sie sich den Betroffenen,
stellen Sie Ihre Fragen vor Ort, geben Sie Ihre Statements im Angesicht des
von RWE angerichteten Infernos ab, das wäre ehrlicher und glaubwürdiger als
das mit den Fingern aus der Ferne ohne jegliche Sachkenntnis auf Vorgänge
zeigen, die Sie bestenfalls vom Hörensagen kennen...

Danke, Michael Zobel


Verweis:

http://www.mutbuergerdokus.de/html/aktionen/2017_07_09_wald-statt-kohle-hambacher-forst.htm

 * 

Quelle:

Michael Zobel, 11. Juli 2017

Naturführer und Waldpädagoge

E-Mail: info@zobel-natur.de

Internet: www.naturfuehrung.com
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KOHLEALARM/362: Klimakampf und Kohlefront - Hambach, Scheidegeist und Perspektiven ... (Initiative Buirer für Buir)


Initiative Buirer für Buir - 12. Juli 2017

Bürger- und Bürgerinneninformation zum "camp for future"



Die Verhinderungstaktik der Kolpingstadt Kerpen in Sachen camp for future
der BUND Jugend, die Unterschriftensammlung sowie die Stellungnahme der CDU
Buir [1] und facebook posts von Bürgermeister Spürck, haben wir zum Anlass
genommen noch einmal zum camp for future und zur derzeit geführten
Auseinandersetzung in Form einer Bürger*inneninformation Stellung zu
nehmen.

Buir, im Juli 2017

Liebe Buirerinnen, liebe Buirer,

wir engagieren uns als "Initiative Buirer für Buir" seit nunmehr fast 12
Jahren für den Erhalt der Lebensqualität in Buir. In diesem Zusammenhang
sind wir im Frühjahr dieses Jahres auch gerne der Bitte der BUND Jugend
nachgekommen und haben diese bei der Flächensuche für das camp unterstützt.
Bereits am 18. März hat die Jugendorganisation um einen Gesprächstermin
bei der Stadt Kerpen gebeten. Am 8. Mai haben wir, gemeinsam mit Jutta
Schnütgen-Weber von der BUND Ortsgruppe Kerpen und mit der BUND Jugend in
einem Gespräch mit Verantwortlichen der Stadt Kerpen deutlich darlegen
können, was das camp for future ist. Ausführlich wurden die Unterschiede
von anderen Formaten wie z.B. dem Klimacamp, dem Wiesencamp, Ende Gelände
etc. erläutert. Auf die Sorge einer eventuellen Störung des Schulbetriebes
hin wurde bereits direkt im Gespräch im Mai reagiert und zugesagt das camp
um zwei Tage zu verkürzen und es schneller abzubauen.

Aus mehreren Gründen sind die erbetenen Flächen im Buirer Park - es handelt
sich um die Wiese zwischen der Turnhalle und dem Kindergarten "Klein Föß"
und die gegenüberliegende Wiesenfläche - besonders geeignet:

- Die Flächen grenzen nicht direkt an die Wohnbebauung, so dass, wenn
überhaupt, nur mit geringer Anwohner*innenbelastung, zu rechnen ist

- Im Falle von Extremwetterereignissen und Gewittern können die
Jugendlichen Schutz in der benachbarten Turnhalle finden

- Der Park wurde und wird auch anderen Vereinen für ihre ganz speziellen
Nutzungsanliegen zur Verfügung gestellt

- Die Wiesen befinden sich geschützt im inneren Teil des Parks

- Der Park ist ein idealer Ort für ein Angebot der Begegnung zwischen den
klimapolitisch engagierten Jugendlichen und Buirer Bürger*innen

Leider hat die Stadt nicht nur den Wunsch nach diesen Flächen abgelehnt,
sondern sah sich auch außer Stande, alternative Flächen in Buir anzubieten,
obwohl im Gespräch nach eigenen Angaben "das Konzept des camps überzeugt
hat".

Wir möchten auch in Buir in einem weltoffenen und demokratischen Umfeld
leben, in dem den Menschen eine eigene Meinungsbildung möglich ist: ohne
das Schüren von Ängsten und ohne Menschen unter Generalverdacht zu stellen.
Gerade die besondere Situation im Rheinischen Revier erfordert eine
differenzierte Betrachtungsweise. Bange machen mit wirklich unzulässigen
Vergleichen zu gewalttätigen G 20 Protesten in Hamburg, gilt nicht! Wir
bitten Sie, lassen Sie uns nicht von einzelnen Provokateuren entmutigen:
weder von denen, die in der Vergangenheit andernorts Steine warfen oder
Barrikaden in Brand steckten noch von den verbalen Brandstiftern im
Internet.

Lassen Sie uns vielmehr die Gelegenheit zur Begegnung mit diesen jungen
Menschen suchen, ins Gespräch kommen und somit auch die Chance ergreifen
zur Verarbeitung all der Belastungen, die durch den Tagebau Hambach auf
unser Dorf, auf uns Menschen, unsere Umwelt und unsere Lebensqualität
zukommen werden. Ein Teil von uns leidet bereits seit etlichen Jahren
darunter.

Wir meinen: "Demokratische Auseinandersetzung gefährdet die öffentliche
Sicherheit und Ordnung nicht! Vielmehr trägt sie zu deren Aufrechterhaltung
und zum Frieden bei!"

Für Rückfragen stehen wir Ihnen jederzeit gerne zur Verfügung.

Stefan Schlang, Andreas Büttgen, Gerhard Kern, Anja Georg, Erhard Georg,
Hubert Perschke, Antje Grothus, Franz Ridderbecks


Anmerkung:

[1] https://cdu-buir.de/index.php/antraege-menu/188-stellungnahme-zum-bund-jugendcamp-im-park-der-grundschule-im-park-in-buir>

 * 

Quelle:

Initiative Buirer für Buir, Kerpen-Buir

Andreas Büttgen

Zum Hoover Feld 19, 50170 Kerpen

E-Mail: info@buirerfuerbuir.de

Internet: www.buirerfuerbuir.de
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AKTION/7047: Münster - Sechs Familien-Führungen in Kläranlagen vom 19.7.-23.8.2017


Was Bakterien besonders gut schmeckt

Tiefbauamt lädt in Sommerferien zu sechs "Familien-Führungen" in
Kläranlagen ein



Münster (SMS) Was macht ein Rechen im Wasser? Was schmeckt Bakterien
und Mikroorganismen? Wohin wandert der Klärschlamm? Wer darauf
Antworten sucht, ist bei den Fachleuten in drei städtischen
Kläranlagen an der richtigen Adresse. Das Tiefbauamt lädt in den
Sommerferien sechs Mal mittwochs um 14 Uhr ein, einen Blick hinter die
Kulissen der Klärwerke zu werfen. Bei den einstündigen Rundgängen
handelt es sich um familiengerechte Führungen. Teilnehmen können
Kinder in Begleitung Erwachsener, aber auch Erwachsene "solo".

Auftakt ist am 19. Juli in der Hauptkläranlage Coerde, Zum Heidehof
72. Dort kann man erleben, wie aus der braunen Abwasserbrühe wieder
klares Wasser wird. Eine weitere Führung in der Hauptkläranlage steht
am 9. August im Terminkalender.

Am 26. Juli und 16. August öffnet die Kläranlage Loddenbach,
Böddingheideweg 121, ihre Pforten. Am 2. und 23. August erfahren
Interessierte auf der Kläranlage Hiltrup, Westfalenstraße 254, was in
den Reinigungsbecken so vor sich geht. Alle Mittwochs-Führungen sind
kostenlos. Anmeldungen sind bis um 12 Uhr am Tag der Führung unter
Tel. 02 51/4 92-69 69 möglich.

Zum Vormerken: Wie in den vergangenen Jahren wird das Tiefbauamt im
Herbst nach der Umstellung auf die Winterzeit wieder eine zweistündige
Führung "Beleuchtung in Münster" anbieten.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Dienstag, 11. Juli 2017

Stadt Münster

Presse- und Informationsamt, 48127 Münster

Telefon: 0251 / 492 1300 - 02

Fax: 0251 / 492 7712

Internet: http://www.muenster.de/stadt/medien
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AUSSTELLUNG/4290: Kassel - Museumsführung zur Naturgeschichte Nordhessens am 30.8.2017


Stadt Kassel

Museumsführung zur Naturgeschichte Nordhessens 



Cocktail-Stunde im Naturkundemuseum: Genüsslich an einem "Extinction
Event" schlürfend genießen Sie eine Sonderführung durch die
Dauerausstellungsabteilung zur Naturgeschichte Nordhessens. Die
Veranstaltung ist für Erwachsene. Eine Voranmeldung unter der
Telefonnummer 05 61/7 87-40 66 (während der documenta täglich von
10.30 bis 19.30 Uhr), ist erforderlich. Die Kosten betragen acht Euro.

Termin: Mittwoch, 30. August, 18 bis 19.30 Uhr

Ort: Naturkundemuseum

Das Info- und Anmeldetelefon 05 61/7 87-40 66 ist während der
documenta von 10.30 bis 19.30 Uhr besetzt. Öffnungszeiten während der
documenta sind montags bis sonntags von 10 bis 20 Uhr. Geführte
Gruppen können schon ab 8.30 Uhr eingelassen werden.

Weitere Infos unter www.naturkundemuseum-kassel.de

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Montag, 26. Juni 2017

Stadt Kassel

Presse und Öffentlichkeitsarbeit

Rathaus, Obere Königsstraße 8, 34112 Kassel

Telefon: 0561 / 787-1231 oder 0561 / 787-1232

Telefax: 0561 / 787-87

E-Mail: presse@stadt-kassel.de

Internet: www.kassel.de
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KURSUS/4865: Mönchengladbach - "Niederländisch für Anfänger" vom 24.-28. Juli 2017


Bildungsurlaub: Niederländisch für Anfänger (A1)



Dieser einwöchige VHS-Intensivkurs ab Montag, 24. Juli bis 28. Juli,
10 bis 15.15 Uhr in der VHS am Sonnenhausplatz, Lüpertzender Str. 85,
richtet sich an Anfängerinnen und Anfänger ohne Vorkenntnisse, die
einen schnellen Einstieg in die Sprache suchen. Ziel ist die
Vermittlung von grundlegenden Strukturen und Wortschatz der
gesprochenen Sprache in Alltagssituationen.

Um den bestmöglichen Einstieg in die Sprache zu ermöglichen, wird in
einer kleinen Gruppe mit maximal 6 Teilnehmern unterrichtet.
Der Kurs ist nach dem Arbeitnehmerweiterbildungsgesetz NRW anerkannt
und kann als Bildungsurlaub belegt werden.

Gebühr: 179 Euro

Informationen und Anmeldung zu allen Kursen: vhs-mg.de, Tel. 02161 /
25-6400

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Montag, 10. Juli 2017

Stadt Mönchengladbach

Pressestelle

Rathaus Abtei - 41050 Mönchengladbach

Telefon (0 21 61) 25 20 81 - Telefax (0 21 61) 25 20 99

E-Mail: Pressestelle@moenchengladbach.de
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KURSUS/4864: Mönchengladbach - "Summer University Conversation" vom 24.-28. Juli 2017


Bildungsurlaub: Summer University Conversation (B1/B2)



Sprache durch Sprechen lernen, das ist bei diesem VHS-Kurs in der
Woche ab Montag, 24. Juli bis 28. Juli, 10 bis 16 Uhr , in der VHS am
Sonnenhausplatz, Lüpertzender Str. 85, möglich. In einer kleinen
Gruppe von max. 6 Personen haben die Teilnehmer hier die Gelegenheit
sich ohne Angst vor Fehlern in vielfältigen Gesprächen über Themen wie
die eigene Person, Freizeit, Arbeit, Erinnerungen, Wünsche und Urlaub
zu üben. Intensivkurs nach dem Arbeitnehmerweiterbildungsgesetz.

Gebühr: 179 Euro

Informationen und Anmeldung zu allen Kursen: vhs-mg.de, Tel. 02161 /
25-6400

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Montag, 10. Juli 2017

Stadt Mönchengladbach

Pressestelle

Rathaus Abtei - 41050 Mönchengladbach

Telefon (0 21 61) 25 20 81 - Telefax (0 21 61) 25 20 99

E-Mail: Pressestelle@moenchengladbach.de
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KURSUS/4863: Mönchengladbach - "Summer University 2" vom 24.-28. Juli 2017


Bildungsurlaub: Summer University 2 (B1/B2)



Möchten Sie Ihre Englischkenntnisse auffrischen oder festigen? Während
der ersten Sommerferienwoche, 24. bis 28. Juli, 10 bis 16 Uhr, in der
VHS am Sonnenhausplatz, Lüpertzender Str. 85 haben Sie fünf Tage lang
Gelegenheit, dies intensiv zu tun. Sie lernen in entspannter
Atmosphäre in kleiner Gruppe (max. 6 Personen). Um größtmöglichen
Nutzen aus diesem Kurs zu ziehen, sollten Sie über solide
Grundkenntnisse verfügen, z.B. können Sie sich in normalen
Alltagssituationen behelfen, wenn auch nicht zwangsläufig fehlerfrei.
Intensivkurs nach dem Arbeitnehmerweiterbildungsgesetz

Gebühr: 179 Euro

Informationen und Anmeldung zu allen Kursen: vhs-mg.de, Tel. 02161 /
25-6400

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Montag, 10. Juli 2017

Stadt Mönchengladbach

Pressestelle

Rathaus Abtei - 41050 Mönchengladbach

Telefon (0 21 61) 25 20 81 - Telefax (0 21 61) 25 20 99

E-Mail: Pressestelle@moenchengladbach.de
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TAGUNG/2303: Münster - Literatur in und aus Syrien, Akademie Franz Hitze Haus 12.09.2017


Akademie Franz Hitze Haus - Katholisch-Soziale Akademie Münster

Literatur in und aus Syrien

Literatur im Zeichen des Bürgerkrieges und der Flucht 

- Syrische Schriftsteller und die Diktatur

- Im Bürgerkrieg: Ausharren oder flüchten?

- Im Exil: Probleme der Produktion und Rezeption

- In Deutschland: Standort syrischer Exilliteratur



In den letzten drei Jahren entstand in Deutschland eine bemerkenswerte
syrische Exilliteratur. Unter den Exilliteraten befinden sich sowohl
bekannte, erfahrene Schriftsteller wie die Romanautorin Rosa Yasin
Hasan und der Lyriker Aladdin Abdul-Maula, als auch neue junge
Autorinnen und Autoren wie die Lyriker Rami Alasheq und Kifah Ali Dib.
In ihren Texten reflektieren sie ihre Erfahrungen im Herkunftsland
Syrien, die Flucht und den Neubeginn im Gastland Deutschland. Unser
Forum wird die syrische Literatur im Zeichen von Bürgerkrieg, Flucht
und deutschem Exil anhand von prägnanten Beispielen und Fällen
präsentieren.

Referent: Prof. Dr. Abdo Abboud, Gastdozent am Institut für Arabistik
und Islamwissenschaft und am Germanistischen Institut Universität
Münster, Gründer und Leiter des Germanistischen Institut, Universität
Damaskus

DI 12.09.17 / 18:30 - 21:00 Uhr

Tagungs-Nr.: 17-732 F 

Tagungsleitung: Gabriele Osthues 

Information und Anmeldung: Akademie Franz Hitze Haus, Maria Conlan

Tagungsbeitrag: 8 EUR / erm. 4 EUR

 * 

Quelle:

Akademie Franz Hitze Haus

Kardinal-von-Galen-Ring 50, 48149 Münster

Telefon 0251 9818-0, Telefax 0251 9818-480

Anmeldetel. + 49 251-98 18 700

E-Mail: info@franzhitzehaus.de

Internet: www.franz-hitze-haus.de
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TREFF/989: Hamburg - Deutscher Buchpreis 2017, Der große Longlist-Abend, 30.08.2017


Literaturhaus Hamburg Newsletter - Programm im August 2017

Mittwoch, 30.8.2017, 19.00-23.00 Uhr

Ort: Freie Akademie der Künste, Klosterwall 23

Deutscher Buchpreis 2017

Der große Longlist-Abend



Der 2005 ins Leben gerufene Deutsche Buchpreis hat eine einmalige
Erfolgsgeschichte geschrieben. In jedem Herbst wird seitdem wochenlang
darüber diskutiert, welches Buch sich mit dem Attribut »Roman des
Jahres« schmücken darf. Buchhändlerinnen und Buchhändler nehmen die
Gelegenheit wahr, die nominierten Titel in Schaufensteraktionen zu
präsentieren und mit ihren Kunden ins Gespräch zu kommen. Die
deutschsprachige Literatur steht mit einem Mal im Mittelpunkt, und wer
immer am Montag vor der Frankfurter Buchmesse mit dem Preis
ausgezeichnet wird, darf mit höchster Aufmerksamkeit und mit hohen
Absatzzahlen rechnen. Zu den Preisträgern der vergangenen elf Jahre
zählten unter anderen Arno Geiger, Julia Franck, Uwe Tellkamp, Terézia
Mora und Lutz Seiler.

2017 präsentiert sich erstmals eine Vielzahl der Longlist-Autoren in
einer öffentlichen Veranstaltung - eine ideale Möglichkeit, das
kennenzulernen, was binnen eines Jahres hierzulande an Romanen
vorgelegt wurde, und sich ein eigenes Bild zu machen. Etwa ein Dutzend
der auf der zum 15. August verkündeten Longlist stehenden Autoren und
Autorinnen werden sich im kurzen Gespräch und mit einem Leseausschnitt
vorstellen. Wetten darauf, wer es dann auf die Shortlist schafft,
können noch an diesem Abend abgeschlossen werden ...

Moderation: Annemarie Stoltenberg und Rainer Moritz

In Kooperation mit der Börsenverein des Deutschen Buchhandels Stiftung
und der Freien Akademie der Künste und mit freundlicher Unterstützung
der ZEIT-Stiftung Ebelin und Gerd Bucerius, Kulturpartner NDR Kultur

Eintritt: EUR 16,-/12,-

Ort: Freie Akademie der Künste, Klosterwall 23

 * 

Quelle:

Literaturhaus-Newsletter Hamburg

Literaturhaus Hamburg e.V.

Presse- und Öffentlichkeitsarbeit: Carolin Löher

Kommunikation

Schwanenwik 38, 22087 Hamburg

Tel.: 040/22 70 20 55, Fax: 040/220 66 12

E-Mail: cloeher@literaturhaus-hamburg.de

Internet: www.literaturhaus-hamburg.de
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TREFF/988: Stuttgart - U35, David Foster Wallace, Schrecklich amüsant ..., 07.08.2017


Literaturhaus Stuttgart - Programmvorschau für August 2017

Montag, 07.08.17, 18.00 Uhr

Schrecklich amüsant, aber in Zukunft ohne mich

David Foster Wallace

Veranstaltungsreihe: U35 - das Junge Literaturhaus

zwischen/lese = Lesestunde, zwischen/stopp = Exkursion



Eine siebentägige Luxuskreuzfahrt in der Karibik? Ein Traum. Dachte
sich vermutlich auch David Foster Wallace und begab sich im Auftrag
eines Magazins für eine Woche an Bord des Luxusdampfers Zenith.
Natürlich wäre nun nichts einfacher, als sich zynisch über
amerikanische Wohlstandsrentner auszulassen, die sich im Ententanz
der Verwöhnmaschine eines Karibik-Cruisers hingeben und gleichzeitig
"mit unterernährten Kindern um den Preis von Halskettchen" feilschen.
Doch Wallace' Perspektive auf die Marotten der Reichen und
Superreichen ist komplexer und ehrlicher. Obsessiv bis in die
Details, so hat die Reportage stolze 136 Fußnoten, beschreibt Wallace
die Atmosphäre eines Kreuzfahrtschiffes und seine eigenen Reaktionen
darauf. Eine dokumentarische Tour de Force, die sämtliche Facetten
von tragisch bis komisch durchläuft und dabei nie oberflächlich oder
langweilig ist. So wird eine Kreuzfahrt-Reportage zu einer angenehm
verstörenden Dokumentation, welche das skurrile Soziotop gekonnt
zerlegt. Bei einem Grillabend im Garten sprechen wir über das Buch
und schwelgen in eigenen Urlaubsplänen.

Treffpunkt: U-Bahn-Haltestelle Sillenbuch/BW-Bank

Mitbringen: Wurst, Salat und Bier für den Grillabend

Nur mit Anmeldung unter u35@literaturhaus-stuttgart.de

Eintritt: frei

 * 

Quelle:

Newsletter, Programmvorschau für August 2017

Literaturhaus Stuttgart

Breitscheidstraße 4, 70174 Stuttgart

Telefon: 0711/22 02 17-3, Fax: 0711/22 02 17-48

E-Mail: info@literaturhaus-stuttgart.de

Internet: www.literaturhaus-stuttgart.de
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MELDUNG/244: Amnesty trauert um Liu Xiaobo und fordert Aufhebung des Hausarrests seiner Frau Liu Xia


Amnesty International - Pressemitteilung vom 13. Juli 2017

Amnesty trauert um Liu Xiaobo und fordert Aufhebung des Hausarrests
seiner Frau Liu Xia



"Amnesty International ist tief erschüttert über den Tod des
Menschenrechtsverteidigers Liu Xiaobo. Mit Mut und Besonnenheit hat er sich
über Jahrzehnte unermüdlich für eine Verbesserung der
Menschenrechtssituation in China eingesetzt", sagt Markus N. Beeko,
Generalsekretär von Amnesty International in Deutschland. "Die chinesische
Regierung ging mit größter Härte gegen Liu Xiaobo vor, der nichts anderes
tat, als sich friedlich für die Menschen in China und die Menschenrechte
einzusetzen. Auch die Familie des Friedensnobelpreisträgers wurde nicht
verschont und seine Frau Liu Xia jahrelang ohne rechtliche Grundlage
willkürlich unter Hausarrest festgehalten. Amnesty fordert die chinesische
Regierung dazu auf, den Hausarrest gegen Liu Xia und alle anderen
Einschränkungen gegen sie unverzüglich aufzuheben."

Als die chinesische Regierung 1989 mit militärischer Gewalt auf dem
Tian'anmen-Platz gegen die eigene Bevölkerung vorging, versuchte Liu Xiaobo
mit friedlichen Mitteln weitere Opfer zu verhindern. Fast 20 Jahre später
formulierte er mit der "Charta 2008" ein politisches Programm, das die
Universalität der Menschenrechte und damit ihre Gültigkeit auch für China
betonte. 2010 wurde ihm für sein Engagement der Friedensnobelpreis
verliehen.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 13. Juli 2017

Amnesty International, Sektion der Bundesrepublik Deutschland e.V.

Kampagnen und Kommunikation

Zinnowitzer Straße 8, 10115 Berlin

Telefon: 030/42 02 48-306, Fax: 030/42 02 48 - 330

E-Mail: presse@amnesty.de

Internet: www.amnesty.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 14. Juli 2017 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / BÜRGER/GESELLSCHAFT / INITIATIVE





ATTAC/1830: Finanztransaktionssteuer - Macron sorgt für Beerdigung dritter Klasse


Attac Deutschland - Pressemitteilung

Frankfurt am Main, 13. Juli 2017

Finanztransaktionssteuer: Macron sorgt für Beerdigung dritter Klasse

Bundesfinanzminister Schäuble knickt ein



Scharf kritisiert das globalisierungskritische Netzwerk Attac die
erneute Verschiebung der Verhandlungen zur Verstärkten Zusammenarbeit
für eine Finanztransaktionssteuer (FTS) beim EU-Finanzministerrat
(Ecofin).

In einem Pressestatement bestätigt Bundesfinanzminister Wolfang Schäuble
die Forderung von Frankreichs neuem Staatspräsident Emanuel Macron,
zuerst die Brexit-Verhandlungen abzuwarten, ehe man über das Thema
weiter spreche.

"Die verlogene Argumentation mit dem Brexit kann nicht anders gedeutet
werden denn als Ausstieg aus fertig verhandelten Vereinbarungen à la
Donald Trump", sagt Detlev von Larcher von der bundesweiten Attac-AG
Finanzmärkte und Steuern. Die Regierung Hollande hatte dem von zehn
RU-Finanzministern ausgehandelten Kompromiss zur FTS bereits zugestimmt.

"Der Supereuropäer Macron legt damit die FTS in das Geschenkpaket, das
er der Finanzindustrie macht, aus der er selbst kommt. In dem Paket
liegen noch die Herausnahme des Intra-Day-Handels aus der nationalen
Transaktionssteuer Frankreichs, Steuererleichterungen für
Spitzenverdiener und Boni für Banker", ergänzt Detlev von Larcher.

"Offensichtlich will Wolfgang Schäuble keinen Konflikt wegen der FTS mit
der französischen Regierung, die sich auf den Weg der
Agenda-2010-Politik von Gerhard Schröder macht. Dass die beiden
'Vorzeigeeuropäer' dadurch, dass sie mehr als dreijährige Verhandlungen
scheitern lassen, dem Ansehen der EU bei der Bevölkerung einen
Bärendienst erweisen, scheint sie nicht zu stören" sagt Karl-Martin
Hentschel, ebenfalls Mitglied der Attac-AG Finanzmärkte und Steuern.

"Wir bei Attac werden nicht nachlassen, uns für die Umsetzung unserer
Gründungsforderung nach einer Steuer, die die Finanzmärkte zähmen kann,
einzusetzen. Wir bleiben dran, bis sie umgesetzt ist - und wenn es bis
zur nächsten Finanzkrise dauert", so Detlev von Larcher abschließend.

www.attac.de/finanztransaktionssteuer

 * 

Quelle:

Attac Deutschland, Pressestelle

Post: Münchener Str. 48, 60329 Frankfurt/M

Tel.: 069/900 281-31; Fax: 069/900 281-99

E-Mail: presse@attac.de

Internet: www.attac.de
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APPELL/083: Keine Geschäfte mit Atomwaffenträgersystemen (IPPNW)


IPPNW-Pressemitteilung vom 13. Juli 2017

Internationale Ärzte für die Verhütung des Atomkrieges,

Ärzte in sozialer Verantwortung e.V. (IPPNW), Sektion Deutschland

Keine Geschäfte mit Atomwaffenträgersystemen

Deutsch-Israelischer U-Boot-Deal



Die ärztliche Friedensorganisation IPPNW fordert die Bundesregierung auf,
die Lieferung von U-Booten an Israel zu stoppen. Experten zufolge können
diese U-Boote mit Marschflugkörpern und nuklearen Sprengköpfen ausgestattet
werden. "Es ist ein verheerendes politisches Signal, wenn Deutschland kurz
nach der historischen Verabschiedung eines UN-Vertrags zum Atomwaffenverbot
einen Atomwaffenstaat bei der atomaren Aufrüstung unterstützt", erklärt der
IPPNW-Vorsitzende Dr. Alex Rosen.

Der von 122 Staaten vergangene Woche in New York verabschiedete Vertrag zum
Verbot von Atomwaffen verbietet neben der Herstellung, dem Einsatz und
Besitz auch die Drohung mit einem Nuklearschlag sowie die Stationierung von
Atomwaffen in anderen Staaten. Auch jegliche Hilfeleistung für diese
verbotenen Aktivitäten wird strengstens untersagt.

Die deutsche Regierung beharrt darauf, von der Atomwaffenfähigkeit der
U-Boote nichts zu wissen. Ehemalige hochrangige Beamte bestätigen jedoch,
dass die "Dolphin"-U-Boote von Anfang an gebaut wurden, um mit Atomwaffen
bestückt zu werden. Laut dem ehemaligen israelischen Verteidigungsminister
Moshe Jaaron braucht Israel keine zusätzlichen U-Boote, um die Sicherheit
Israels zu garantieren.

Der Bundessicherheitsrat der rot-grünen Bundesregierung beschloss in seiner
letzten Sitzung im Jahr 2005 die Lieferungen von drei U-Booten an Israel.
Angela Merkel setzte diese Politik fort. Israel hat bereits fünf U-Boote
erhalten, ein weiteres sollte dieses Jahr ausgeliefert werden. Die ersten
drei U-Boote aus dem Hause ThyssenKrupp Marine Systems wurden nahezu
komplett vom deutschen Steuerzahler finanziert. Beim aktuellen U-Boot,
dessen Kosten auf 1,5 Milliarden Euro geschätzt werden, gewährt die
Bundesregierung Israel einen Zuschuss von etwa einem Drittel der Kosten.Die
Konstruktion der U-Boote erfolgte gemäß israelischen Design-
Spezifikationen: Es werden israelische Kommando-, Kontroll-, und
Kampfsysteme eingebaut. Von den eingebauten Rohren aus können Torpedos
abgefeuert werden.

"Die Korruptionsaffäre gegen den Rechtsberater von Israels
Ministerpräsident Benjamin Netanjahu und weitere Beschuldigte bieten der
Bundesregierung die Möglichkeit, aus dem Geschäft auszusteigen", so Sabine
Farrouh, Vorstandsmitglied der IPPNW.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 13. Juli 2017

Internationale Ärzte für die Verhütung des Atomkrieges,

Ärzte in sozialer Verantwortung e.V. (IPPNW), Sektion Deutschland

Körtestr. 10, 10967 Berlin

Tel. 030/69 80 74-0, Fax: 030/69 38 166

E-Mail: ippnw@ippnw.de

Internet: www.ippnw.de
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AUSSICHTEN/7971: Und morgen, den 14. Juli 2017 (SB)


+++ Vorhersage für den 14.07.2017 bis zum 15.07.2017 +++






[image: Jean-Luc 7971 Wetterfrosch - © 2017 by Schattenblick]






Kühle Luft und Winde schwach,

nachmittags dann wieder Regen,

Jean gibt seiner Neigung nach,

sich bis abends hinzulegen.
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GRENZEN/132: EU will zivile Seenotrettungsorganisationen an die Kette legen (Pro Asyl)


Pro Asyl - 12. Juli 2017

Sie nennen es »Verhaltenskodex«:

EU will zivile Seenotrettungsorganisationen an die Kette legen



Italien hat einen sogenannten Verhaltenskodex für die zivile Seenotrettung
vorgelegt. Es drohen massive Behinderungen und Verzögerungen von
Rettungsoperationen mit fatalen Folgen: Noch mehr Tote im zentralen
Mittelmeer.

Der über Statewatch öffentlich gewordene Entwurf für einen
»Verhaltenskodex« für zivile Seenotretter ist alarmierend und reiht sich in
die Diffamierungs-Kampagne der letzten Monate gegen zivilgesellschaftliche
Rettungsorganisationen ein. Die Vorschläge stellen eine empfindliche
Behinderung von Rettungseinsätzen dar - um die Ankunft von Flüchtlingen zu
verhindern, werden weitere Tote in Kauf genommen.

NGOs übernehmen grossen Teil der Seenotrettung

Rund 40% der Seenotrettungseinsätze werden von privaten Organisationen
durchgeführt. Die couragierte und unverzichtbare Arbeit der zivilen
Seenotorganisationen wie Ärzte ohne Grenzen, Jugend Rettet e.V., Sea-Watch,
Sea-Eye, SOS Méditerranée, u.a. weiter zu diffamieren und zu behindern,
kommt einer Anstiftung zur Unterlassung von Hilfe gleich. Und auch trotz
des Einsatzes der Seenotretter kamen 2017 bislang über 2.300 Menschen im
zentralen Mittelmeer ums Leben.

Kodex zur Behinderung von Lebensrettung 

Rettungsorganisationen, die den Kodex nicht unterzeichnen oder den
Bestimmungen nicht nachkommen, soll die Anlandung in italienischen Häfen
untersagt werden können. Besonders alarmierend sind folgende Bestimmungen:


	Verbot für zivile Seenotrettungsorganistionen, sich in libysche Gewässer zu begeben

	Verpflichtung keine Lichtsignale einzusetzen, was ermöglicht, Booten in Seenot den Standort von Rettungsbooten anzuzeigen

	Verpflichtung, gerettete Bootsflüchtlinge sogleich in einem sicheren Hafen auszuschiffen anstatt den Transfer auf ein anderes Rettungsboot vorzunehmen. Das würde wichtige Rettungskapazitäten für längere Zeit aus den Einsatzgebieten abziehen, in denen ihre Präsenz dringend benötigt wird

	Verpflichtung, Polizeibeamte an Bord zu lassen, um Ermittlungen zu Schleusern durchzuführen

	Weitergabe aller ermittlungsrelevanten Informationen an die italienischen Polizeibehörden.



Auch sollen die NGOs verpflichtet werden, Rettungsoperationen der libyschen
Küstenwache nicht zu behindern - eine schamlose Aufforderung angesichts
brutaler Praktiken der libyschen Küstenwache gegen Bootsflüchtlinge auf See
und schwerwiegender Gefährdungen von zivilen Seenotrettern von Seiten
libyscher Einheiten.

Abwehr statt europäischer Solidarität

Man brauche europäische Unterstützung und Solidarität bei der
Flüchtlingsaufnahme. Die Hilferufe und Drohungen aus Rom waren immer
massiver geworden - zuletzt zog die italienische Regierung in Erwägung, aus
der Operation Triton auszusteigen. Bereits Ende Juni hatte sie gedroht,
Rettungsboote nicht mehr in italienischen Häfen anlanden zu lassen und
gefordert, dass auch in Malta, Frankreich und Spanien Flüchtlinge an Land
gebracht werden sollten.

Eine solche »Regionalisierung der Rettungsaktionen« stelle lediglich einen
weiteren Sogeffekt dar, kommentierte der deutsche Bundesinnenminister de
Maizière. Während des informellen Treffens der EU-Innenminister am 6. Juli
wurden keine solidarischen Antworten diskutiert.

Stattdessen wurde erneut eine Intensivierung der Kooperation mit dem
vollkommen destabilisierten Libyen forciert sowie die Entwicklung des
Verhaltenskodex' diskutiert. Auch Frontex sprach sich für die Entwicklung
eines entsprechenden Kodex aus, Fabrice Leggeri bot in einem Hearing des
LIBE-Ausschusses im Europäischen Parlament am 12. Juli an, insbesondere
technische Expertise einzubringen.

Internationales Seerecht einhalten!

Die im Verhaltenskodex formulierten Auflagen, die Rettungseinsätze
behindern und verzögern können, verstoßen gegen die Verpflichtungen des
internationalen Seerechts. Bereits im Februar 2017 haben die
nicht-staatlichen Rettungsinitiativen gemeinsam mit der International
Maritime Rescue Federation einen erweiterten Verhaltenskodex verabschiedet.
Es braucht also keinen »neuen« Verhaltenskodex, sondern ernsthafte
Initiativen, um das Massensterben im Mittelmeer zu beenden!

(jk)


URL des Artikels auf der Pro Asyl-Homepage:

https://www.proasyl.de/news/sie-nennen-es-verhaltenskodex-eu-will-zivile-seenotrettungsorganisationen-an-die-kette-legen/

 * 

Quelle:

Pro Asyl, 12. Juli 2017

Postfach 160 624, 60069 Frankfurt/M.

Telefon: +49 (0) 69 - 24 23 14 - 0, Fax: +49 (0) 69 - 24 23 14 72

E-Mail: proasyl@proasyl.de

Internet: www.proasyl.de

mit freundlicher Genehmigung von Pro Asyl
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FERIEN/873: Wertheim - Aktionen und Ausflüge für Schulkinder ab 26. Juli 2017


Stadt Wertheim

Spiel, Spaß und Sport in den Sommerferien

Aktionen und Ausflüge für Schulkinder



Wertheim. Auch wer nicht in Urlaub fährt, kann aufregende Ferientage
erleben. Die kommunale Jugendarbeit und der Stadtjugendring
organisieren spezielle Aktivitäten und Ausflüge für Schulkinder. Das
Angebot reicht von der School-Out-Party zum Ferienauftakt über
Bogenschießen bis zur Fahrt in den Freizeitpark. Die Angebote können
online gebucht werden.

School-Out-Party am 26. Juli

Das Schuljahr ist zu Ende und die lang ersehnten Sommerferien sind
endlich gekommen. Aus diesem Anlass bietet die Jugendarbeit für alle
Schülerinnen und Schüler zwischen acht und 14 Jahren die traditionelle
"School-Out" Party an. Auf die Schüler warten, neben fetziger Musik
und alkoholfreien Cocktails, viele Partyspiele. Partylocation ist von
16 bis 20 Uhr das Freibad Christwiesen in Bestenheid.

Zur besseren Planung ist für die Teilnahme an dieser Veranstaltung
eine Voranmeldung erwünscht, eine spontane Teilnahme ist ebenso
möglich. Mitzubringen ist ein kleines Taschengeld sowie Bade- oder
Wechselkleidung.

"Wake Park" Thulba am 28. Juli

Für Wassersportbegeisterte ab zehn Jahren bietet die Jugendarbeit von
8 bis 16 Uhr eine Fahrt in den "Wake Park" Thulba an. Dort werden die
Teilnehmer von einem Schlepplift auf Wasserskiern, Knie- oder
Wakeboards über die Wasseroberfläche gezogen. Voraussetzungen für die
Teilnahme an dem Erlebnistag sind gute Schwimm- und Abtauchkenntnisse,
Spaß am Wasser und das Mitbringen von Badebekleidung und einem kleinen
Taschengeld. Die Kosten betragen zwölf Euro. Treffpunkt ist die
Bushaltestelle Poststraße. Für Neoprenanzüge (drei Euro) und
Wakeboards (fünf Euro) wird vor Ort eine zusätzliche Leihgebühr
erhoben.

Skateboardfahren für Anfänger am 29. Juli

Für alle zehn bis 14-jährigen, die sich noch nicht so richtig ans
Skaten herangetraut haben und gerne ihr eigenes Board zusammenbauen
möchten, findet von 11 bis 15 Uhr im Jugendhaus Soundcafé ein
Anfängerkurs statt. Nach einer kurzen Einweisung und Begriffserklärung
geht es an den Skatepark unter der Odenwaldbrücke, um die ersten
Fahrversuche zu wagen. Tipps und Tricks gibt es von Jurek und Wladi,
die schon lange dabei sind und den Kursteilnehmern hilfreich zur Seite
stehen. Die Teilnehmergebühr beträgt acht Euro, wer sein Skateboard am
Ende behalten will, erhält es zum Preis von ca. 60 Euro.

Bogenschießen am 11. August

Allen zehn bis 14-jährigen, die lernen wollen, den Pfeil wie "Arrow"
oder "Katniss" elegant ins Ziel zu schießen, zeigt Jürgen
Freudenberger worauf es ankommt. Am Bärleinsgraben in der Nähe von
Würzburg bieten über 40 verschiedene Tiermodelle naturnahe Ziele. Die
entsprechende Ausrüstung wird gestellt. Die Händigkeit ist bei der
Anmeldung anzugeben. Der Kurs kostet zwölf Euro. Treffpunkt ist um 13
Uhr am Jugendhaus Soundcafé.

Freizeitpark Geiselwind am 18. August

Familien und Kinder ab zehn Jahren mit Lust auf einen Tag voller
Action, Nervenkitzel, Spiel und Spaß kommen bei der Familienfahrt in
den Freizeitpark Geiselwind voll auf ihre Kosten. Neben den
zahlreichen neuen Attraktionen können die Kleinsten gemeinsam mit
ihren Eltern den Streichelzoo besuchen und sich auf vielen
Spielplätzen austoben. Treffpunkt ist um 8.15 Uhr an der
Bushaltestelle Poststraße. Die Teilnehmergebühr beträgt 20 Euro, ab 16
Jahren 30 Euro.

Die Online-Anmeldung ist über die Internetadresse www.fids4kids.de
möglich.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Donnerstag, 13. Juli 2017

Stadtverwaltung Wertheim

Familie, Kultur, Presse- und Öffentlichkeitsarbeit

Referat 12, 97877 Wertheim

Tel.: 09342/301-300 oder -302

Fax.: 09342/301-503

E-Mail: angela.steffan@wertheim.de
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KURSE/397: Kassel - Theaterworkshop "Wer löst das "Rätsel um die verschwundene Waage?", 18.7.


Stadt Kassel

Wer löst das "Rätsel um die verschwundene Waage"?



Wer macht mit, wenn es am Dienstag, 18. Juli, von 14 bis 18 Uhr im
Stadtmuseum um das "Rätsel um die verschwundene Waage" geht? Bei dem
Theater-Workshop für Kinder von acht bis zwölf Jahren sind noch Plätze
frei.

Im Mittelpunkt stehen zwei Kasseler Rathäuser: der Anfang des 20.
Jahrhunderts erbaute "Palast der Bürgerschaft" in der Oberen
Königsstraße und das Altstädter Rathaus, das vom 15. bis zum 19.
Jahrhundert am Altmarkt stand. Welche Bedeutung haben die zwölf
Figuren auf dem Fries des heutigen Rathauses? Was besagt der seltsame
Spruch auf dem Inschrift-Stein des alten Fachwerkbauwerks?

Die Kinder erfahren bei dem Rundgang zum Rathaus und in der
Dauerausstellung des Museums viele Einzelheiten über die
Alltagsprobleme der Menschen und machen dabei einen Zeitsprung von 500
Jahren. Gemeinsam entwickeln sie kleine Rollenspiele, die sie dann -
verkleidet in prachtvolle Kostüme der verschiedenen Epochen - zu einem
gemeinsamen Theaterstück zusammenfügen. Welche Rolle dabei die besagte
Waage spielt und ob der verheerende Brand an einem Fachwerkhaus noch
zu löschen ist, das alles wird sich erst am Ende des Theaterspiels
herausstellen.

Ulrike Städtler und Klaus Wölbling leiten die Kinder durch den 
Theater-Workshop. Die Teilnahmekosten betragen vier Euro. Anmeldungen sind
möglich unter der Telefonnummer 787-4405.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Mittwoch, 12. Juli 2017

Stadt Kassel

Presse und Öffentlichkeitsarbeit

Rathaus, Obere Königsstraße 8, 34112 Kassel

Telefon: 0561 / 787-1231 oder 0561 / 787-1232

Telefax: 0561 / 787-87

E-Mail: presse@stadt-kassel.de

Internet: www.kassel.de
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LESUNG/1604: Braunschweig - Bilderbuchkino "Bauer Beck fährt weg" am 18.7.2017


Stadt Braunschweig

Bilderbuchkino in der Stadtbibliothek: "Bauer Beck fährt weg"



Braunschweig. Den Bilderbuchklassiker "Bauer Beck fährt weg" von
Christian Tielmann und Illustrator Daniel Napp zeigt die
Stadtbibliothek im Schloss, Schlossplatz 2, am Dienstag, 18. Juli,
vormittags um 11 Uhr, als Bilderbuchkino im Rahmen von FiBS (Ferien in
Braunschweig). Die Feriengeschichte eignet sich für Kinder ab vier
Jahren; sie wird durch ein Bastelangebot ergänzt. Der Eintritt ist
frei; eine Anmeldung ist nicht erforderlich. Weitere Informationen
unter der Telefonnummer 470-6834.

Die Geschichte handelt von einem Bauern, der normalerweise nicht in
den Urlaub fährt. Eines Tages fährt seine Magd ans Meer. Der Bauer hat
eine grandiose Idee: Er schnappt seine Tiere, packt alle in den
Traktoranhänger und knattert los ins Abenteuer. Es wird nicht so
einfach sein, ein Quartier für alle zu finden.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Dienstag, 11. Juli 2017

Stadt Braunschweig, Pressestelle

Platz der Deutschen Einheit 1, 38100 Braunschweig

Telefon: (0531) 470 - 37 73

Telefax: (0531) 470 - 29 94

E-Mail: pressestelle@braunschweig.de

Internet: www.braunschweig.de
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LESUNG/1603: Norden - ???-Kids Autor Ulf Blanck liest aus "Panik im Paradies" am 17.7.


Stadt Norden

???-Kids Autor Ulf Blanck kommt nach Norden

Am Montag, 17.07. in der Stadtbibliothek



Ein echtes Highlight erwartet kleine Krimifreunde am nächsten Montag
in der Norder Stadtbibliothek: Am Montag, den 17.7. um 16 Uhr ist der
beliebte ???-Kids Autor Ulf Blanck in Norden zu Gast. Im Rahmen des
Sommerleseclubs liest er in der Bibliothek für Kinder ab 8 Jahren aus
seinem Buch "Panik im Paradies":

Die Luft knistert vor Spannung, aufgeregtes Gemurmel hier und da,
fragende Augen fixieren den Vorleser auf der Bühne ... werden Die drei
??? Kids ihr rätselhaftes Abenteuer bestehen und die Spuren richtig
deuten?

Was als Lesung beginnt, entwickelt sich aber plötzlich zu einem
waschechten Fall, den die Zuhörer selbst lösen müssen. Natürlich
erfährt man zuvor, wie man mit Fingerabdruckpulver und anderen
Detektiv-Utensilien umzugehen hat. Dann kann es losgehen:

Ein Unbekannter hat immer wieder die Feuerwehr von Rocky Beach um
Narren gehalten und Fehlalarm ausgelöst. Doch diesmal haben die
Polizei und alle Mitratenden im Raum eine Spur. Direkt vor den
Zuhörern steht ein geheimnisvoller Koffer mit vielen Zahlenschlössern.
Jedes Kind muss mithelfen und gemeinsam entschlüsselt man versteckte
Hinweise und rätselhafte Zeichen. Gelingt es der Gruppe, die
Zahlencodes für die Schlösser zu knacken?

In einem 'feurigen' Finale wird schließlich der Koffer geöffnet und
der Fall ist gelöst. Natürlich gibt es am Ende noch reichlich
Autogramme und sämtliche Antworten auf alle Fragen der jungen
Detektive.

Für die Veranstaltung gibt es noch einige freie Plätze. Der Eintritt
ist frei. Eine telefonische Reservierung ist unbedingt erforderlich
unter 04931/ 923 353 (Stadtbibliothek).

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Montag, 10. Juli 2017

Stadt Norden

Am Markt 15, 26506 Norden

Tel.: 04931/923-0, Fax: 04931/923-456

Internet: www.norden.de
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MUSEUM/716: Kassel - Fossilien aus der Urzeit besichtigen am 21.9.2017


Stadt Kassel

Safari durch die Urzeit



Wie entstehen Versteinerungen? Welche Reste von Lebewesen, die längst
ausgestorben sind, finden wir heute noch? Wir besuchen die Fossilien
in der naturgeschichtlichen Ausstellung des Naturkundemuseums und
fertigen einen originalgetreuen Saurier-Skelettabguss an.

Die Veranstaltung ist für Kinder ab acht Jahren. Eine Voranmeldung
unter der Telefonnummer 05 61/7 87-40 66 (während der documenta
täglich von 10.30 bis 19.30 Uhr), ist erforderlich. Die Kosten
betragen 2,50 Euro.

Termin: Donnerstag, 21. September, 15.30 bis 17 Uhr

Ort: Naturkundemuseum

Das Info- und Anmeldetelefon 05 61/7 87-40 66 ist während der
documenta von 10.30 bis 19.30 Uhr besetzt. Öffnungszeiten während der
documenta sind montags bis sonntags von 10 bis 20 Uhr. Geführte
Gruppen können schon ab 8.30 Uhr eingelassen werden.

Weitere Infos unter www.naturkundemuseum-kassel.de

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Montag, 26. Juni 2017

Stadt Kassel

Presse und Öffentlichkeitsarbeit

Rathaus, Obere Königsstraße 8, 34112 Kassel

Telefon: 0561 / 787-1231 oder 0561 / 787-1232

Telefax: 0561 / 787-87

E-Mail: presse@stadt-kassel.de

Internet: www.kassel.de
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GEGENWIND/714: Buchvorstellung - Imperialismus unter dem Deckmantel Terrorismusbekämpfung?


Gegenwind Nr. 345 - Juni 2017

Politik und Kultur in Schleswig-Holstein

Buchvorstellung

Imperialismus unter dem Deckmantel Terrorismusbekämpfung?

Von Klaus Peters



Der 2011 begonnene Krieg in Syrien ist nach Vietnam, Jugoslawien,
Afghanistan, dem Irak und in Libyen der schwerwiegendste
internationale Konflikt der letzten Jahre. Letztlich ging und geht es
um imperialistische Interessen unter maßgeblichem Einfluss der USA und
ihrer Verbündeten. Vorwände, die die imperialistischen Interessen
kaschieren sollten, gab es immer wieder, oft auch mit Lügen
angereichert.


Michael Lüders, viele Jahre Nahostkorrespondent der
Wochenzeitung DIE ZEIT, hat die Geschichte des Nahen Ostens, den
Beginn und Verlauf des Konflikts in Syrien in dem bereits in der
vierten Auflage vorliegendem Buch "Die den Sturm ernten" gut
nachvollziehbar aufgearbeitet. Der Einfluss der USA und speziell des
CIA trat auch im Nahen Osten nach dem Zweiten Weltkrieg verstärkt auf,
Lüders hebt den von US-Agenten initiierten Putsch des demokratisch
gewählten iranischen Premierminister Mossadegh im Jahr 1953 hervor.
Der Autor zeigt die teilweise undurchsichtigen und verwirrenden
Zusammenhänge auf. So bildeten sich nationalistische arabische Gruppen
an amerikanischen Universitäten. Arabische Staatsführer wie Saddam
Hussein wurden zunächst auch militärisch massiv unterstützt und dann
fallen gelassen. Hinzu kamen, wie auch anderswo in der Welt, offene
oder undurchschaubare Einflussnahmen und Intrigen, etwa auch durch
Stiftungen.

In den Medien ist oft nur von Machthaber und Staaten die Rede, die
Situation der Bevölkerung wird meistens nur am Rande erwähnt oder es
werden nur die Auswirkungen der Aktionen oder Versäumnisse der
Gegenseite, hier der Regierung bzw. des Militärs Syriens oder einfach
"Assads" präsentiert. Da die andere Seite, die Rebellen, die
Opposition oder ISIS oft nur schwer auseinander zu halten sind, wird
auf die Folgen von deren Aktionen kaum eingegangen. Authentische
Berichte sind überhaupt sehr selten, im Fernsehen bringt sie
ausführlicher nur der russische Sender RT.

Der syrische Konflikt ist wie andere jüngere Konflikte auch,
außerordentlich komplex. Er begann nach dem militärischen Eingreifen
der USA, Frankreichs und Großbritanniens in Libyen, der wiederum unter
Missbrauch der UN-Resolution 1973 erfolgte. In Syrien waren es
zunächst nur Schmähparolen gegen den syrischen Präsidenten Baschar
Al-Assad, die zur Verfolgung der Verursacher führten und diese dann zu
Demonstrationen, auf die Staatsorgane auch mit gewalttätigen
Eingriffen reagierten. Das wiederum führte zur Stärkung der
Opposition, die vom Ausland durch immer mehr Waffen unterstützt worden
war, darunter auch Waffen aus dem zerfallenden Staat Libyen.

Eine Folge des Konflikts, für dessen friedliche Beilegung sich vor
allem die UN unter Leitung ihres Sondergesandten de Mistura, Russland,
in besonders zwiespältiger Rolle schließlich auch die USA und die
Türkei, sowie der Iran, und Andere einsetzten, waren auch die großen
Flüchtlingsströme des Jahres 2015 nach Mitteleuropa. Deutschland und
die EU haben sich bislang nur wenig um eine friedliche Konfliktlösung
und um die Situation der Menschen, insbesondere der Flüchtlinge vor
Ort, bemüht. Michael Lüders plädiert abschließend für mehr kritische
Fragen, nicht zuletzt in Richtung journalistischer Kollegen, und für
Engagement zur friedlichen Beilegung des Konflikts.

Michael Lüders: Die den Sturm ernten,

Wie der Westen Syrien ins Chaos stürzte,
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Unter dem SPD-Linkspartei-Senat wurden die Löhne und Arbeitsbedingungen im
Berliner Klinikum Charité im Jahr 2006 mit der Auslagerung des Charité
Facility Management (CFM) massiv verschlechtert. Später folgte bei Vivantes
die Ausgliederung der VSG. Nun will der rot-rot-grüne Senat eine neue Runde
Kürzungen durchsetzen, indem er die ausgegliederten Unternehmen zurückkauft
und so die gesamten Tarifstrukturen aufbricht.

In der CFM wurden 2006 die nicht-ärztlichen und nicht pflegerischen
Berufsgruppen wie Wachleute und Reinigungskräfte aus dem 
Charité-Tarifsystem ausgegliedert, um beispiellose Lohnsenkungen und die
Verschlechterung der Arbeitsbedingungen durchzusetzen. Die Tochter gehört
zu 51 Prozent der Universitätsklinik, zu 49 Prozent einem Privatkonsortium
aus Dussmann, Vamed und Hellmann.

Ähnlich verhält es sich bei der Vivantes Service GmbH (VSG). Mit ihr wurden
die Bereiche Sterilisation, Wäscheversorgung, Patientenbegleitservice,
Logistik, Transport, Lager und Einkauf ausgelagert und herabgestuft. Rund
1000 Mitarbeiter sind hier beschäftigt, 500 von ihnen werden dauerhaft an
die Tochterfirma verliehen. Für 250 gilt kein Tarifvertrag.

In beiden Tochterunternehmen finden derzeitig Tarifverhandlungen statt. In
diesen Verhandlungen arbeitet Verdi wie schon 2006 eng mit dem Senat
zusammen, um die Arbeitsbedingungen zu verschlechtern. Dieses Mal dient
ihnen die geplante Wiedereingliederung der CFM und VSG dazu, die
Tarifstrukturen in den Hauptunternehmen Charité und Vivantes aufzubrechen.
Verdi nutzt die Tarifrunde dazu, massiv für das Projekt zu werben.

Der Rückkauf der CFM ist bereits im Koalitionsvertrag festgeschrieben und
soll im Jahr 2019 abgeschlossen werden. SPD-Bürgermeister Michael Müller
erklärte im Juni im Interview mit der Berliner Zeitung: "Wir werden ab dem
1. Januar 2019 die CFM als eine hundertprozentige Tochter der Charité
führen."

Die drei privaten Anteilseigner erhalten eine Option zum Ausstieg aus den
bestehenden Verträgen und würden dafür fürstlich entschädigt werden.
Dussmann, Vamed und Hellmann, die 49 Prozent der CFM besitzen sollen einen
zweistelligen Millionenbetrag "für die anfallenden Übernahmekosten von
Mitarbeitern und Fachwissen" erhalten. Der entsprechende Betrag werde in
den Doppelhaushalt 2018/2019 eingestellt und damit aus Steuermitteln
finanziert.

Verdi fordert offiziell die Angleichung der Löhne in der CFM an die
Gehälter der Beschäftigten bei der Charité. Dies wurde auch im
Koalitionsvertrag so vereinbart. Tatsächlich geht es allerdings nicht
darum, den tariflosen Zustand in der CFM zu beenden, sondern den 
Charité-Tarif aufzubrechen und nach unten zu senken. Damit sollen die Löhne,
beispielsweise für Neueinstellungen, gesenkt werden. Dies ist auch der
Grund, weshalb nicht nur die Regierungsparteien in Berlin den Rückkauf
unterstützen, sondern auch die CDU.

Die Gewerkschaft übernimmt erneut die Rolle, die Angriffe gegen die
Arbeiter durchzusetzen und sie als Verbesserung zu verkaufen. Auf diese
Weise wurden die Arbeitsbedingungen in den Berliner Kliniken bereits in
unerträglicher Weise verschlechtert. Viele Mitarbeiter sind trotz einer
Vollzeitbeschäftigung auf zusätzliche Leistungen wie Harz IV oder Wohngeld
angewiesen.

In den vergangenen Wochen und Monaten organisierte Verdi an der Charite und
bei Vivantes immer wieder kurze Warnstreiks. Zuletzt rief Verdi vom 26. bis
28. Juni bei Vivantes zum Ausstand. Die kurzen Warnstreiks und
Protestaktionen sollen die Beschäftigten zermürben und eine übergreifende
Bewegung aller Klinikbeschäftigten und Ärzte zu unterbinden. Seit Jahren
werden Aktionen von Pflegekräften und anderen Berufsgruppen systematisch
getrennt.

Die Tatsache, dass sich nicht einmal fünf Prozent der Beschäftigten beider
Unternehmen an den Warnstreiks beteiligten, spricht Bände über die Politik
der Gewerkschaft. Bei den täglich angekündigten Kundgebungen und
Streiktreffen waren nur Gewerkschaftsbürokraten zugegen. Bereits im
vergangenen Jahr organisierte Verdi Streiks, an denen sich kaum jemand
beteiligte.

Verdi war in den vergangenen 15 Jahren der Garant für das Durchsetzen
prekärer Verhältnisse an der Charité. Mehrere Streiks der Beschäftigten
wurden ausverkauft und abgewürgt. Um unabhängigen Streiks und Protesten
zuvor zu kommen initiierte, Verdi im letzten Jahr einen Tarifvertrag für
"mehr Personal" und feierte diesen als "historischen" Erfolg. Tatsächlich
diente er dazu, die Rolle von Betriebsrat und Gewerkschaft zu festigen
sowie den zunehmenden Widerstand der Beschäftigten gegen die schlechten
Arbeitsbedingungen zu unterdrücken.

Ein Jahr später zeigt sich deutlich, dass der Tarifvertrag nicht das
Geringste für die Beschäftigten verbessert hat. So fehle bei der Hälfte
aller normalen Stationen noch immer mindestens eine Pflegekraft, teilweise
würden weniger Pfleger eingesetzt als vereinbart, so
Gewerkschaftsvertreter. Die Zahl der Beschäftigten im Nachtdienst sank im
Vergleich zu 2014 sogar noch.

Gewerkschaftsvertreter Kalle Kunkel rechtfertigte diese Situation. Ver.di
habe sich "bewusst auf das Experiment eingelassen". Auch
Verdi-Betriebsgruppenvorsitzender Carsten Becker von der pseudolinken
Sozialistische Alternative Voran (SAV) erklärte, die Gewerkschaft werde
weiter mit dem Management an dem Tarifvertrag festhalten.

Verdi und SAV kündigten bereits an, das "Modell" der Charité an anderen
Kliniken durchzusetzen. Sie versuchen damit die wachsende Wut über
unhaltbare Arbeitsbedingungen in harmlose Kanäle zu lenken. Beim Berliner
Klinikbetreiber Vivantes initiiert die Gewerkschaft ebenfalls regelmäßig
zahnlose Proteste und plant die Einführung eines Tarifvertrags für "mehr
Personal".

"Vivantes und Charité müssen künftig in ähnlichen Tarifkonstruktionen
arbeiten, sonst würden zwei landeseigene Einrichtungen miteinander
konkurrieren. Das brächte niemandem etwas", erklärte Müller. Die
rot-rot-grüne Landesregierung will damit in der Hauptstadt einen
einheitlichen Billiglohnsektor im Klinikbereich festigen.

Wie sich die Politik der Gewerkschaften zugunsten der Unternehmen auswirkt,
wird durch einen Blick auf die Bilanzen der Kliniken deutlich. Vivantes hat
2016 trotz gestiegener Investitionskosten unterm Strich ein Plus von 13,2
Millionen Euro erwirtschaftet. Damit erreicht es seit 2004 positive
Jahresabschlüsse, so die Geschäftsführung.

An der Charité wird noch deutlicher, wie die Politik von Auslagerung,
Lohnsenkung und steigender Arbeitshetze Geld in die Kassen spült. Die
Klinik erzielte einen Überschuss von 3,8 Millionen Euro bei Gesamterträgen
von rund 1,3 Milliarden Euro. Seit sechs Jahren fiel das Jahresergebnis in
Folge positiv aus. Bürgermeister Michael Müller (SPD) sprach angesichts
schwieriger Rahmenbedingungen von einem bemerkenswerten Ergebnis. Das
Ergebnis liegt knapp über dem von 2015 - damals betrug das Plus etwa 3,7
Millionen Euro. 2008 hatte die Charité noch ein Minus von rund 57 Millionen
Euro verbucht.
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Anfang der Woche hat der ThyssenKrupp-Konzern angekündigt, dass er in den
nächsten drei Jahren 2.500 der rund 18.000 Arbeitsplätze in der Verwaltung
streichen wird. Die Hälfte der Jobs sollen bis Ende des Geschäftsjahres
2019/20 in Deutschland abgebaut werden.

Eine Sprecherin erklärte, der nun bezifferte Abbau in der Verwaltung sei
"Teil der bereits beschlossenen Maßnahmen". Das widerspricht jedoch der
Begründung, die bislang aufgelegten Sparprogramme hätten nicht ausgereicht,
um "für einen nachhaltig positiven Mittelzufluss aus den laufenden
Geschäften zu sorgen".

Der Konzern mit weltweit rund 159.000 Beschäftigten habe in den vergangenen
Monaten seine Verwaltungskosten überprüft und mit denen anderer
Wettbewerber verglichen, teilte die Konzernsprecherin mit. Nun "sind wir
davon überzeugt, dass unsere Verwaltungskosten von 2,4 Milliarden Euro
aktuell deutlich zu hoch sind". Mit dem Stellenabbau will ThyssenKrupp 400
Millionen Euro jährlich einsparen, um "unsere Ebit-Ziele [Gewinn vor Zinsen
und Steuern] zu erreichen". Der Konzern will mindestens 2 Milliarden Euro
Gewinn pro Jahr erzielen, im laufenden Jahr sollen es schon 1,8 Milliarden
Euro sein. Kein Wunder, dass die Börse sofort mit hohen Kursgewinnen auf
die ThyssenKrupp-Aktie reagierte.

Die 2.500 Männer und Frauen, die nun ihren Job im Interesse der
Aktienbesitzer verlieren, dürften nur der Anfang sein - auch um die
geplante Abstoßung des Stahlgeschäfts vorzubereiten. Denn der Abbau
betrifft sowohl die Beschäftigten in der Hauptverwaltung in Essen als auch
Verwaltungsstellen in allen anderen Sparten - Aufzüge, Anlagenbau,
Autokomponenten, Wertstoffhandel und die Stahlproduktion.
Denn bereits vor einer Woche berichtete das Handelsblatt, dass
ThyssenKrupp seine Stahlsparte mit derzeit 27.000 Beschäftigten auf jeden
Fall abstoßen werde - auch wenn eine Einigung mit Tata Steel [1], dem
britisch-indischen Stahlkonzern, mit dem ThyssenKrupp bereits fast zwei
Jahre lang verhandelt, nicht zustande käme.

Neben einem erst im April angekündigten 500-Millionen-Euro-Sparprogramm
[2], das rund 4000 Arbeitsplätze vernichtet, sind durch die Abstoßung der
Stahlsparte weitere viele Tausend Arbeitsplätze und ganze Standorte
gefährdet.

Laut Handelsblatt will sich der ThyssenKrupp-Konzern bis September
von seinem Stahlgeschäft trennen. Favorisiert wird von ThyssenKrupp-Chef
Heinrich Hiesinger eine Fusion mit Tata Steel. In dem neuen
zusammengeführten Unternehmen will Hiesinger aber definitiv nicht die
Anteilsmehrheit und damit die Führung und Verantwortung behalten, "damit
ThyssenKrupp das schwächelnde Geschäft aus der Bilanz herausbekommt", wie
ein Konzernmanager dem Handelsblatt bestätigte. Und das rechte
Sprachrohr der Frankfurter Börse, die Frankfurter Allgemeine
Zeitung, frohlockte: "Sollte sich Hiesinger mit dem neuen Tata-Chef
Natarajan Chandrasekaran einig werden, könnten rund 3 Milliarden Euro an
Pensionslasten, dazu die der Stahlsparte zuzurechnenden
Finanzverbindlichkeiten aus den Büchern des Konzerns verschwinden." Es
entstünde neuer Spielraum, um die Industriesparten nach vorn zu bringen -
und die Dividende zu erhöhen.

Noch in diesem Monat will Hiesinger nach Indien fliegen, um mit Tata-Chef
Chandrasekaran das Joint-Venture zu beschließen. 500 Millionen Euro sollen
die "Synergien" aus der Fusion beider Unternehmen bringen, d.h., es könnten
in den britischen und niederländischen Werken von Tata Steel sowie den
deutschen ThyssenKrupp-Werken bis zu 10.000 Arbeitsplätze verloren gehen.

Sollte der "Deal" wider Erwarten dennoch platzen, seien andere Alternativen
denkbar, berichtet das Handelsblatt. "Möglich wäre die
Verwirklichung früherer Pläne: ein Teilverkauf an Interessenten aus Asien
und Osteuropa etwa oder ein Börsengang." Die Zeitung nennt den russischen
Stahlproduzenten NLMK des Oligarchen Wladimir Lissin, mit über 15
Milliarden Euro Vermögen der drittreichste Mensch in Russland.

Mit anderen Worten: Der ThyssenKrupp-Stahl-Konzern mit 27.000 Beschäftigten
wird auf jeden Fall zerschlagen. Hiesinger weiß nur noch nicht, auf welchem
Wege. Vor über 200 Jahren begründete die Stahlproduktion den Aufstieg
Thyssens zu einem der größten Industrie-Konzerne Deutschlands, Europas und
der Welt. Dies soll schon bald Geschichte sein.

Die Auswirkungen davon gehen weit über Deutschland, Großbritannien und die
Niederlande hinaus. Die österreichische Tageszeitung Kurier
kommentierte letzte Woche, dass die geplante Fusion von Tata Steel und
ThyssenKrupp, "die seit Langem geforderte Rücknahme von
Stahl-Überkapazitäten in Europa einläuten" werde. Denn neben steigenden
Stahl-Importen aus China und Strafzöllen auf europäischen Stahl in den USA
sei "das dritte große Problem der europäischen Stahlindustrie die
europäische Stahlindustrie selbst". Sie säße auf Produktionskapazitäten von
rund 210 Millionen Tonnen, braucht aber nur rund 170 Millionen Tonnen.
"Diese Überkapazitäten müssen schleunigst abgebaut werden, fordert
Voest-Chef Wolfgang Eder - in seiner früheren Funktion als Präsident des
Weltstahlverbandes und auch als einstiger Chef des europäischen
Stahlverbandes Eurofer." Mittelfristig sei jeder fünfte der rund 350.000
Stahlarbeiter-Jobs gefährdet.

ThyssenKrupp kündigte an, den Jobabbau "sozialverträglich" gestalten zu
wollen. Was damit gemeint ist, erklärte Konzernbetriebsratschef Wilhelm
Segerath. Er äußerte ausdrücklich Verständnis für den Willen der
Kosteneinsparungen - auf Kosten der Arbeitsplätze - doch "betriebsbedingte
Kündigungen" müssten vermieden werden. Diese Forderung hat bislang jeden
Arbeitsplatzabbau eingeleitet und letztlich durchgesetzt. Die "Verhinderung
betriebsbedingter Kündigungen" seitens der IG Metall und ihrer Betriebsräte
pflastern seit Jahren den Weg zu jeder größeren Werksschließung, ob bei
Opel, Outokumpu [3] oder sonst wo.

Der nordrhein-westfälische IG Metall-Chef Knut Giesler kritisierte, dass
das ständige Gerede über Restrukturierungen und Fusionen zu einer
"erheblichen Verunsicherung der Beschäftigten" führe. "Wir wollen Konzepte
und Lösungen, mit denen die Arbeit an den Standorten gesichert werden kann -
durch Innovation und Wachstum."

Der ThyssenKrupp-Vorstand ist sehr daran interessiert, mit der IG Metall
und deren Betriebsräten eng zusammen zu arbeiten. "Ob und wie der Vorstand
eine Brücke zu Betriebsrat und IG Metall bauen kann, ist noch unklar",
schrieb das Handelsblatt letzte Woche. "Es gibt eben noch so viel
Ungeklärtes", zitiert das Blatt einen Manager.

Doch nicht nur von Seiten des Vorstands ist vieles unklar. Auch wie lang
Gewerkschaft und Betriebsrat mit ihren Lügen, sie wüssten von nichts,
obwohl sie in allen wichtigen Ausschüssen des Aufsichtsrates ihre Vertreter
haben, oder mit ihren Versprechungen auf Einhaltung von Verträgen und
Betriebsvereinbarungen, die Arbeiter ruhig halten können, ist ungewiss.

Thomas Kennel, 2. Bevollmächtigter der IG Metall in Duisburg, äußerte
gestern spontan in einem Beitrag des WDR die Befürchtung, dass "morgen die
Betriebsräte mit Fragen konfrontiert sind, auf die sie keine Antwort
haben". Auch er gehe davon aus, dass "bestehende Verträge Bestand haben und
deshalb betriebsbedingte Kündigungen ausgeschlossen" seien.

Klar ist, dass IG Metall und Gewerkschaft seitens der Belegschaft enorm
unter Druck stehen. Die Wut über IGM und Betriebsrat ist groß. "Schon im
Frühjahr 2018 stehen die nächsten Betriebsratswahlen an", erinnert das
Handelsblatt. "Wenn die IG Metall vorher einknickt, fliegt ihr das
spätestens dann um die Ohren", zitiert das Wirtschaftsblatt einen
namenlosen Gesprächspartner. Spätestens dann.


Anmerkungen:

[1] http://www.wsws.org/de/articles/2017/06/10/tkse-j10.html

[2] http://www.wsws.org/de/articles/2017/04/18/thys-a18.html

[3] http://www.wsws.org/de/articles/2016/10/11/outo-o11.html
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Das G20 - Gipfeltreffen 2017 in Hamburg

von Markus Pflüger



Die inhaltliche Auseinandersetzung mit dem G-20 sowie dem Alternativgipfel
wurde nahezu vollkommen durch Berichte über Krawalle und Polizeigewalt
überlagert und ausgeblendet. Dazu bleibt festzuhalten, dass viele Medien
[1], neben dem Ermittlungsausschuss und dem Anwaltlichen Notdienst, von
provozierter Eskalation und unverhältnismäßige Aktionen durch teils
militarisierte Polizeikräfte berichten, und das nicht nur bei der
Auftaktdemonstration. Die Versammlungsfreiheit in Hamburg wurde
Gerichtsurteilen zum Trotz massiv eingeschränkt, hinzu kamen Angriffe auf
Journalist*inn*en und die Aberkennung von Akkreditierungen, hinzu kommen
Übergriffe auf die Gruppen, die den Protest funktional unterstützen,
insbesondere die Rechtsanwält*innen und Demonstrations-Sanitäter*innen.
Vielerorts wurde die Polizeistrategie für gescheitert erklärt [2], es
bleibt die Frage, ob die Eskalation nicht politisch gewollt war [3], manche
sagen aber aber auch, dieser Ausnahmezustand könnte eine bewusste
polizeistaatliche Aufstandsbekämpfungsübung [4] gewesen sein.

Nicht im Fokus standen die vielfältigen, friedlichen Proteste, die
phantasievollen Blockaden und bunten Aktionen, genauso wenig wie die
eindrucksvolle Großdemonstration mit 76.000 TeilnehmerInnen [5].
Stattdessen dominierten Meldungen über Auseinandersetzungen der Polizei mit
dem sog. "schwarzen Block" oder "Autonomen Linksradikalen" die
Berichterstattung: Die verschiedenen Gewaltaktionen wurden von
teilnehmenden Gruppen in verschiedener Weise kritisiert, so von attac [6],
der roten Flora [7] und auch von der Demoleitung der Demo "Welcome to Hell"
[8]. Gewalttätige und zerstörerische Handlungen wurden nicht von einer
homogenen Gruppe verübt. Berichten (von vor Ort) zufolge nutzen auch
insbesondere "erlebnishungrige Jugendliche sowie Voyeure und Partyvolk" [9]
die Situation. Auch Rechtsextreme [10] wurden vor Ort gesichtet. Der Anteil
von "agents provocateurs" wird ebenfalls zu klären sein. Eine große, bunte
Demonstration mit 76.000 Teilnehmer*innen für die inhaltliche Kritik an den
G-20 Staaten ist und bleibt beeindruckend.

Zu den politischen Ergebnissen des G20 Gipfel

Selbst das Handelsblatt [11] fragt: "Soll man den im Hamburger
Abschluss-Kommuniqué durch nächtelange Verhandlungen erreichten
Minimalkonsens ernsthaft als ein Gesprächsergebnis bezeichnen?" Dieses
"Ergebnis" rechtfertigt kaum die offiziellen (und noch zu niedrig
bezifferten) Kosten von 130 Millionen Euro, die zur dringend notwendigen
Bekämpfung von Hunger und Armut hätten verwendet werden können. Die
Abschlusserklärung des Gipfels entbehrt handfester Lösungsansätze. So
fehlen Maßnahmen, um die Klimaziele zu erreichen: Weder das Abkommen von
Paris, noch die Nachhaltigkeitsziele, noch der Klimafonds der Vereinten
Nationen werden konkret unterstützt. Das Abschlussdokument zementiert
lediglich die ungerechte neoliberale Wirtschaftspolitik, Hauptursache der
globalen Probleme. Deutschland hat sich nicht von seiner aggressiven
Exportüberschusspolitik verabschiedet. Kohle u.a. fossile Energien und ihr
Raubbau sollen weiterhin das Klima schädigen. Die Abschottungspolitik
gegenüber Flüchtlingen und Migranten wird festgeschrieben, ebenso wie die
Wachstumsideologie und weltweite Kriegspolitik. Geschadet hat der
millionenteure Gipfel nicht nur der Stadt Hamburg, dem Klima und der
Demokratie, sondern auch den Vereinten Nationen - wo wenigstens ein
Mindestmaß an Demokratie und Transparenz einen sinnvolleren Austausch
ermöglicht hätte, ohne Ausschluss vieler armer Länder und der
Öffentlichkeit. Attac [12] verbucht die Gipfelergebnisse als Desaster für
eine gerechte Globalisierung: "Die G20 setzt weiter auf ungerechte
Welthandelsregeln und die Privatisierung öffentlicher Infrastruktur. Eine
echte Regulierung der Finanzmärkte wird nicht einmal mehr angestrebt. Und
der angebliche klimapolitische Gipfel-Erfolg Merkels besteht aus einem
Lippenbekenntnis von 19 der G20-Mitglieder zu einem längst beschlossenen
Abkommen. Die G20 gehört abgeschafft. Sie wird ihren eigenen Ansprüchen
nicht gerecht - und wo sie etwas hinbekommt, ist es gegen die Interessen
der Mehrheit der Menschen rund um den Globus." Beim "Gipfel der globalen
Solidarität" [13] wurde Kritik an der herrschenden Politik formuliert und
Alternativen zur neoliberalen Globalisierung diskutiert.

Gerade angesichts der aktuellen Diskussionen und noch laufenden
Auswertungen zum Gipfel(protest) bleibt es entscheidend, die inhaltliche
Kritik am Gipfel und der herrschenden Kriegs-Politik zu bekräftigen, der
Protest gegen Grundrechteabbau, Sicherheitswahn und Militarisierung ist
wichtiger denn je.


Anmerkungen:

[1] http://www.zeit.de/politik/deutschland/2017-07/polizei-hamburg-welcome-to-hell-bundesarbeitsgemeinschaft-kritischer-polizisten

[2] http://www.sueddeutsche.de/politik/protestforscher-ueber-g-chaos-die-strategie-der-polizei-ist-kolossal-gescheitert-1.3579457-2

[3] https://www.facebook.com/tobias.pflueger/posts/10214294576782075

[4] http://www.grundrechtekomitee.de/node/873

[5] http://t1p.de/bericht-demo

[6] http://www.attac.de/startseite/detailansicht/news/attac-lehnt-sinnlose-zerstoerung-ab/

[7] https://linksunten.indymedia.org/de/node/218083

[8] https://g20tohell.blackblogs.org/

[9] https://www.facebook.com/CantinaPopularHamburgo/posts/2009834439251557

[10] http://www.mopo.de/hamburg/g20/bei-krawallen-in-der-schanze-auch-rechte-randalierten-mit-27941982

[11] http://www.handelsblatt.com/politik/deutschland/ergebnisse-des-g20-gipfels-kompromiss-auf-biegen-und-brechen/20036640.html

[12] http://www.attac.de/startseite/detailansicht/news/gipfelergebnisse-sind-desaster-fuer-gerechte-globalisierung/

[13] http://solidarity-summit.org/
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VORWÄRTS/1291: Eine gigantische Umverteilung


vorwärts - die sozialistische zeitung, Nr. 19/20 vom 10. Juni 2017

«Eine gigantische Umverteilung»

von Tarek Idri



Der Referenzzinssatz ist seit 2009 um die Hälfte gesunken. Die
Mieten hätten deutlich sinken müssen. Der MieterInnenverband ruft die
MieterInnen dazu auf, eine Mietzinssenkung einzufordern. Es dürfte die
letzte Gelegenheit sein.



7 Milliarden Franken. Um diesen Betrag hätten die Mieten seit 2009
sinken müssen. Tatsächlich aber sind sie noch weiter gestiegen. 2,5
Milliarden Franken mehr mussten die MieterInnen in der Schweiz zahlen.
Weil der Referenzzinssatz seit 2009 um die Hälfte gesunken ist, hätten
die VermieterInnen die günstigeren Konditionen mit Mietzinssenkungen
an die MieterInnen weitergeben müssen. Das haben sie aber nicht getan,
weil dies für die Mietzinswucherer nicht obligatorisch ist. Kein
Wunder also. Was die einen zu viel bezahlen, bekommen die anderen als
Extra-Rendite. Im Gegensatz zu den meisten anderen Kapitalanlagen
werden im Immobilienmarkt noch immer sehr hohe Renditen erzielt. Das
zeigt etwa die Jahresrechnung 2016 des Immobilienkonzerns Mobimo. Die
Rendite betrug sagenhafte 11,7 Prozent. «Die Teuerung ist seit neun
Jahren nicht mehr angestiegen, die Zinsen massivst gesunken, doch nur
ein kleiner Teil der Mietenden haben die Mietzinssenkungen erhalten»,
erklärte Carlo Sommaruga, Präsident des Schweizerischen
MieterInnenverbands (SMV) letzte Woche auf einer Medienkonferenz.


3 Prozent Mietzinssenkung

Nachdem der Referenzsinssatz auf ein Rekordtief von 1,5 Prozent
geschrumpft ist, versucht der SMV nun, die MieterInnen dazu zu
bewegen, ihr damit verbundenes Recht auf tiefere Mieten einzufordern.
Die MieterInnen hätten eine Mietzinssenkung von knapp 3 Prozent
zugute. Der SMV hat dazu die Kamagne «Besser leben dank tieferer
Miete!» gestartet, um aufzeigen, «dass den Mieterinnen und Mietern
dieses Geld zusteht und sie es so einsetzen können, wie sie es
wollen». «Weniger Miete ist mehr Ferien», heisst es entsprechend auf
einem ihrer Plakate.

Die Situation auf dem Wohnungsmarkt wird von Sommaruga erfrischend
deutlich als «eine gigantische Umverteilung» bezeichnet: «Jahr für
Jahr zahlen die Mieterinnen und Mieter Milliarden zu viel an Miete und
Vermieter kassieren Milliarden zu viel an Miete.» Der SMV-Präsident
zitierte eine Studie der Raiffeisenbank, wo festgehalten wurde, dass
die Mieten nach korrekter Anwendung des geltenden Rechts um 40 Prozent
tiefer sein sollten. Als Gründe nannte die Studie das «lax gehandhabte
Mietrecht» und bezeichnet die Schere zur tatsächlichen
Mietpreisentwicklung als «fast schon beängstigend».


3.000 Franken im Jahr zuviel

Marina Carobbio, die Vizepräsidentin des SMV, erläuterte, was für die
meisten Menschen in der Schweiz Alltag ist: Die Wohnausgaben für die
MieterInnen befinden sich auf einem zu hohen Niveau. «Im Durchschnitt
geben sie mehr als 18 Prozent ihres Einkommens für die Miete aus.»
Hätte sich der sinkende Referenzzinssatz in tieferen Mieten umgesetzt,
hätte ein durchschnittlicher MieterInnenhaushalt im Monat rund 300
Franken weniger Miete bezahlen sollen als noch 2009. Pro Jahr sind das
über 3.000 Franken - ein gewaltiger Betrag, den sich die
VermieterInnen einstecken konnten. 500.000 Haushalte in der Schweiz
müssen aktiv bei Kleidern oder bei Gesundheitsausgaben sparen, damit
sie für die Wohnkosten aufkommen können. Man müsse annehmen, dass
dieser Anteil der Haushalte noch zunehmen wird, da der Anteil der
preisgünstigen Wohnungen ungebremst sinkt.

Balthasar Glättli, der Präsident des Deutschschweizer
MieterInnenverbands, machte auf die Wichtigkeit aufmerksam, dass die
MieterInnen jetzt eine Mietzinssenkung einfordern. «Mit grosser
Wahrscheinlichkeit ist dies die letzte Senkung des Referenzzinssatzes
für die nächsten Jahre. Es ist deshalb jetzt besonders wichtig, dass
sich die Mieterinnen und Mieter ihre Senkung holen, denn leider können
sie es nicht nachträglich machen und wenn der Referenzzinssatz steigt,
ist es endgültig zu spät: Aus Erfahrung wissen wir, dass dann
bedeutend mehr Mieterinnen und Mieter eine Mietzinserhöhung erhalten
als zuvor eine Senkung bekamen.»


Mietzinssenkung fordern!

Im Klartext: Es ist die letzte Möglichkeit, überhaupt eine
Mietzinssenkung einzufordern, von nun werden sie nur noch steigen. Der
SMV zeigt damit, wie wenig er erreichen konnte, denn die Mieten sind
auch unter den besten Konditionen immer weiter gestiegen. Freilich
sind für den SMV tiefere Mietzinse kein erklärtes Ziel. Er will gemäss
seiner Selbstbeschreibung einzig «sehr stark» steigende Mieten «bei
Mietwechsel» bekämpfen. Auf der Medienkonferenz wurde höflich an die
VermieterInnen appelliert, sie mögen doch «die Mietzinse von sich aus»
senken, und schön keynesianisch erinnerte er daran, dass die
MieterInnen dadurch mehr Geld für den Konsum übrig hätten.

Die PdA Schweiz ist die einzige Partei, die die Einfrierung der
Mietpreise in ihrem Parteiprogramm hat. Weder SP und Grüne noch nicht
einmal die Alternative Liste in Zürich fordern Vergleichbares. In der
gegenwärtigen Situation ist das nicht genug: Wir müssen
Mietzinssenkung fordern, unabhängig vom Stand des Referenzinses! Und
wir brauchen endlich eine wirklich kämpferische
MieterInnenorganisation.



 Musterbrief, um eine Mietzinssenkung zu erlangen. Jetzt abschreiben
 und den VermieterInnen schicken:



Sehr geehrte Damen und Herren



Den Medien konnte ich entnehmen, dass der Referenzzinssatz auf 1,5
 Prozent gesunken ist. Ich ersuche Sie höflich meine Nettomiete auf
 den nächsten Kündigungstermin entsprechen zu reduzieren.
 Gleichzeitig bitte ich Sie um eine schriftliche Bestätigung innter
 30 Tagen.



Sollten Sie meinem Begehren nicht oder nur teilweise entsprechen,
 bitte ich Sie, mir Ihre Gründe in der gleichen Frist mitzuteilen.



Freundliche Grüsse

 
(Namen und Unterschrift der Unterzeichner des Mietvertrags)



 * 
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FEATURE/828: Deutschlandfunk - Der einsame Tod des Herrn D., 14.7.2017 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Der einsame Tod des Herrn D.

von Johannes Nichelmann

Dlf 2017

Das Feature

Freitag, 14. Juli 2017, 20.10 - 21.00 Uhr, Deutschlandfunk



Berlin - ein Plattenbau mit elf Etagen und über 30 Wohnungen. Wenn die
Nachbarn Herrn D. vor einigen Jahren zufällig im Fahrstuhl trafen,
grüßten sie einander und erkundigten sich nach dem gegenseitigen
Wohlbefinden. Herr D. war immer adrett angezogen, stets höflich. Dann
kam der Alkohol, und der freundliche Mann schien immer häufiger neben
sich zu stehen. Irgendwann gab es keine Begegnungen mehr - Herr D. war
verschwunden. Fünf Jahre nach dem Verschwinden macht die Polizei eine
grausige Entdeckung. Sie findet die mumifizierte Leiche von Herrn D.
auf dessen Sofa. Wie konnte es dazu kommen, dass für ein halbes
Jahrzehnt niemand vom Tod des Mannes Notiz genommen hat? Ein
Dokumentarstück über Einsamkeit und Zusammenhalt.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 4. Juli 2017

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Hörer-/Nutzerservice: info@deutschlandradio.de

Internet: http://www.deutschlandradio.de
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MELDUNG/1552: Deutschlandfunk Kultur - Eine Lange Nacht über Walter Benjamin, 15.7.2017 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Glückloser Engel

Eine Lange Nacht über Walter Benjamin

Von Michael Opitz

Lange Nacht

Samstag, 15. Juli 2017, 0.05 - 3.00 Uhr, Deutschlandfunk Kultur



Auf das "bucklicht Männlein" kommt Benjamin in der "Berliner Kindheit
um Neunzehnhundert" zu sprechen. Wer von diesem buckligen Gesellen
angesehen wurde, der gab nicht Acht und ihm zerbrach etwas oder er
fiel hin. "Ungeschickt lässt grüßen", kommentierte Benjamins Mutter
diese Unachtsamkeit. Benjamin sucht für die "Berliner Kindheit", an
der er im Exil schreibt, Bilder, die zu jener unwiederbringlich
verlorenen Zeit gehören. Benjamin ist ein Sprachmagier, der seine
Leser verführt. Geboren 1892 in Berlin, musste er 1933 emigrieren. Auf
der Flucht vor den Nazis beging er 1940 in auswegloser Situation im
spanischen Grenzort Portbou Selbstmord. Eine "Lange Nacht" über Walter
Benjamin, in der neben dem Wissenschaftler, Literaturkritiker und
Rundfunkautor insbesondere der Schriftsteller Beachtung findet.

Die "Lange Nacht" wird ab 23.05 Uhr auch im Deutschlandfunk gesendet.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 4. Juli 2017

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Hörer-/Nutzerservice: info@deutschlandradio.de

Internet: http://www.deutschlandradio.de
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MUSIK/2252: WDR - Londoner Sinfonien, 14.7.2017 (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Programmtip

Londoner Sinfonien

Christiane Karg, Sopran

WDR Sinfonieorchester Köln 

Leitung: Bernard Labadie 

Aufnahme vom 23. Juni 2017 aus dem WDR Funkhaus Wallrafplatz, Köln

WDR 3 Konzert

Freitag, 14.07.2017, 20.04 - 22.00 Uhr, WDR 3



"Tänzerischen Schwung" und "imperiale Kraft" attestierte der Bonner
Generalanzeiger dem WDR Sinfonieorchester unter Leitung von Bernard
Labadie im April 2014. Nun kommt er mit Haydn-Sinfonien zurück.

Der Kanadier Bernard Labadie ist vor allem in der Musik des Barock und
der Klassik zuhause. Er hat in den 1980er Jahren das Spezialensemble
"Les violons du Roy" gegründet, mit dem er international Erfolge
feierte. Inzwischen ist er aber auch bei den großen Sinfonieorchestern
in den USA und Europa ein gern gesehener Gast. Zum WDR
Sinfonieorchester kommt er diesmal mit zwei späten Sinfonien von
Joseph Haydn. Sie umrahmen Vokalwerke des jungen Wolfgang Amadeus
Mozart, die geschliffene Virtuosität und italienisches Melos vereinen.
Solistin des Konzerts ist die Sopranistin Christiane Karg, die seit
ihrem Debüt bei den Salzburger Festspielen 2006 zu den erfolgreichsten
Mozartsängerinnen der jüngeren Generation zählt.

Joseph Haydn 

Sinfonie c-moll Hob I:95

"Londoner Sinfonie Nr. 5"

Wolfgang Amadeus Mozart 

"Exsultate, jubilate" KV 156

Motette für Sopran und Orchester

"Lungi da te, mio bene"

aus der Oper "Mitridate, rè di Ponto" KV 87

"Aer tranquillo e di sereni"

aus der Oper "Il rè pastore" KV 208

Joseph Haydn 

Sinfonie B-dur Hob I:98

"Londoner Sinfonie Nr. 4"

Nach der Sendung: Das Konzert zum Nachhören im WDR 3 Konzertplayer

Redaktion und Moderation: Wibke Gerking

 *

Quelle:

Programmtip vom 11. Juli 2017

Herausgeber:

Westdeutscher Rundfunk Köln (Anstalt des öffentlichen Rechts)

Appellhofplatz 1, 50667 Köln
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STELLUNGNAHME/014: Literaturhinweis - "Was haben diese G20-Chefs mit unserem Internet vor?" (Digitalcourage)


Digitalcourage e.V. - Pressemitteilung vom 12. Juli 2017

"Was haben diese G20-Chefs mit unserem Internet vor?"



"Eine vernetzte Welt gestalten" - so lautet der Untertitel der
Abschlusserklärung des G20-Gipfels in Hamburg. Digitalcourage hat das
Dokument zusammen mit der G20-Erklärung zur Bekämpfung des Terrorismus
analysiert. Die G20-Regierungschefs haben sich in Hamburg auf Eckpunkte zur
globalen Digitalisierung geeinigt. Digitalcourage kritisiert, dass
Datenhandel statt Grundrechteschutz im Fokus steht, obwohl die Grundrechte
und Freiheiten der Menschen in den G20-Ländern weitaus stärker gefährdet
sind als das Wohl von Datenkonzernen. Die Erklärung zur Bekämpfung des
Terrorismus kündigt zwischen den Zeilen mehr Überwachung von Kommunikation
sowie Einschränkungen von Freiheiten an.

"Bei unserer Analyse trafen wir, versteckt unter Worthülsen und
umständlichen Ausschweifungen, auf alte Bekannte wie den Staatstrojaner,
die Vorratsdatenspeicherung und Überwachung durch Geheimdienste", sagt
Friedemann Ebelt von Digitalcourage. "Alles ist sehr vage formuliert, aber
ganz klar auf Datenhandel ausgerichtet mit offenen Türen für Überwachung in
jeder Form. Das einzige digitale Projekt, dass die G20-Staaten ganz konkret
unterstützen, ist ein Projekt von Google."

Digitalcourage kritisiert, dass bei den digitalen Themen der
Abschlusserklärung des G20-Gipfels alles fehlt, was ein freies, offenes,
wettbewerbsfähiges und sicheres Internet ausmacht: konkrete Vorgaben für
verlässliche Verschlüsselung, freie Hard- und Software, Netzneutralität,
Schutz der Privatsphäre und innovativer Datenschutz.


Digitalcourage:

Digitalcourage setzt sich seit 1987 für Datenschutz und Grundrechte ein und
richtet seit 2000 die jährliche Verleihung der BigBrotherAwards aus. 2008
erhielt Digitalcourage die Theodor-Heuss-Medaille für besonderen Einsatz
für die Bürgerrechte.


Weiterführende Informationen:

- Was haben diese G20-Chefs mit unserem Internet vor?

https://digitalcourage.de/blog/2017/was-haben-diese-g20-chefs-mit-unserem-internet-vor

- Abschlusserklärung des G20-Gipfels "Eine vernetzte Welt gestalten"
(PDF):

https://www.g20.org/gipfeldokumente/G20-Abschlusserklaerung.pdf

- G20- Erklärung zur Bekämpfung des Terrorismus (PDF):

https://www.g20.org/Content/DE/_Anlagen/G7_G20/2017-g20-statement-antiterror-de.pdf?__blob=publicationFile&v=1

 * 

Quelle:

Digitalcourage e.V.
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ERNÄHRUNG/1411: Bitterrezeptoren in Mund und Magen wirken regulierend auf koffeinbedingte Magensäureausschüttung (idw)


Deutsches Institut für Ernährungsforschung Potsdam-Rehbrücke - 11.07.2017

Bitterrezeptoren in Mund und Magen wirken regulierend auf koffeinbedingte
Magensäureausschüttung



Der anregend wirkende Bitterstoff Koffein kann die Freisetzung von
Salzsäure im Magen sowohl stimulieren als auch verzögern, je nachdem, ob
er Bitterrezeptoren im Magen oder im Mund aktiviert. Dies ist das Ergebnis
einer europäischen Kooperationsstudie, an der auch Wissenschaftler des
Deutschen Instituts für Ernährungsforschung (DIfE) beteiligt waren. "Wie
unsere Ergebnisse zeigen, spielen Bitterrezeptoren generell eine Rolle bei
der Regulation der Magensäureausschüttung. Es wäre daher denkbar, dass
sich Bitterstoffe oder Bitterblocker zukünftig als Therapeutika einsetzen
ließen, um eine Übersäuerung des Magens zu behandeln", sagt
Studienleiterin Veronika Somoza von der Universität Wien.

Das Team um die Ernährungsphysiologin Somoza und Erstautorin Kathrin Liszt
vom Institut für Ernährungsphysiologie und Physiologische Chemie der
Fakultät für Chemie an der Universität Wien, zu dem neben DIfE-Forschern
auch Jakob Ley von der Symrise AG in Holzminden und Wissenschaftler des
Blizard Instituts London gehören, publizierte seine Ergebnisse nun in der
Fachzeitschrift Proceedings of the National Academy of Sciences of the
United States of America (PNAS; Kathrin Liszt et al., 2017; DOI:
10.1073/pnas.1703728114).

Was war zu Studienbeginn bekannt?

Koffein ist die weltweit am häufigsten konsumierte psychoaktive Droge. Sie
wirkt nicht nur anregend auf das zentrale Nervensystem und erhöht den
Blutdruck, sondern sie stimuliert auch die Freisetzung von Magensäure.
Ebenso weisen neuere Studien darauf hin, dass neben Koffein auch andere
Bitterstoffe, zum Beispiel aus Hopfen, die Säureproduktion im Magen
ankurbeln. Über welche Mechanismen dies geschieht, ist allerdings noch
nicht hinreichend erforscht.

Zudem ist bekannt, dass der Mensch Bitterstoffe über rund 25 verschiedene
Bitterrezeptor-Typen wahrnimmt, die sich im Mund und Rachenraum auf den
Spitzen der Geschmacksrezeptorzellen befinden und vor dem Verschlucken
giftiger Substanzen warnen sollen. Fünf von ihnen reagieren unter anderem
auf Koffein. Seit kurzem häufen sich die Studien, die zeigen, dass sich
Geschmacksrezeptoren für Bitteres auch an anderen Orten des
Verdauungssystems finden, so zum Beispiel im Magen. Welche Funktion die
Rezeptoren dort erfüllen, ist weitgehend unbekannt und noch ebenfalls
wenig erforscht.

Welcher Fragestellung gingen die Wissenschaftler nach?

Die bestehenden Fakten lassen annehmen, dass Koffein die
Magensäureausschüttung über Bitterrezeptoren im Mund und Magen
beeinflusst. Daher gingen die Forscher in der aktuellen Studie der Frage
nach, ob tatsächlich ein solcher Zusammenhang besteht. Hierzu führten die
Wissenschaftler an gesunden weiblichen und männlichen Studienteilnehmern
pH-Wert Messungen im Magen durch. Zudem verwendeten sie menschliche
Gewebeproben des Magens sowie ein etabliertes zelluläres Modellsystem
(HGT-1-Zellen) zur Untersuchung der Magensäurefreisetzung, um den
Zusammenhang auch auf zellulärer und molekularer Ebene überprüfen zu
können.

Zu welchen Ergebnissen kamen die Forscher?

Nahmen die Studienteilnehmer 150 mg Koffein verkapselt in Form einer Pille
ein, die sich erst im Magen auflöste, führte dies nach etwa 30 Minuten zu
einer verstärkten Ausschüttung von Magensäure. Erhielten die Teilnehmer
dagegen eine entsprechende Koffeinlösung, die neben den Rezeptoren im
Magen auch die Bitterrezeptoren in der Mundhöhle stimulierte, verzögerte
sich die Magensäureausschüttung. Dabei korrelierte die empfundene
Bitterkeit des Koffeins mit der Menge der ausgeschütteten Magensäure.
Darüber hinaus wiesen die Forscher sowohl in menschlichen Gewebeproben des
Magens, als auch in den HGT-1-Zellen Bitterrezeptoren nach, die auf
Koffein reagieren. Am Modellsystem der HGT-1-Zellen zeigten sie zudem,
dass der Bitterrezeptor TAS2R43 zumindest einer der Rezeptoren ist, über
den Koffein die Magensäureausschüttung reguliert. Ein Ausschalten des
TAS2R43-Rezeptors auf Genebene (knock out-Modell) bestätigte dieses
Ergebnis zusätzlich. Ebenso verminderte sich der stimulierende Effekt des
Koffeins durch Zugabe von Homoeriodictyol*, einem Bitterblocker, der auch
TAS2R43 hemmt. Anschließend mit Studienteilnehmern durchgeführte Tests,
bei denen die Teilnehmer den Bitterblocker gemeinsam mit Koffein
einnahmen, führten ebenfalls zu einer Reduktion der Koffeineffekte.

Fazit und Ausblick

"Obwohl in vielen Kulturen nach dem Essen ein Gläschen Magenbitter oder
ein Kaffee üblich ist, um Verdauungsproblemen zu begegnen, wissen wir
heute noch erstaunlich wenig über das molekulare Zusammenspiel von
Bitterstoffen und dem Verdauungssystem", sagt Somoza vom Institut für
Ernährungsphysiologie und Physiologische Chemie an der Universität Wien.
"Diese Zusammenhänge aufzuklären, könnte künftig dazu beitragen, neue
Therapeutika gegen die Refluxkrankheit oder Magengeschwüre zu entwickeln",
so die Professorin weiter. "Jedenfalls sind unsere Ergebnisse
vielversprechend und belegen, dass Bitterrezeptoren über ihre Funktion als
Geschmackssensoren hinaus an der Regulation von Verdauungsprozessen
beteiligt sind", ergänzt Koautor Wolfgang Meyerhof vom DIfE. "Die
Erforschung der Bitterrezeptoren, die von uns auch schon im Darm, in
Herzmuskel- und Schilddrüsenzellen** nachgewiesen wurden, zeigt nicht nur
in diesem Zusammenhang ganz neue Perspektiven und Ansatzpunkte auf, denen
wir auch in Zukunft mit unseren Kooperationspartnern nachgehen wollen", so
DIfE-Geschmacksforscher Maik Behrens abschließend.


Literatur:

Kathrin Liszt et al., Caffeine induces gastric acid secretion via bitter
taste signaling in gastric parietal cells. Proceedings of the National
Academy of Sciences of the United States of America 2017;

http://www.pnas.org/lookup/doi/10.1073/pnas.1703728114

• Hintergrundinformationen:

* Homoeriodictyol ist ein sekundärer Pflanzeninhaltsstoff, der in Yerba
Santa (Eriodictyon californicum) enthalten ist. Die Pflanze gehört zu den
Heilpflanzen Amerikas und Mexicos. In der Volksheilkunde wird sie
innerlich bei Erkrankungen der Atemwege, wie Asthma oder Bronchitis
angewendet. Die Indianer Nordamerikas verwendeten die Droge auch bei
Magen- und Darmstörungen sowie bei Erkrankungen des Urogenitaltraktes (1).
Homoeriodictyol ist zudem eines der 4 Flavanone, die von der Symrise AG in
dieser Pflanze identifiziert wurden, die geschmacksmodifizierende
Eigenschaften besitzen. Das Homoeriodictyol-Natriumsalz reduziert die
Bitterkeit von Salicin, Amarogentin, Paracetamol und Chinin um 10 bis
40 Prozent (2).

** siehe DIfE-Abteilung Molekulare Genetik (MOGE); Forschungsprojekt:
Extraorale Bitterrezeptoren

Quellen:

(1) http://www.spektrum.de/lexikon/arzneipflanzen-drogen /eriodictyon-californicum/4293

(2) Ley et al., Identification of enterodiol as a masker for caffeine
bitterness by using a pharmacophore model based on structural analogues of
homoeriodictyol. JAFC 2012

http://www.dife.de/forschung/abteilungen/projektdetail.php?id=255&abt=MOGE
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Potsdam-Rehbrücke (DIfE)
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14558 Nuthetal/Deutschland

E-Mail: behrens@dife.de

Dr. Kathrin Liszt

Translational Research Center for Gastrointestinal Disorders (TARGID)

Gut Peptide Research Lab

KU Leuven

O&N1 Herestraat 49 - bus 701

3000 Leuven/Belgium

E-Mail: kathriningrid.liszt@kuleuven.be

Dr. Jakob Ley

Director Research Biobased Ingredients Research & Technology Flavor Division

Symrise AG

Mühlenfeldstraße 1

37603 Holzminden/Deutschland

E-Mail: jakob.ley@symrise.com

- Das Deutsche Institut für Ernährungsforschung Potsdam-Rehbrücke (DIfE) ist
Mitglied der Leibniz-Gemeinschaft. Es erforscht die Ursachen
ernährungsassoziierter Erkrankungen, um neue Strategien für Prävention,
Therapie und Ernährungsempfehlungen zu entwickeln. Zu seinen
Forschungsschwerpunkten gehören die Ursachen und Folgen des metabolischen
Syndroms, einer Kombination aus Adipositas (Fettsucht), Hypertonie
(Bluthochdruck), Insulinresistenz und Fettstoffwechselstörung, die Rolle
der Ernährung für ein gesundes Altern sowie die biologischen Grundlagen
von Nahrungsauswahl und Ernährungsverhalten. Mehr unter www.dife.de. Das
DIfE ist zudem ein Partner des 2009 vom BMBF geförderten Deutschen
Zentrums für Diabetesforschung (DZD). Weitere Informationen zum DZD finden
Sie unter 

www.dzd-ev.de

- Die Leibniz-Gemeinschaft verbindet 91 selbständige
Forschungseinrichtungen. Ihre Ausrichtung reicht von den Natur-,
Ingenieur- und Umweltwissenschaften über die Wirtschafts-, Raum- und
Sozialwissenschaften bis zu den Geisteswissenschaften. Leibniz-Institute
widmen sich gesellschaftlich, ökonomisch und ökologisch relevanten Fragen.
Sie betreiben erkenntnis- und anwendungsorientierte Forschung, auch in den
übergreifenden Leibniz-Forschungsverbünden, sind oder unterhalten
wissenschaftliche Infrastrukturen und bieten forschungsbasierte
Dienstleistungen an. Die Leibniz-Gemeinschaft setzt Schwerpunkte im
Wissenstransfer, vor allem mit den Leibniz-Forschungsmuseen. Sie berät und
informiert Politik, Wissenschaft, Wirtschaft und Öffentlichkeit.
Leibniz-Einrichtungen pflegen enge Kooperationen mit den Hochschulen - u.a.
in Form der Leibniz-WissenschaftsCampi, mit der Industrie und anderen
Partnern im In- und Ausland. Sie unterliegen einem transparenten und
unabhängigen Begutachtungsverfahren. Aufgrund ihrer gesamtstaatlichen
Bedeutung fördern Bund und Länder die Institute der Leibniz-Gemeinschaft
gemeinsam. Die Leibniz-Institute beschäftigen rund 18.600 Personen,
darunter 9.500 Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler. Der Gesamtetat
der Institute liegt bei mehr als 1,7 Milliarden Euro. Mehr unter 

www.leibniz-gemeinschaft.de

- Die Universität Wien ist eine der ältesten und größten Universitäten
Europas: An 19 Fakultäten und Zentren arbeiten rund 9.500 Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter, davon 6.600 Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler. Die
Universität Wien ist damit die größte Forschungsinstitution Österreichs
sowie die größte Bildungsstätte: An der Universität Wien sind derzeit rund
94.000 nationale und internationale Studierende inskribiert. Mit
174 Studien verfügt sie über das vielfältigste Studienangebot des Landes. Die
Universität Wien ist auch eine bedeutende Einrichtung für Weiterbildung in
Österreich. Mehr Informationen unter 

www.univie.ac.at

- Die Symrise AG ist ein globaler Anbieter von Duft- und Geschmackstoffen,
kosmetischen Grund- und Wirkstoffen sowie funktionalen Inhaltsstoffen mit
Hauptsitz in Holzminden/Deutschland. Zu den Kunden gehören Parfum-,
Kosmetik-, Lebensmittel- und Getränkehersteller, die pharmazeutische
Industrie sowie Produzenten von Nahrungsergänzungsmitteln und
Heimtiernahrung. Mit einem Umsatz von mehr als 2,9 Mrd. Euro im Geschäftsjahr
2016 gehört das Unternehmen zu den global führenden Anbietern im Markt für
Düfte und Aromen. Der Konzern mit Sitz in Holzminden ist in mehr als
40 Ländern in Europa, Afrika und dem Nahen sowie Mittleren Osten, in Asien,
den USA sowie in Lateinamerika vertreten. Gemeinsam mit seinen Kunden
entwickelt Symrise neue Ideen und marktfähige Konzepte für Produkte, die aus
dem täglichen Leben nicht mehr wegzudenken sind. Wirtschaftlicher Erfolg und
unternehmerische Verantwortung sind dabei untrennbar miteinander verbunden.
Symrise - always inspiring more

www.symrise.com

Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.dife.de/forschung/abteilungen/kurzprofil.php?abt=MOGE 

DIfE-Abteilung Molekulare Genetik

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution166
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Deutsches Institut für Ernährungsforschung Potsdam-Rehbrücke

Dr. Gisela Olias, 11.07.2017
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GESUNDHEIT/1308: Vorsorge- und Rehamaßnahmen der Müttergenesung bieten ein therapeutisches Konzept für Frauen (Caritas)


Caritas Pressemitteilung vom 11. Juli 2017

Frauen stark machen

Die Vorsorge- und Rehamaßnahmen der Müttergenesung bieten ein therapeutisches Konzept speziell für Frauen



Freiburg, 11.07.2017 - Wenn die Verantwortung für die Familie zur
ständigen Belastung wird, ist es oft nur eine Frage der Zeit, bis der
Körper reagiert. Damit Mütter in solchen Situationen schnell und
unkompliziert Hilfe erhalten, gibt es schon seit vielen Jahrzehnten
die Angebote der Müttergenesung. Doch die Erwartungen an eine
Mutter-Kind-Kur oder Mütterkur sind sehr vielfältig. "Je besser die
Frauen informiert sind, was die Gesundheitsmaßnahme beinhaltet, was
sie hier erwartet und je geborgener sie sich bei uns fühlen, desto
schneller können wir helfen", erklärt Elke Grath von der Fachklinik
Prinzregent Luitpold im Allgäu. "Entscheidend für den Therapie-Erfolg
ist es, dass sich die Frauen öffnen und auf das frauenspezifische
Konzept einlassen", so Grath weiter.

Perspektivlosigkeit, keinen klaren Gedanken mehr fassen können oder
das Gefühl, den Boden unter den Füßen zu verlieren - so geht es vielen
Müttern und Frauen, die aufgrund ständiger Belastungen ohne
entsprechenden Ausgleich ausgepowert sind. Aus eigener Kraft können
sie sich nicht mehr aus dem Kreislauf ständiger Überlastung befreien.
Auf der Suche nach der richtigen Hilfe wenden sich viele Frauen an die
Beratungsstellen für Müttergenesung. Dort erfahren sie, welche
Vorsorge- oder Rehamaßnahme für ihre persönliche Situation am besten
ist. Anschließend kann eine Mutter-Kind-Kur oder Mütterkur bei der
Krankenkasse beantragt werden.

"Neben der Vorsorge bieten wir in den Kliniken auch Rehabilitation,
wenn eine Therapie umfassender angesetzt werden soll", sagt Elke
Grath. Als pädagogische Leiterin der Fachklinik Prinzregent Luitpold
kennt sie die unterschiedlichen Erwartungen und Wünsche der Frauen.
Darum betont sie zu Beginn jeder Maßnahme das Ziel des dreiwöchigen
Aufenthalts: Die Stärkung und Stabilisierung der Frauen steht im
Mittelpunkt. Dazu hat die Klinik, wie alle 21 Kliniken der
Katholischen Arbeitsgemeinschaft (KAG) Müttergenesung, ein breites
Therapieangebot, das auf die speziellen Situationen der Frauen und
Kinder abgestimmt ist. Gleichzeitig schafft die Klinik die nötigen
Rahmenbedingungen, damit Frauen entlastet werden. Kinder werden
pädagogisch betreut und Schulkinder erhalten daneben auch
Schulunterricht. Das erleichtert es den Frauen loszulassen und sich
auf die Therapie einzulassen. "Viele Teilnehmerinnen sind überrascht,
welchen direkten Effekt unsere Angebote haben", sagt Elke Grath. Doch
auch einer dreiwöchiger Maßnahmen sind Grenzen gesetzt. "Wenn eine
intensivere therapeutische Arbeit nötig ist, schaffen wir eine
Grundlage für die weitere Arbeit am Heimatort."

Alle Kliniken der KAG kombinieren verschiedene Therapieschwerpunkte,
die jeweils frauenspezifisch ausgerichtet sind. Neben
Entspannungstherapien zählen dazu unter anderem die ärztliche,
psychologische und psychosoziale Behandlung und Beratung, Maßnahmen
zur Gesundheitsförderung, Sport- und Bewegungsangebote sowie
Ernährungsberatung. Die katholischen Einrichtungen binden auch die
seelsorgerische Begleitung als freiwilliges Angebot ein. Bei Fragen zu
Mutter-Kind-Kuren, Mütterkuren und ähnlichen Angeboten für Väter hilft
das Service-Telefon der KAG unter der Nummer 0180/140 0 140 (3,9 Cent
pro Minute aus dem Festnetz) weiter.


Kontakt:

Margot Jäger

Geschäftsführerin

Kath. Arbeitsgemeinschaft für Müttergenesung e.V.

Karlstr. 40, 79104 Freiburg

muettergenesung@caritas.de

www.kag-muettergenesung.de

 * 

In der Katholischen Arbeitsgemeinschaft (KAG) Müttergenesung wirken 21
Fachkliniken und über 350 Beratungsstellen mit. Es ist der größte
Trägerzusammenschluss innerhalb des Müttergenesungswerks. In den
Kliniken der KAG Müttergenesung haben im vergangenen Jahr 33.000
Mütter und Kinder eine Vorsorge und Reha-Maßnahme genutzt.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 11. Juli 2017

Deutscher Caritasverband e.V.

Berliner Büro - Pressestelle

Haus der Deutschen Caritas

Reinhardtstraße 13, 10117 Berlin

Redaktion:

Claudia Beck (Verantwortlich)

Telefon: 030/284447-42, Telefax: 030/284447-55

E-Mail: pressestelle@caritas.de

Internet: www.caritas.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 14. Juli 2017 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / MEDIZIN / FAKTEN





MELDUNG/991: Neues Behandlungskonzept im Uniklinikum Hamburg-Eppendorf - Bessere Genesung nach großen Operationen (idw)


Universitätsklinikum Hamburg-Eppendorf - 11.07.2017

Neues Behandlungskonzept im UKE - Fitter für den Alltag nach Bauch-Operation



Als erste Klinik in Deutschland ist die Klinik und Poliklinik für
Allgemein-, Viszeral- und Thoraxchirurgie des Universitätsklinikums
Hamburg-Eppendorf (UKE) als ERAS-Zentrum von der ERAS-Society anerkannt
worden. ERAS steht für "Enhanced Recovery after Surgery"-Programm. Bei dem
Programm handelt es sich um ein evaluiertes Behandlungskonzept, das darauf
abzielt, die Genesung von Patientinnen und Patienten nach großen
Operationen zu verbessern.

"Forschungen haben gezeigt, dass der Einsatz von ERAS positive
Auswirkungen auf die Erholung von Patienten haben kann. Unter anderem kann
damit das Komplikationsrisiko minimiert werden", sagt Professor Dr.
Maximilian Bockhorn, Leiter des Programmes an der Klinik und Poliklinik
für Allgemein-, Viszeral- und Thoraxchirurgie. Konkret kann bei
zahlreichen Operationen die Erholungszeit um 30 Prozent oder mehr verkürzt
und die Komplikationsraten nach der Operation um mindestens ebenso viel
Prozent gesenkt werden.

Um dieses Ziel zu erreichen, arbeiten Chirurgen, Anästhesisten,
Intensivmediziner und Pflegekräfte vor, während und nach der Operation eng
zusammen. Noch auf der Intensivstation helfen Physiotherapeuten den
Patienten wieder auf die Beine. Diese frühe Mobilisierung und eine
optimale Ernährung nach Konzepten, die Ernährungsberater für jeden
Patienten individuell erstellen, machen die Patienten schneller wieder fit
für Ihren Alltag. Die Fäden für das interdisziplinären und
multiprofessionellen Behandlungskonzeptes laufen bei der ERAS-Nurse
Christine Fehrs zusammen.

Zugleich wurde die Klinik und Poliklinik für Allgemein-, Viszeral- und
Thoraxchirurgie jetzt zum Center of Excellence ernannt und darf damit
künftig andere Kliniken bei der Implementierung des ERAS-Programmes
unterstützen. Am 20. September 2017 veranstaltet die Klinik des UKE das
erste ERAS-Symposium, bei dem sich Interessierte über das ERAS-Programm
informieren können.

• Die ERAS-Society ist eine nicht gewinnorientierte medizinische
Gesellschaft, in der international renommierte Experten aus Chirurgie,
Anästhesie, Pflege und weitere medizinische Fachkräfte mit
Patientenkontakt zusammenarbeiten. Die Gesellschaft veröffentlicht und
aktualisiert für eine Reihe von chirurgischen Operationen Richtlinien für
die Pflege.


Kontakt

Prof. Dr. Maximilian Bockhorn

Klinik und Poliklinik für Allgemein-, Viszeral- und Thoraxchirurgie

Universitätsklinikum Hamburg-Eppendorf (UKE)

Martinistr. 52

20246 Hamburg

m.bockhorn@uke.de

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution347
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INFEKTION/1670: Das Projekt "Together Against Tuberculosis" (idw)


Justus-Liebig-Universität Gießen - 11.07.2017

Gemeinsam gegen Tuberkulose

Justus-Liebig-Universität Gießen und Gesundheitsamt Landkreis Gießen
stellen gemeinsames Projekt vor



Tuberkulose ist für die Meisten heute eine Krankheit aus vergangenen
Zeiten. Kein Wunder, die medizinische Versorgung in Deutschland ist gut
und damit auch die Heilungschance für Erkrankte. Allerdings ist die
Therapie langwierig und fordert Disziplin bei der Medikamenteneinnahme. Um
die Patientinnen und Patienten während der Therapie zu unterstützen, haben
das medizinische "Schwerpunktcurriculum Global Health" der
Justus-Liebig-Universität Gießen und das Gesundheitsamt des Landkreises
Gießen das Projekt "Together Against Tuberculosis" ins Leben gerufen.

"Gemeinsam wollen wir dazu beitragen, dass die Behandlung ein Erfolg
wird", bringt Hans-Peter-Stock, Gesundheitsdezernent des Landkreises, das
Ziel auf den Punkt. "Together Against Tuberculosis", auf Deutsch
"Gemeinsam gegen Tuberkulose" ist die erste kommunale Initiative dieser
Art in Deutschland. Sie basiert auf der Strategie einer begleiteten
Therapie. "Studentische Patinnen und Paten begleiten die Patienten und
helfen ihnen bei Problemen, die zu einer Unterbrechung oder gar zum
Abbruch der Therapie führen können", erklärt Projektleiter PD Dr. Michael
Knipper von Institut Geschichte der Medizin an der Justus-Liebig-Universität
Gießen.

Damit verfolge man ein doppeltes Ziel, erläutert Dr. Jörg Bremer, Leiter
des Gesundheitsamtes im Landkreis Gießen und Mitinitiator des Projekts.
Für die Erkrankten erhöhe sich die Chance auf eine erfolgreiche Therapie
und damit sinke auch die Ansteckungsgefahr in deren sozialem Umfeld.
Gleichzeitig sammelten die Studierenden Erfahrung für den späteren Beruf.
"Die zukünftigen Ärztinnen und Ärzte erleben das Gesundheitssystem aus
Patientensicht und erkennen die Hürden für Erkrankte", ergänzt Michael
Knipper.

Tuberkulose, kurz Tb oder Tbc, ist eine bakterielle Infektionskrankheit.
Sie betrifft am häufigsten die Lunge, das Hauptsymptom ist dann Husten mit
oder ohne Auswurf. Die Infektion erfolgt von Mensch zu Mensch über das
Einatmen kleinster, erregerhaltiger Tröpfchen. "Tuberkulose ist aber nicht
so ansteckend wie etwa Masern, eine Ansteckung setzt einen längeren und
engen Kontakt mit einer infizierten Person voraus", erklärt Bremer. Und
nur zwei bis zehn Prozent der Menschen, die den Erreger in sich tragen,
erkranken auch tatsächlich an Tuberkulose. "Ein normal funktionierendes
Immunsystem schützt vor einer Erkrankung", erklärt der Leiter des
Gesundheitsamtes. Dem Gesundheitsamt werden alle Tbc-Erkrankungen
gemeldet.

"In der Geschichte war Tbc in Deutschland ein großes Thema", sagt Michael
Knipper. Es gibt vielschichtige Gründe, die das Risiko einer Erkrankung
erhöhen: Armut, schlechte Lebens- und Hygienebedingungen, fehlende
medizinische Versorgung, das Zusammenleben vieler Menschen auf engem Raum,
Alkohol- oder Drogensucht. "Traditionell erkranken vor allem Menschen aus
sozialen Randgruppen an Tuberkulose", erläutert Knipper. "Dank guter
Lebensverhältnisse in Deutschland hatten wir lange Jahre nur wenige
Tuberkulose-Erkrankungen", ergänzt Jörg Bremer. Im Landkreis Gießen etwa
20 pro Jahr.

International ist Tuberkulose vor allem in Ländern ein Problem, in denen
Armut herrscht und es kein funktionierendes Gesundheitssystem gibt. Im
Zuge der Flüchtlingsbewegung sind viele Menschen aus eben diesen Regionen
nach Deutschland gekommen. "Sie waren oft monatelang und unter
unvorstellbar schlimmen Bedingungen auf der Flucht", erinnert Hans-Peter
Stock. Bedingungen, die das Immunsystem schwächen und zu einer
Tuberkulose-Erkrankung führen können. Dadurch sind die Fallzahlen in den
vergangenen Jahren gestiegen. "2015 wurden uns 96 tbc-Erkrankungen
gemeldet, 2016 waren es 76", sagt Jörg Bremer. Nachvollziehbar, da es in
Gießen eine Erstaufnahmeeinrichtung für Geflüchtete gibt. Wer hier
ankommt, wird binnen 24 Stunden medizinisch untersucht. "Dazu gehören auch
das Röntgen oder spezielle Tests, um Tbc zu erkennen", erklärt Dr. Karin
Schönberger, die im Regierungspräsidium Gießen diese Untersuchungen
organisiert. "Wer krank ist, wird sofort behandelt."

Behandelt wird zunächst mindestens drei Wochen im Krankenhaus, auch um zu
verhindern, dass sich weitere Menschen anstecken. Wer aus der Klinik
entlassen wird, ist nicht mehr ansteckend, muss aber noch mindestens ein
halbes Jahr Medikamente einnehmen. In dieser Zeit finden regelmäßige
Kontrolluntersuchungen statt. Der Übergang in die ambulante Behandlung und
die Fortführung der Therapie sind entscheidend für die Heilung. "Bei einem
Therapieabbruch können multiresistente Erreger entstehen, gegen die es
dann keine wirksamen Medikamente gibt", erläutert Bremer.

Ein Therapieabbruch muss also verhindert werden - genau da setzt das
Projekt "Together Against Tuberculosis" an. Das Konzept dafür haben zwei
Studentinnen im Rahmen einer Hospitanz im Gesundheitsamt ausgearbeitet,
ebenso ein Handbuch für zukünftige begleitende Studierende. Lena
Scheffler, Medizinstudentin an der Justus-Liebig-Universität Gießen und
Maxi Haslach, Medizinstudentin an der Philipps-Universität Marburg,
betreuen außerdem eine Pilotpatientin.

Lena Scheffler erklärt den Ablauf der Therapiebegleitung: "Die erste
Kontaktaufnahme findet schon im Krankenhaus statt. Es geht darum,
Vertrauen herzustellen und eine soziale Beziehung aufzubauen." Denn die
Teilnahme der Patientinnen und Patienten ist freiwillig. Nach dem
Klinikaufenthalt finden dann regelmäßig Treffen und Gespräche statt. Dabei
betreuen immer zwei Studierende eine Patientin oder einen Patientin, die
sich gegenseitig unterstützen. Sie haben insbesondere die regelmäßige
Einnahme der Medikamente und die Teilnahme an den Kontrolluntersuchungen
im Blick. "Es geht darum, mögliche Schwierigkeiten in der Therapie
frühzeitig zu erkennen und sich dieser Baustellen anzunehmen", erläutert
Maxi Haslach.

Ein Problem können Nebenwirkungen der Medikamente sein. Bei der
Tuberkulose-Therapie kommt eine Kombination aus verschiedenen Medikamenten
zum Einsatz, die täglich eingenommen werden müssen. Durch diesen Mix und
die lange Einnahmedauer kommt es häufig zu Nebenwirkungen wie etwa
Übelkeit. Bei Flüchtlingen kommt noch hinzu, dass sie sich im "Dschungel
des Gesundheitssystems zurechtfinden müssen", berichtet Maxi Haslach aus
ihrer Erfahrung. "Termine beim Arzt vereinbaren, Medikamente in der
Apotheke besorgen, einen Antrag stellen, um von der Zuzahlung zu den
Medikamenten befreit zu werden - das ist schwierig, wenn man sich nicht
damit auskennt."

"Wir kümmern uns mit diesem Projekt um die Erkrankten", fasst Michael
Knipper zusammen. "Gerade die erkrankten Geflüchteten sind ein sehr
verletzliche Menschgruppe, der wir uns besonders annehmen wollen. Sie
müssen sich in einer fremden Kultur und Sprache zurechtfinden, haben oft
Schreckliches erlebt und sind häufig in Sorge über zurückgelassene
Familienmitglieder. In dieser Situation ist es schwer, sich auch noch mit
einer schweren Erkrankung auseinanderzusetzen und eine langwierige
Therapie einzuhalten."

"Together Against Tuberculosis" sei eine ideale Unterstützung für
erkrankte Flüchtlinge, sagt André Rieb von der Abteilung
Flüchtlingsangelegenheiten, Erstaufnahmeeinrichtung und Integration des
Regierungspräsidiums Gießen. "Uns ist es wichtig, dass die Erkrankten auch
nach Verlassen der Ersteinrichtung weiter betreut werden. Dafür arbeiten
wir Hand in Hand mit den Projektbeteiligten."

Bei den Studierenden gibt es großes Interesse an dem Projekt. Zahlreiche
Patinnen und Paten für die Betreuung weiterer Erkrankter haben sich
gemeldet. "Die teilnehmenden Studierenden treffen sich regelmäßig zum
Erfahrungsaustausch und um das Projekt weiterzuentwickeln", erklärt
Michael Knipper.

Prof. Dr. Joachim Kreuder, Studiendekan des Fachbereichs Medizin der
Justus-Liebig-Universität Gießen plant, das Projekt in der
Mediziner-Ausbildung zu verankern. "Das Zusammenspiel von medizinischer und
psycho-sozialer Betreuung ist ein Modell, das sich auf andere Krankheiten
übertragen lässt, die eine komplexe und langfristige Behandlung nötig
machen, etwa auf Diabetes."

Positive Resonanz gebe es auch aus nationalen und internationalen
Fachkreisen, berichtet Jörg Bremer. "Das bestätigt uns und wir hoffen,
damit ähnliche Initiativen in weiteren Kommunen anzustoßen."


Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution217

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Justus-Liebig-Universität Gießen, Lisa Dittrich, 11.07.2017

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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LUNGE/049: Forschung - Idiopathische Lungenfibrose als Autoimmunerkrankung? (idw)


Helmholtz Zentrum München / Deutsches Forschungszentrum für Gesundheit und
Umwelt - 11.07.2017

Idiopathische Lungenfibrose als Autoimmunerkrankung?



Eine aktuelle Studie im "American Journal of Respiratory and Critical Care
Medicine" zeigt, dass möglicherweise eine Autoimmunerkrankung ursächlich
an bestimmten Formen der Lungenfibrose beteiligt sein könnte, deren
Krankheitsursache bisher ungeklärt ist. Das berichten Wissenschaftlerinnen
und Wissenschaftler am Helmholtz Zentrum München, Partner im Deutschen
Zentrum für Lungenforschung (DZL), gemeinsam mit Kollegen vom Klinikum der
Ludwig-Maximilians-Universität München und dem Max-Planck-Institut für
Biochemie in Martinsried bei München.

Der Begriff interstitielle Lungenerkrankung (ILD) fasst eine Vielzahl
verschiedener Krankheitsbilder zusammen, die mit einer Vernarbung
(Fibrose) des Lungengewebes verbunden sind. Die idiopathische
Lungenfibrose (IPF) ist eine davon. Dabei kommt es zu einer vermehrten
Bildung von Bindegewebe in der Lunge, was deren Dehnbarkeit verringert,
die Sauerstoffaufnahme beeinträchtigt und insgesamt zu einer
Verschlechterung der Lungenfunktion führt.

"Die hinter den einzelnen Krankheitsbildern liegenden Mechanismen sind
nicht ausreichend bekannt und daher Gegenstand unserer Forschung", erklärt
Dr. Herbert Schiller. Er ist seit vorletztem Jahr DZL-Nachwuchsgruppenleiter
am Institut für Lungenbiologie des Helmholtz Zentrums München und war zuvor
am Max-Planck-Institut für Biochemie tätig. Gemeinsam mit der dort ansässigen
Gruppe von Prof. Dr. Matthias Mann haben er und sein Team nun Gewebeproben
von ILD-Patienten massenspektrometrisch* untersucht.

Insgesamt analysierten die Wissenschaftler Lungengewebe von 45 Patientinnen
und Patienten mit verschiedenen ILD-Formen und verglichen sie mit den Proben
von zehn gesunden Kontrollpersonen. Darüber hinaus untersuchten sie bei sechs
Patienten mit fibrotischen Hauterkrankungen das Gewebe aus erkrankten und
gesunden Hautbereichen.

"Interessanterweise konnten wir sowohl in der Lunge als auch in der Haut
der Fibrose-Patienten vermehrt Proteine identifizieren, die maßgeblich in
Antikörper produzierenden B-Zellen, sogenannten Plasmazellen, vorkommen",
erklärt Erstautor Schiller. Beobachtungen unter dem Mikroskop konnten
diese Ergebnisse bestätigen. Das ließe vermuten, dass bei manchen
Patienten womöglich eine Autoimmunerkrankung gegen noch unbekannte
Proteine in der Lunge ursächlich an der Krankheit beteiligt sei, so die
Autoren.

"In unserer Arbeit haben wir zahlreiche Antikörper bildende Plasmazellen
im vernarbten Lungengewebe gefunden und die Menge dieser Zellen war mit
der Abnahme der Lungenfunktion der Patienten korreliert", erklärt
Schiller. Ein kausaler Zusammenhang lässt sich zum gegenwärtigen Zeitpunkt
nicht direkt beweisen, daher sind bereits weitere Studien geplant.

"Der Schlüssel zur besseren diagnostischen Einordnung in der Zukunft und
möglichen immuntherapeutischen Ansätzen könnte die massenspektroskopische
Identifikation von Autoantikörpern und deren Antigenen aus dem Blut von
ILD-Patienten sein", blickt Schiller voraus. Seine Nachwuchsgruppe sei
derzeit dabei, neue Methoden zur Charakterisierung der Autoantikörper zu
entwickeln und an größeren Patientenkohorten zu untersuchen.

Weitere Informationen

* Massenspektrometrie bezeichnet ein Verfahren zur Analyse von
Molekülmassen. Die zu untersuchende Substanz, wird dabei in die Gasphase
überführt und ionisiert. Die Ionen werden durch ein elektrisches Feld
beschleunigt und dem Analysator zugeführt. Dabei sortieren sie sich nach
dem Masse-zu-Ladung-Verhältnis.

Hintergrund:

"Insbesondere bei der idiopathischen pulmonalen Fibrose (IPF) ist die
Krankheitsursache bisher völlig ungeklärt", erläutert Schiller. "Die
Prognose der IPF mit einem durchschnittlichen Überleben von zwei bis fünf
Jahren nach Diagnosestellung ist als schlecht einzustufen und vergleichbar
mit dem von vielen Krebs Erkrankungen der Lunge." Seit kurzem stehen zur
Therapie der IPF die beiden antifibrotischen Medikamente Pirfenidon und
Nintedanib zur Verfügung. Da die antifibrotischen Medikamente allerdings
letztlich den Krankheitsverlauf nur verlangsamen aber nicht aufhalten
können, bleibt zum jetzigen Zeitpunkt die Lungentransplantation die
einzige definitive Therapie der IPF.

Herbert Schiller leitet seit Oktober 2015 die DZL Nachwuchsgruppe
"Systemmedizin chronischer Lungenkrankheiten" am Institut für
Lungenbiologie des Helmholtz Zentrums München. Lesen Sie mehr zu seiner
aktuellen Forschung in unserem Portrait.
https://www.helmholtz-muenchen.de/forschung/forschungsexzellenz/forscherportraets/dr-herbert-schiller/index.html
Letztautor der Studie ist Prof. Dr. Oliver Eickelberg. Er war bis Ende
vergangenen Jahres Direktor des Instituts für Lungenbiologie am Helmholtz
Zentrum München. Aktuell ist er Leiter der Division of Pulmonary and Critical
Care Medicine an der School of Medicine der Universität von Colorado in
Denver.

Die Doktoranden Christoph Mayr und Maximilian Strunz aus der
Nachwuchsgruppe von Herbert Schiller sind Mitglieder der CPC Research
School "Lung Biology and Disease" und Teilnehmer an der Helmholtz Graduate
School Environmental Health, kurz HELENA. 

https://www.helmholtz-helena.de/


Weitere Meldungen:

Wie die Lunge ihre Wunden heilt

https://www.helmholtz-muenchen.de/presse-medien/pressemitteilungen/alle-pressemitteilungen/pressemitteilung/article/27227/index.html

Fibrose-Medikamente: Vertrauen ist gut - verstehen ist besser

https://www.helmholtz-muenchen.de/presse-medien/pressemitteilungen/alle-pressemitteilungen/pressemitteilung/article/38330/index.html

Zirkulierende Immunzellen als Biomarker für idiopathische Lungenfibrose

https://www.helmholtz-muenchen.de/presse-medien/pressemitteilungen/alle-pressemitteilungen/pressemitteilung/article/35806/index.html

Original-Publikation:

Schiller, HB. et al. (2017): Deep proteome profiling reveals common
prevalence of MZB1-positive plasma B cells in human lung and skin fibrosis.
American Journal of Respiratory and Critical Care Medicine, DOI:
10.1164/rccm.201611-2263OC

http://www.atsjournals.org/doi/abs/10.1164/rccm.201611-2263OC

- Das Helmholtz Zentrum München verfolgt als Deutsches Forschungszentrum für
Gesundheit und Umwelt das Ziel, personalisierte Medizin für die Diagnose,
Therapie und Prävention weit verbreiteter Volkskrankheiten wie Diabetes
mellitus und Lungenerkrankungen zu entwickeln. Dafür untersucht es das
Zusammenwirken von Genetik, Umweltfaktoren und Lebensstil. Der Hauptsitz des
Zentrums liegt in Neuherberg im Norden Münchens. Das Helmholtz Zentrum
München beschäftigt rund 2.300 Mitarbeiter und ist Mitglied der
Helmholtz-Gemeinschaft, der 18 naturwissenschaftlich-technische und
medizinisch-biologische Forschungszentren mit rund 37.000 Beschäftigten
angehören.

www.helmholtz-muenchen.de

- Das Institut für Lungenbiologie (ILBD) gehört dem Comprehensive Pneumoloy
Center (CPC) an, einem Zusammenschluss des Helmholtz Zentrums München mit
dem Universitätsklinikum der Ludwig-Maximilians-Universität München und
den Asklepios Fachkliniken München-Gauting. Ziel des CPC ist die
Erforschung chronischer Lungenerkrankungen, um neue diagnostische und
therapeutische Strategien zu entwickeln. Das ILBD führt mit der
Untersuchung zellulärer, molekularer und immunologischer Mechanismen von
Lungenerkrankungen den Schwerpunkt der experimentellen Pneumologie an. Das
CPC ist ein Standort des Deutschen Zentrums für Lungenforschung (DZL).

www.helmholtz-muenchen.de/ilbd

- Das Deutsche Zentrum für Lungenforschung (DZL) ist ein nationaler Verbund,
der Experten auf dem Gebiet der Lungenforschung bündelt und
Grundlagenforschung, Epidemiologie und klinische Anwendung verzahnt.
Standorte sind Borstel/Lübeck/Kiel/Großhansdorf, Gießen/Marburg/Bad
Nauheim, Hannover, Heidelberg und München. Ziel des DZL ist es, über einen
neuartigen, integrativen Forschungsansatz Antworten auf offene Fragen in
der Erforschung von Lungenkrankheiten zu finden und damit einen
wesentlichen Beitrag zur Verbesserung von Prävention, Diagnose und
Therapie zu leisten. 

www.dzl.de

Fachlicher Ansprechpartner:

Dr. Herbert Schiller

Helmholtz Zentrum München -

Deutsches Forschungszentrum für Gesundheit und Umwelt (GmbH)

Comprehensive Pneumology Center

Max-Lebsche-Platz 31, 81377 München

E-Mail: herbert.schiller@helmholtz-muenchen.de


Weitere Informationen finden Sie unter

www.helmholtz-muenchen.de/presse-medien/pressemitteilungen/alle-pressemitteilungen/index.html 

Weitere News aus dem Helmholtz Zentrum München (mit Themenfilterfunktion)

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution44

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Helmholtz Zentrum München - Deutsches Forschungszentrum für Gesundheit und Umwelt

Sonja Opitz, Abteilung, 11.07.2017
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STELLUNGNAHME/018: Einsatz von Methadon in der Krebstherapie (Deutsche Gesellschaft für Palliativmedizin)


Deutsche Gesellschaft für Palliativmedizin e.V. - 11.07.2017

Deutsche Gesellschaft für Palliativmedizin rät vom Einsatz von Methadon
zur Tumortherapie ab

DGP zur Methadon-Diskussion: Man muss klar zwischen Schmerz- und
Tumortherapie trennen!



Zur derzeitigen Diskussion zum Einsatz von Methadon in der Krebstherapie
betont die Deutsche Gesellschaft für Palliativmedizin (DGP) in einer
aktuellen Stellungnahme: Da es bislang keine Belege dafür gäbe, dass
Methadon beim Menschen eine Hemmung des Gewebewachstums bewirkt, "(...)
raten wir von der Verwendung von D,L-Methadon zur Tumortherapie ab."

Zur derzeitigen Diskussion zum Einsatz von Methadon in der Krebstherapie
betont die Deutsche Gesellschaft für Palliativmedizin (DGP) in einer
aktuellen Stellungnahme: Da es bislang keine Belege dafür gäbe, dass
Methadon beim Menschen eine Hemmung des Gewebewachstums bewirkt, "(...)
raten wir von der Verwendung von D,L-Methadon zur Tumortherapie ab."
Dominik Bauer, Sprecher der Sektion Pharmazie der Deutschen Gesellschaft
für Palliativmedizin, erläutert: "Man muss sehr klar trennen zwischen dem
Einsatz von Methadon zur Schmerztherapie und zur Tumortherapie: Methadon
hat eine unbestrittene Wirkung auf Schmerzen, wie sie auch im Rahmen von
Tumorerkrankungen vorkommen können, wohingegen es bisher keinen
ausreichenden Nachweis für eine wachstumshemmende Wirkung auf das
Tumorgewebe beim Menschen direkt gibt."

Gleichzeitig äußert der Präsident der DGP, Prof. Dr. Lukas Radbruch,
größtes Verständnis für die Hoffnungen von Krebspatienten, die mit
vermeintlich neuen Medikamenten verbunden sind. Es sei dringend notwendig,
schwerstkranke Menschen mit ihrer Verzweiflung sowie ihren Ängsten, Nöten
und Überlegungen z.B. an therapeutischen Weggabelungen nicht allein zu
lassen, sondern ihnen Informationen und Raum für ihre Entscheidungsfindung
zu geben und ihnen ein klares Angebot zur Begleitung auf diesem Weg zu
machen. "Gerade deshalb fühlen wir uns zu einer pharmakologischen
Bewertung aufgerufen: Trotz der massiven Berichterstattung über eine
Antitumorwirkung von D,L-Methadon konnte dieser Effekt bei Menschen bisher
noch nicht durch entsprechend notwendige klinische Studien nachgewiesen
werden."

Außerdem warnt Anästhesiologe Radbruch, dass beim Einsatz von Methadon
durch Unerfahrene die Gefahr von Überdosierungen bestehe, die mit
potentiell tödlichem Ausgang verbunden sein können. Auf Grund des erhöhten
Risikos für Nebenwirkungen im Vergleich mit anderen Opioiden und der hohen
Anzahl an Überdosierungen stelle D,L-Methadon deshalb "nicht das Mittel
der ersten Wahl" dar.

Aus Sicht der Pharmazeuten der DGP sind die Aussagen zur Wirkung von
D,L-Methadon bei Tumorpatienten "sehr kritisch zu hinterfragen und zu
bewerten." Denn bislang bleibe die Antitumorwirkung am Menschen völlig
unklar. "Die Aussagen zur Wirksamkeit von D,L-Methadon zur Tumortherapie
entsprechen somit nicht dem derzeitigen wissenschaftlichen Stand und sind
auf die Situation beim Menschen nicht übertragbar."


Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.dgpalliativmedizin.de/images/20170705_DGP_Stellungnahme_Methadon.pdf

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution1908

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Deutsche Gesellschaft für Palliativmedizin e.V.

Karin Dlubis-Mertens, 11.07.2017
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PFLEGE/701: Start des Onlineberatungsportals für pflegende Angehörige (idw)


Technische Hochschule Nürnberg Georg Simon Ohm - 11.07.2017

TH Nürnberg blickt auf erfolgreichen Start des Onlineberatungsportals für
pflegende Angehörige

Die neue Plattform leistet einen Beitrag zur Realisierung der Ziele des
Pflegegipfels in Nürnberg



Die Organisation und Bereitstellung von Pflege hat in unserer alternden
Gesellschaft eine immer wichtigere Rolle. Am 13. Juli 2017 diskutieren
sowohl Vertreter der Pflegeberufe und der Wissenschaft als auch der
Kassen, Kommunen und Einrichtungsträger beim bayerischen Pflegegipfel in
Nürnberg über die Weiterentwicklung des Betreuungsangebots für ältere
Menschen. Die TH Nürnberg arbeitet in der Metropolregion Nürnberg intensiv
an innovativen Lösungen für die Folgen des Demografischen Wandels. Seit
Juni bietet das Institut für E-Beratung eine Plattform für pflegende
Angehörige von Demenzkranken an. Das Projekt ergänzt damit das vorhandene
Beratungsangebot der Fachberatungsstellen.

Nürnberg, 11. Juli 2017. Wenn ein geliebter Mensch an Demenz erkrankt, ist
das für die Angehörigen eine erhebliche Belastung. Neben der emotionalen
Betroffenheit stellen sich für die Pflegenden auch viele medizinische,
rechtliche und finanzielle Fragen. Hier setzt das Onlineberatungsportal
der TH Nürnberg an: Unabhängig von Sprechzeiten und Terminvereinbarungen,
ohne zusätzliche Wege oder Fahrtkosten bietet der neue Online-Support für
pflegende Angehörige (OSpA) eine internet-basierte Beratung zur
Entlastung, insbesondere für Angehörige von Demenz-Erkrankten.
Projektträger dieser Beratungseinrichtung ist das Institut für E-Beratung
der TH-Nürnberg.

Für Projektleiter Prof. Dr. Richard Reindl von der Fakultät
Sozialwissenschaften gewinnen innovative Lösungen in der Pflege eine immer
größere Bedeutung: "In der Weiterentwicklung des Pflegebereichs müssen wir
langfristig denken. Beim Pflegegipfel in Nürnberg am 13. Juli 2017 wird es
darum gehen, wie die pflegerische Versorgung in den nächsten Jahrzehnten
gestaltet wird. Mit dem Forschungsprojekt der TH Nürnberg arbeiten auch
wir an einer langfristigen Anhebung der Qualität in der häuslichen
Pflege."

Der Online-Support für pflegende Angehörige ist eine Verbindung von
Selbsthilfe mit ehrenamtlicher sowie professioneller Beratung durch
Expertinnen und Experten der Pflege- und Demenzberatung. Die Verbindung
dieser beiden Kommunikationsebenen schafft ein integriertes,
niedrigschwelliges, jederzeit per Mausklick von zuhause erreichbares
Unterstützungs- und Entlastungsangebot und bringt die Hilfe zu den
Angehörigen. Im öffentlichen Beratungsforum können pflegende Angehörige
mitlesen, was andere in vergleichbaren Situationen beschäftigt. Sie können
Fragen stellen und auch selbst aktiv werden und auf Anfragen reagieren, um
sich gegenseitig zu unterstützen. Geschulte ehrenamtliche Peerberaterinnen
und -berater aus dem Pflegebereich bringen zusätzliche Perspektiven mit
ein.

Das Projekt unter der Leitung von Prof. Dr. Richard Reindl wird vom
Bayerischen Staatsministerium für Gesundheit und Pflege gefördert und hat
eine Laufzeit von 27 Monaten. Bei einer positiven Entwicklung ist die
Ausweitung der Online-Beratung auf weitere Regionen in Bayern geplant.


Das Onlineberatungsportal erreichen Sie unter:

http://fuer-pflegende-angehoerige.de

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution132

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Technische Hochschule Nürnberg Georg Simon Ohm, Astrid Gerner, 11.07.2017
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MELDUNG/192: Neue Forschungs- und Therapieansätze durch Verschmelzung von Dateninseln (idw)


Justus-Liebig-Universität Gießen - 11.07.2017

Neue Forschungs- und Therapieansätze durch Verschmelzung von Dateninseln

32,1 Millionen Euro Förderung für MIRACUM im Rahmen der
Medizininformatik-Initiative des BMBF - 7,1 Millionen Euro Förderung für die
Mitgliedshochschulen des Forschungscampus Mittelhessen



Daten aus Krankenversorgung und Forschung besser nutzbar machen: Das
MIRACUM-Konsortium (Medical Informatics in Research and Care in University
Medicine) wird zu diesem Zweck im Rahmen der Medizininformatik-Initiative
(MI-I) des Bundesministeriums für Bildung und Forschung (BMBF) ab 2018 mit
32,1 Millionen Euro gefördert. Die drei Mitgliedshochschulen des
Forschungscampus Mittelhessen, die Justus-Liebig-Universität Gießen, die
Philipps-Universität Marburg und die Technische Hochschule Mittelhessen,
erhalten im Rahmen der BMBF-Förderung insgesamt 7,1 Millionen Euro und
stärken damit auch den gemeinsamen Campus-Schwerpunkt "Biomedizinische
Informatik und E-Health". Hinter MIRACUM stehen acht Universitäten mit
Universitätsklinika, zwei Hochschulen und ein Industriepartner. Ziel ist
es, die derzeit sehr unterschiedlichen Dateninseln aus Krankenversorgung
und Forschung in Datenintegrationszentren zusammenzuführen, um die Daten
mit Hilfe von innovativen IT-Lösungen für Forschungsprojekte und konkrete
Therapieentscheidungen zentral nutzen zu können. Die Koordination erfolgt
durch den Erlanger Lehrstuhl für Medizinische Informatik unter der Leitung
von Prof. Dr. Hans-Ulrich Prokosch. Prof. Dr. Till Acker, Direktor des
Instituts für Neuropathologie der Justus-Liebig-Universität Gießen und
Forschungsdekan des Fachbereichs Medizin, ist stellvertretender Sprecher.

Klinische Befunde, Bildgebende Diagnostik sowie genetische und molekulare
Untersuchungen sind Beispiele von Informationen aus der Klinik, die
MIRACUM vernetzt, um zukünftig beispielsweise Lungenerkrankungen oder
auch Hirntumoren mit verbesserter Trennschärfe verschiedenen Untergruppen
zuzuordnen und Patienten somit zielgerichteter und wirkungsvoller
behandeln zu können. Die Behandlung von Krebserkrankungen erfordert die
Zusammenarbeit von Ärztinnen und Ärzten unterschiedlicher Fachrichtungen.
Sie benötigen in ihrer täglichen Arbeit und insbesondere bei
Therapieentscheidungen im Rahmen interdisziplinärer Tumorkonferenzen alle
verfügbaren Informationen ihrer Patienten vollständig und auf einen Blick.
MIRACUM liefert den Nutzen vernetzte Daten aus der Klinik und aus
molekularen bzw. genetischen Untersuchungen unter Berücksichtigung des
Datenschutzes. Die Daten werden effizient zusammengeführt und
übersichtlich dargestellt. Außerdem wird das Konsortium Datenabfragen für
die Identifikation von Patientinnen und Patienten zur Rekrutierung für
klinische Studien erleichtern. Erste Ergebnisse wurden bereits im Rahmen
einer neunmonatigen Konzeptphase erzielt und können unter
http://www.miracum.de nachgelesen werden. Nach dieser Konzeptphase wird
MIRACUM nun ab 2018 für weitere vier Jahre gefördert.

Die Justus-Liebig-Universität Gießen erhält gemeinsam mit der Technischen
Hochschule Mittelhessen eine Förderung von 3,8 Millionen Euro. Hiermit
soll unter anderem ein universitätsübergreifender neuer Masterstudiengang
"Biomedical Informatics and Medical Data Science" aufgebaut werden. "Dies
ist auch ein direktes Resultat der hochschulübergreifenden Zusammenarbeit
zwischen der JLU Gießen und ihrem Fachbereich Medizin und der THM mit
ihrem Fachbereich Gesundheit im Rahmen des Forschungscampus
Mittelhessen", ergänzt Dekan Prof. Dr. Wolfgang Weidner. Die
Philipps-Universität Marburg erhält eine Förderung in Höhe von 3,3 Millionen
Euro. Im Rahmen der Förderung sollen an beiden universitären Standorten
Datenintegrationszentren entstehen, in denen die auf viele spezialisierte
Einzelsysteme verteilte Daten von Patienten sicher und in hoher Qualität
zusammengeführt werden. Darauf aufsetzend werden die Entwicklung
innovativer IT-Lösungen und die Standort-übergreifenden Datennutzung
innerhalb des MIRACUM Konsortiums aber auch in Kooperation mit anderen
Konsortien vorwärtsgebracht.

"Wir freuen uns sehr", so Prof. Dr. Kurt Marquardt, IT-Bereichsleitung bei
der Rhön Klinikum AG, "dass wir unsere bereits in Vorläuferprojekten
erfolgreich praktizierte Zusammenarbeit mit den Freiburger und Erlanger
Kollegen nun in einem noch größeren medizininformatischen Projekt
fortsetzen können. Auch unsere in vernetzten Strukturen aufgebauten
Architekturumgebungen sollten das Arbeiten in standortübergreifenden
Datennutzungen wertvoll unterstützen." "Insbesondere bei der Realisierung
eines Anwendungsszenarios zur Entwicklung von Prädiktionsmodellen für
Lungenerkrankungen und Hirntumoren werden wir unsere exzellente und
langjährige medizinische und wissenschaftliche Kompetenz zentral in das
MIRACUM Konsortium einbringen", stellt Prof. Dr. Till Acker als
Standortsprecher von MIRACUM fest. "Darüber hinaus", so ergänzen Prof. Dr.
Henning Schneider (Medizininformatik der Justus-Liebig-Universität Gießen)
und Prof. Dr. Keywan Sohrabi (Technische Hochschule Mittelhessen), "werden
wir unsere Vorerfahrungen aus dem Aufbau von Studiengängen im Umfeld der
Medizinischen Informatik, gemeinsam mit den Kolleginnen und Kollegen der
Hochschule Mannheim zur Stärkung der Biomedizinischen Informatik innerhalb
des Konsortiums, aber auch für ganz Deutschland, einbringen. Das
beinhaltet speziell für Gießen auch die ärztliche Weiterbildung in der
Medizinischen Informatik. Auch in dem grundsätzlichen Themenumfeld der
Anwendungsszenarien werden wir uns mit problemfokussierter,
medizininformatischer Kompetenz engagieren."

"Wir sind in Marburg besonders stolz darauf, ein Anwendungsfeld
koordinieren zu können. Hier bringen wir unsere langjährigen und
internationalen interdisziplinären Erfahrungen ein, um letztlich u.a. die
Versorgung, aber auch die Beforschung von Asthma und COPD mit Hilfe dieses
nationalen Konsortiums deutlich voranbringen zu können", so Prof. Dr.
Harald Renz, Standortsprecher von MIRACUM und Ärztlicher
Geschäftsführer/Ärztlicher Direktor der Uniklinik Marburg. Der Dekan des
Fachbereichs Medizin, Prof. Dr. Helmut Schäfer, ergänzt: "Unser Konzept
baut auf der herausragenden Expertise unserer Kliniken in der
translationalen und patientenorientierten klinischen Forschung auf, gerade
auch in unseren klinisch-wissenschaftlichen Schwerpunktgebieten Onkologie,
Immunologie, Neurowissenschaften und seltene Erkrankungen, und besonders
auf der exzellenten, international weit sichtbaren Expertise des
Koordinierungszentrum für klinische Studien (KKS) unter der Leitung von
Carmen Schade-Brittinger. Das KKS wird gemeinsam mit dem Geschäftsbereich
IT UKGM Marburg (Leitung Hans-Walter Fritsch) das Fundament für den Aufbau
des Marburger Datenintegrationszentrums sein."

• Beteiligte Universitäten mit Universitätsklinika:


	Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg & Universitätsklinikum Erlangen (Konsortialführer)

	Goethe-Universität Frankfurt & Universitätsklinikum Frankfurt

	Albert-Ludwigs-Universität Freiburg & Universitätsklinikum Freiburg

	Justus-Liebig-Universität Gießen & Universitätsklinikum Gießen/Marburg

	Universitätsmedizin der Johannes Gutenberg-Universität Mainz

	Ruprecht-Karls-Universität Heidelberg / Universitätsklinikum Mannheim

	Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg & Universitätsklinikum Magdeburg

	Philipps-Universität Marburg & Universitätsklinikum Gießen/Marburg



Weitere Partner


	Technische Hochschule Mittelhessen

	Hochschule Mannheim

	Averbis GmbH Freiburg



Homepage: www.miracum.de

Konsortialführer:

Prof. Dr. Hans-Ulrich Prokosch

Lehrstuhl für Medizinische Informatik

Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg

Universitätsklinikum Erlangen

E-Mail: ulli.prokosch@uk-erlangen.de

Stellvertretender Sprecher:

Prof. Till Acker

Institut für Neuropathologie

Justus-Liebig-Universität Gießen

E-Mail: till.acker@patho.med.uni-giessen.de

• Projektleitungen an den Hochschulen des Forschungscampus Mittelhessen:

Justus-Liebig-Universität Gießen

Prof. Dr. Till Acker

E-Mail: till.acker@patho.med.uni-giessen.de

Philipps-Universität Marburg

Prof. Dr. Harald Renz

E-Mail: harald.renz@med.uni-marburg.de

Technische Hochschule Mittelhessen

Prof. Dr. Keywan Sohrabi

E-Mail: keywan.sohrabi@ges.thm.de

• Informationen zum Forschungscampus Mittelhessen:

Der Forschungscampus Mittelhessen ist eine hochschulübergreifende
Einrichtung nach § 47 des Hessischen Hochschulgesetzes der
Justus-Liebig-Universität Gießen, der Philipps-Universität Marburg und der
Technischen Hochschule Mittelhessen zur Stärkung der regionalen
Verbundbildung in der Forschung, Nachwuchsförderung und
Forschungsinfrastruktur. Das gemeinsame Aktionsfeld "Biomedizinische
Informatik und E-Health" gehört zu den strategisch zentralen
Campus-Schwerpunkten des Forschungscampus Mittelhessen.



Website des Campus-Schwerpunkts "Biomedizinische Informatik und E-Health":

http://www.fcmh.de/biomed

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution217

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Justus-Liebig-Universität Gießen, Lisa Dittrich, 11.07.2017

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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LABEL/4686: Polydor/Island- und Vertigo/Capitol-Presse-Newsletter - 12.07.17


Polydor/Island- und Vertigo/Capitol-Presse-Newsletter -
28. Kalenderwoche 2017



In dieser Woche präsentieren wir Euch Neuigkeiten von Martin Solveig,
der gemeinsam mit Shootingstar ALMA im Studio war und jetzt mit "All
Stars" Video-Premiere feierte. Welshly Arms verkünden neue
Tourtermine, Marlon Roudette präsentiert seine EP "Ultra Love" und
Sigrid ihr neues Video zu "Plot Twist".

Außerdem in den News: Chefboss starten eine Dance Challenge,
Niedeckens BAP kündigt Tour an und es Neues von Symphoniacs.

Viel Spaß beim Lesen und Hören

Euer PIL & VEC Newsletter-Team


Inhalt

Neuigkeiten

Veröffentlichungsplan

TV-Termine

 * 

Neuigkeiten

Martin Solveig und ALMA starten mit gemeinsamer Single durch

Man könnte es als die erfrischendste Kollaboration seit Jahren
beschreiben: Der Erfolgsproduzent und DJ Martin Solveig trifft auf
die Powerstimme von ALMA. Mit ihrem gemeinsamen Feel-Good Song "All
Stars" begeistern die Beiden weltweit und zeigen, wie harmonisch
musikalische Diversität sein kann - Blechbläser treffen auf Xylophon
Sound, ALMAs Stimme zeigt alles, von rau bis gefühlvoll.

Vielseitigkeit beweist auch das dazugehörige Video, welches am
Dienstag (11.07.17) weltweit Premiere feierte. Vom Zauberwürfel bis
zur rotierenden Gabel ist alles dabei, dazu schrille Farben und 80er
Jahre Vibes - "All Stars" eben und der perfekte Soundtrack für den
Sommer.

Doch ist "All Stars" natürlich nicht Martin Solveigs erster Erfolg -
mit Hits wie "Places", "+1" oder "Intoxicated" traf er vor allem in
Deutschland und UK den Nerv der Zeit und leistet somit einen großen
Beitrag zur aktuellen Dance - Music - Szene. Kein Wunder also, dass
er demnächst in Deutschland live zu erleben sein wird und sowohl das
Parookaville, als auch das New Horizons Festival spielen wird. Auch
ALMA wird den deutschen Festivalsommer bereichern und im September
beim Lollapalooza in Berlin auftreten.

Weitere Infos unter

http://www.martinsolveig.com/

https://cyberalma.com/


Welshly Arms - bestätigte Konzerttermine und Gold für
"Legendary" 

Der Erfolg ihrer Indie-Rock-Hymne "Legendary" nimmt einfach kein
Ende: In den Radiocharts hängt die Nummer der US-Formation Welshly
Arms seit Monaten in den Top15 fest, mit über 2.000 Plays und hat nun
mittlerweile auch die Goldgrenze mit über 200.000 verkauften
Einheiten gesprengt!

Das hätte sich das Sextett Weshly Arms bestehend aus Sam Getz
(Gitarre/Gesang), Brett Lindemann (Keys), Jimmy Weaver (Bass), Mikey
Gould (Drums) sowie Bri und Jon Bryant (Background Vocals) auch nicht
träumen lassen als sie nach der Gründung ihrer Band und vielen
Live-Auftritten anfingen sich eine kleine, aber stetig wachsende
Fangemeinde zu erspielen. Doch damit legten sie den Grundstein für
den darauf anschließenden nationalen Erfolg. 2016 folgten Auftritte
auf dem legendären Kreuzfahrtschiff The Rock Boat sowie beim SXSW
Festival, dem weltweit größten Festival Summerfest in Milwaukee sowie
dem Festival Austin City Limits, dem LaureLive und vielen weiteren.
Und deshalb freuen wir uns umso mehr, dass sich nun auch die
deutschen Fans von den Live-Qualitäten dieser großartigen Band
überzeugen können. Neben den bereits bekannten Festival-Terminen ist
auch die eigene Clubtour im September bestätigt:

15. September Göttingen, NDR Soundcheck Festival

16. September Baden-Baden, SWR New Pop Festival

17. September München, Ampere

19. September Frankfurt, Zoom

21. September Hamburg, Docks (Reeperbahn Festival)

22. September Köln, Luxor

23. September Berlin, Frannz

Weitere Informationen:

http://welshlyarms.com/

https://www.facebook.com/welshlyarmsband


Marlon Roudette veröffentlicht EP "Ultra Love"

Marlon Roudette, der Londoner Künstler und Ex-Frontmann des Nummer
Eins-Duos Mattafix ist zurück. Der Sohn der Designerin Vonnie
Roudette und des Produzenten von Cameron McVey (Massive Attack,
Portishead, All Saints, Sugababes und Neneh Cherry) hat schon längst
bewiesen, dass er auch als Solo-Künstler an seine Erfolge aus den
Mattafix-Zeiten anknüpfen kann. Mit Singles wie "New Age" aus dem
Film "What a Man" von und mit Matthias Schweighöfer erreichte er
Platz 1 der Charts in Deutschland, Österreich und der Schweiz. Das
zugehörige Album "Matter Fixed" erreichte ebenfalls hohe
Chartpositionen. Und die darauf folgenden Singles "Anti Hero (Brave
New World)" und "Hold on Me" stiegen auch wieder an die Spitze der
Airplay-Charts. 2014 wurde dann mit "Electric Soul"' sein zweites
Album veröffentlicht. Die erste Single daraus, "When the Beat Drops
Out", schaffte abermals den Direkt-Einstieg auf Platz eins der
Media-Control-Charts.

Und genau daran hat er mit seinem neuen Sommer Smash-Hit "Ultra Love"
angeknüpft, der am 26. Mai veröffentlicht wurde - mit
Ohrwurm-Qualitäten und Hit-Potential wie man es von Marlon eben
gewöhnt ist. Marlons Signature-Instrument, die Steel Pan, durfte
natürlich wieder nicht fehlen und verbreitet auf Marlons
unnachahmliche Art perfekt Urlaubsstimmung und Partyfeeling. Das
blieb nicht ohne Folgen, denn im Airplay hat sich die Nummer
inzwischen bis auf #52 hochgespielt (mit einem new entry auf #29) und
auch in sämtlichen Streaming-Charts sichert sich die Single ihren
Platz: #138 iTunes Overall-Charts, #49 iTunes Pop-Charts, #39 Shazam
und #5 der Shazam Future Hits-Charts. Und so folgt nun die
Veröffentlichung der EP mit weiteren Remixen dieser relaxten
Sommer-Nummer:

1. Ultra Love (Original Version)

2. Ultra Love (Andrelli Remix)

3. Ultra Love (Tough Love Remix)

4. Ultra Love (Stadic Remix)

Außerdem sind folgende Radio-Festivaltermine bestätigt:

29.07. Gifhorn, Stars@NDR2

25.08. Leipzig, RTL "Stars For Free"

26.08. Berlin, RTL "Stars For Free"

27.08. Magdeburg, Radio Brocken "Stars For Free"

09.09. Hannover, Antenne Niedersachsen "Stars For Free"

http://www.marlonroudette.de/

https://www.facebook.com/marlonroudette


Sigrid - Neues Video "Plot Twist"

Obwohl die norwegische Sängerin Sigrid noch als Newcomerin gilt, ist
sie in der Musik- und Medienlandschaft mittlerweile doch keine
Unbekannte mehr. Erste Achtungserfolge erzielte sie mit ihrer
Debüt-Single "Don't Kill My Vibe", die weltweit begeisterte und
innerhalb weniger Tage bereits weit über eine Million Streams
erreichte und auch die Begeisterung der Medien kannte keine Grenzen:
"Hottest Record in the World", so das Urteil des britischen Senders
BBC RADIO1 und auch internationale Magazine wie Vice, NME und i-D
sind voll des Lobes: "Sigrid ist he pop star you've been waiting for.
If, like us, you've always wanted a Norwegian musical hybrid of MO
and Adele, you're in for a right treat." I-D magazine.

Am 5. Mai folgte dann die Veröffentlichung ihrer EP mit dem
gleichnamigen Titel "Don't Kill My Vibe": eine Vorschau auf die
Dinge, die wir von diesem trotz des zarten Alters von 20 Jahren
bereits sehr reifen Popstar erwarten dürfen. Insgesamt sehr
autobiografisch, findet man darauf das nicht minder beeindruckende
"Fake Friends" vertreten, ebenfalls von Sjølie produziert und
genauso stark wie die Leadsingle. "Dynamite", die Single, die am 28.
April veröffentlicht wurde, ist eine mächtige Ballade, die so richtig
zu Herzen geht (eine weitere von Sigrids großen Stärken - um nicht zu
sagen eine ganz besonders große) und von ihrem entsetzlichen
Liebesleben erzählt. Ihre aktuelle Single "Plot Twist" handelt von
einem Typen, der eine ganz bestimmte Rolle in eben jenem Liebesleben
spielte. Sigrid gehört bestimmt mit zu den überraschendsten
Newcomern dieses Jahr und hat 2017 noch einiges vor - man darf also
gespannt sein...

Weitere Informationen:

https://www.facebook.com/thisissigrid

https://www.instagram.com/thisissigrid/

http://www.universal-music.de/sigrid/home


SYMPHONIACS - Zusatzkonzerte im November

Es ist die Live-Überraschung schlechthin. Wenn Elektronik-Visionär
Andy Leomar mit seinen Klassik-Virtuosen auf der Bühne steht, gibt es
kein Halten mehr. Generationsübergreifende Begeisterung, standing
ovations, das Publikum möchte schlichtweg nicht nach Hause gehen und
Zugabe reiht sich an Zugabe und Aufgrund des großen Erfolges ihrer
ersten Tour geben Symphoniacs im November Zusatzkonzerte. Sie
präsentieren ihren mitreißenden Mix aus Klassik und Electro live vom
20. bis 28. November in Berlin, Halle/Saale, Offenbach, Essen,
Dresden, Nürnberg Hannover und Hamburg. Bereits mit ihrem Debüt-Album
erreichten sie einen beachtlichen Erfolg und eroberten Platz 13 der
offiziellen deutschen Album-Charts.

Symphoniacs ist die Schöpfung des in Berlin lebenden österreichischen
Komponisten und Produzenten Andy Leomar. Er führte herausragende
internationale Ausnahmetalente u.a. aus New York, Wien, Kopenhagen,
Berlin, London und Budapest mit dem Ziel zusammen, eine zeitgemäße
Verbindung zwischen Klassik und Dance, U- und E-Musik zu kreieren. So
reizt die Klassik bei Symphoniacs zum Tanzen und Popmusik wird mit
symphonischen Klängen veredelt. Der Symphoniacs-Soundclash offenbart
einen schier unerschöpflichen Variationsreichtum und entfaltet
insbesondere als Live-Performance grenzenlose Perspektiven. Alten
Meistern wird mit Sequencern und Drum-Computern zu Leibe gerückt,
während Robin Schulz- oder Coldplay-Songs klassische Sentenzen
erhalten.

TOURDATEN

20.11.2017 Berlin Admiralspalast

21.11.2017 Halle/Saale Händelhalle

22.11.2017 Frankfurt/Offenbach Capitol

23.11.2017 Essen Colosseum

25.11.2017 Dresden Kulturplast

26.11.2017 Nürnberg Meistersingerhalle

27.11.2017 Hannover Theater am Aegi

28.11.2017 Hamburg Laieszhalle

Weitere Infos unter:

www.universal-music.de

www.symphoniacs.com

www.facebook.com/Symphoniacs

www.twitter.com/symphoniacs1

www.instagram.com/symphoniacs

http://www.universal-music.de/symphoniacs/home


Chefboss starten jetzt die Chefboss Dance Challenge!

Chefboss, das sind Alice Martin, Maike Mohr und ihre Gang und sie
mischen derzeit gewaltig die deutsche Musikszene auf. Mit ihrem ganz
eigenen Dancehall-Sound und den energiegeladenen Live-Auftritten mit
Maike als Chef-Choreografin und Alice am Mic haben sie sich im Laufe
der Zeit eine beständige Fanbase erspielen können. Denn jeder
Live-Auftritt ist ein einmaliges Ereignis, die beiden bringen einfach
ihre positiven Vibes unters Volk - und das sehr erfolgreich.

Ihr aktuelles Album "Blitze aus Gold", das seit 17. März
veröffentlicht ist, wurde von Medien und Fans gleichermaßen
begeistert aufgenommen. Und auch die Videos "Insel", "2 Sterne" und
"Träume" haben einfach perfekt die Chefboss-Welt transportiert -
Chefboss, das ist Abrissparty-Pop und Tanzen, das ist Dancehall auf
Deutsch, das ist Boom, Boom, Boom. Das ist Baile Funk, Dancehall,
Voque... Und damit die Fans noch tiefer in die Chefboss-Welt
eintauchen können, startet jetzt die große Chefboss-Challenge bei der
die Fans aufgefordert werden ihr eigenes Tanzvideo zum aktuellen Song
"Träume" zu drehen.

Für den ersten Sieger gibt es 1.000 Euro und des weiteren kann 8 Mal
die JBL Pulse Box gewonnen werden.

Alle Infos: http://challenge.chefboss.party

http://www.universal-music.de/chefboss/home


Niedeckens BAP 2018 wieder auf Tour

Nach den umjubelten 70 Konzerten der letztjährigen Jubiläumstour gab
es 2017 ein spielfreies Jahr für Wolfgang Niedeckens BAP. Ein
Zeitfenster, das der Kölner Songpoet dafür genutzt hat, in New
Orleans mit amerikanischen Musikern, nach "Zosamme alt" ein weiteres
monothematisches Solo-Album aufzunehmen. (Erscheinungsdatum:
27.Oktober '17)

2018 ist BAP zurück auf Deutschlands Bühnen! In sieben auserwählten
Städten wird eine der wichtigsten Bands dieses Landes wieder live zu
erleben sein. Fans und Musikkenner dürfen sich auf unverwechselbare
Töne und Deutsch-Rock auf höchstem Niveau freuen! "Meine Songs
handeln immer von dem, was mir durch den Kopf geht", erläutert
Niedecken. "Und derzeit erscheinen bedrohliche Sachen am Horizont:
Allein wenn man sich überlegt, wo überall schon Populisten die Macht
übernommen haben und was uns vielleicht noch bevorsteht. Da muss man
dagegenhalten - vor allem im Interesse unserer Kinder, die auch noch
eine lebenswerte Welt vorfinden sollen."

Geboten wird eine Zeitreise durch sein umfangreiches Repertoire, wo
für jeden was dabei sein dürfte. Ein Klassiker nach dem anderen,
mindestens drei Stunden lang.

Die Tournee 2018

30.05.2018 Stuttgart Liederhalle

31.05.2018 Trier Arena

02.06.2018 Köln Lanxess Arena

06.06.2018 München Circus Krone

08.06.2018 Frankfurt Jahrhunderthalle

09.06.2018 Hamburg Stadtpark

10.06.2018 Berlin Tempodrom

http://www.bap.de/start/

 * 

Veröffentlichungsplan

Alben

Lana Del Rey / Lust For Life / 21. Juli 2017

Jonas Monar / Alle guten Dinge / 18. August 2017

Mr. Hurley & Die Pulveraffen / Tortuga / 25. August 2017

Kim Churchill / Weight_Falls / 25. August 2017

Maria Voskania / Magie / 25. August 2017

Angus & Julia Stone / SNOW / 15. September 2017

Singles

Romano / Mutti / 14. Juli 2017

Sigrid / Plot Twist (RMX) / 14. Juli 2017 

Marlon Roudette / Ultra Love (EP) / 14. Juli 2017

Alina / Zurück zu mir (Live from Berlin) / 14. Juli 2017

Sara Hartman / Dance With A Ghost / 21. Juli 2017

Maria Voskania / Ich seh nur dich / 21. Juli 2017

Wanda / 0043 / 21. Juli 2017

Rose Villain / Geisha / 28. Juli 2017

Mishlawi / All Night / 04. August 2017

Naaz / Can't / 04. August 2017

Martin Jensen feat. Loote / Wait / 18. August 2017

 * 

TV-Termine

Beatrice Egli

28.07.2017 / 20:15 Uhr / rbb / Schlagernacht des Jahres 

12.08.2017 / 20:15 Uhr / MDR / Schlager am Meer - Die KLUBBB3-Strandparty 

26.08.2017 / 20:15 Uhr / ZDF / Das große Schlager Festival

Glasperlenspiel

18.07.2017 / 22:15 Uhr / VOX / One Night Song - Blind Date im Wirtz-Haus

Helene Fischer

22.07.2017 / 20:15 Uhr / ZDF / 1, 2 oder 3 Jubiläums Show

Jonas Monar

03.08.2017 / 18:30 Uhr / Rbb / zibb Sommergarten

20.08.2017 / 12:00 Uhr / VIVA / VIVA Top100

Julian Le Play

22.07.2017 / 20:15 Uhr / MDR / Starnacht am Wörthersee

Kerstin Ott

18.07.2017 / 18:30 Uhr / RBB / zibb Sommergarten

20.07.2017 / 09:05 Uhr / ZDF / Volle Kanne 

28.07.2017 / 20:15 Uhr / rbb / Schlagernacht des Jahres 

26.08.2017 / 20:15 Uhr / ZDF / Das große Schlager Festival

Lind-O

03.08.2017 / 05:30 Uhr / ZDF / Morgenmagazin

Maria Voskania

21.07.2017 / 20:15 Uhr / MDR / Schlager einer Stadt

Michelle

28.07.2017 / 20:15 Uhr / MDR / Musik für Sie 

26.08.2017 / 20:15 Uhr / ZDF / Das große Schlager Festival

Milow

19.07.2017 / 05:30 Uhr / ZDF / Morgenmagazin

 * 

Quelle:

Copyright Universal Music Entertainment GmbH

Universal PRESSE Webteam

E-Mail: presse@universal-music.de

Telefon: 030/52007-0

Internet: umusic.com
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Universal Music International Presse-Newsletter - 28. Kalenderwoche 2017



Mit "4:44" meldet sich der König des HipHop zurück! Jay-Z liefert mit
seinem 13. Studioalbum ein weiteres Meisterwerk ab! Außerdem in den
News: Mura Masa veröffentlicht sein Debüt, OH WONDER bringen uns ihr
Album "Ultralife", The Vamps zeigen uns die Nacht, Demi Lovato bereut
nichts und The All-Amercian Rejects präsentieren ihre neue EP.

Zudem gibt es Neuigkeiten von SLIPKNOT, die die Kinosäale erobern und
Mr Jukes, dem neuen Projekt vom Bombay Bicycle Club-Macher.

Viel Spaß beim Lesen und Hören

Euer UMI Newsletter-Team


Inhalt

Neuigkeiten

Veröffentlichungsplan

TV-Termine

 * 

Neuigkeiten

Jay-Z präsentiert sein neues Album "4:44"

Rap-Mogul Jay-Z wurde kürzlich als erster Rapper in die Hall of Fame
aufgenommen und meldete sich vor wenigen Tagen mit seinem 13.
Studioalbum "4:44" zurück. Nachdem er mit seinem letzten Album "Magna
Carta Holy Grail" die Charts rund um den Globus dominierte, folgt nun
sein nächstes Meisterwerk. In einem von zwei Video-Teasern sind
Oscar-Gewinner Mahershala Ali und die ebenfalls Oscar gekrönte Lupido
Nyong'o zu sehen.

Bereits am 07.07.2017 veröffentlichte Shawn Carter alias Jay-Z sein
neues Album "4:44" und sorgte damit für Furore. Der Opener "Kill
Jay-Z" ist als Kritik an der vernichtenden Ego-Einstellung im
Rap-Business zu verstehen und ein sensibles Bekenntnis seiner Selbst.
Genau diese Verletzlichkeit und Ehrlichkeit zieht sich durch den
gesamten Longplayer. Ein Höhepunkt ist da sicher die in seinen Lyrics
des Tracks "4:44" verbalisierte Entschuldigung bei Beyoncé. Auch im
dritten Song "Smile" packt Jay-Z Privates aus: Seine Mutter ist
lesbisch und das macht er nun zum Thema, um ein Zeichen für
Homosexualität zu setzen.

"4:44" folgt auf Jay-Zs 12. Studioalbum "Magna Carta Holy Grail", das
zum höchtsplazierten Soloalbum avancierte und die Charts rund um den
Globus dominierte: Platz 1 der iTunes Charts in 63 Ländern, u.a. in
Deutschland, USA, Australien und UK. Jay-Z schaffte es mit seinen 12
Nr.1-Alben ins Guinness Buch der Rekorde ("most debuts at No.1 on the
U.S. album chart by a rap artist") und erhielt insgesamt 160
Platinauszeichnungen, darunter für die Singles "Numb", "Umbrella"
feat. Rihanna und "Empire State Of Mind" feat. Alicia Keys. Insgesamt
ist Jay-Z stolzer Gewinner von 60 Awards, darunter 21 Grammys, 15 BET
Hip Hop Awards, 8 MTV EMA's und zählt längst zu den "100 Greatest
Artists of All Time" (Rolling Stone).

http://www.universal-music.de/jay-z/home


UK-Shootingstar MURA MASA veröffentlicht selbstbetiteltes
Debütalbum 

Am 14. Juli veröffentlicht Mura Masa sein selbstbetiteltes Debütalbum
und ist zudem auf einigen Festivals und im Oktober in Berlin live zu
sehen. Die Kritiker sind sich einig und feiern Mura Masa als den
"Mann der Stunde" i-D, "Eine Klasse für sich" Guardian und
"Beängstigend talentiert" Mixmag. Auch in den deutschen Medien sorgt
Mura Masa für Aufsehen - hier ein kleiner Auszug:

"Sein souveränes, angenehm positivistisch gestimmtes Debüt ist das
charmanteste und vielleicht auch intelligenteste Pop-Tanzalbum dieses
Sommers." - SPIEGEL.DE

"Das diesjährige Brit-Album des Sommers stammt von Alex Crossan
alias Mura Masa." - INTRO

"Bedroom-Frickler Alex Crossan macht als Mura Masa perfekte
Popsongs für eine eklektische Welt ohne Genregrenzen." -
MUSIKEXPRESS

"Hits First" - JUICE

Im vergangenen Jahr stand Mura Masa auf der Liste "Sound Of 2016" der
BBC und gehört zu den spannendsten Newcomern des Landes! Die erste
Single "1 Night" featuring Charli XCX knackte innerhalb von wenigen
Tagen die 10 Millonen Streaming-Grenze. Zudem war Mura Masa für den
renommierten Ivor Novello Award nominiert. Mit seinem Album "Mura
Masa", das insgesamt den Blick aus der Ferne (über die Wassermassen
eines Meeres, um genau zu sein) auf eine Reihe von Subkulturen
richtet, vergleicht der 21-Jährige, inwiefern sich die Wirklichkeit
mit den digitalen Versprechungen des Internets deckt. Wer sich nun am
Kopf kratzt, dem sei gesagt: Mura Masa stammt von den britischen
Kanalinseln. Er wuchs auf Guernsey auf, "wo jeder jeden kennt", die
Möglichkeiten für Heranwachsende jedoch ähnlich überschaubar sind:
"am Strand abhängen und sich betrinken", wie er lakonisch feststellt.

Für Mura Masa - und wahrscheinlich für viele Vertreter jener
Generation, die im Netz-Zeitalter groß geworden sind - gibt es nicht
diese eine definitive Story. Stattdessen sind es eher viele
miteinander verbundene Momentaufnahmen, in denen man nach und nach
erkennen kann, wer man eigentlich ist und was man will. Sein
gleichnamiges Debütalbum legt vor allem nahe, wie wichtig das
menschliche Miteinander ist.

MURA MASA live:

18. bis 20. August 2017: MS Dockville, Hamburg

30. Oktober 2017: Huxley's Neue Welt, Berlin

http://www.universal-music.de/mura-masa/home


OH WONDER veröffentlichen ihr Album "ULTRALIFE"

Ein Zufall brachte OH WONDER zusammen, obwohl das Duo gar nicht
gemeinsam Musik machen oder gar live spielen wollte. Es kam anders -
und es wurde spektakulär! Nach und nach stellen Josephine Vander
Gucht und Anthony West neue Songs ins Netz und wurden zum Phänomen!
300 Millionen Streams und 65 Millionen Videoviews sind die Bilanz der
ersten Kapitels, jetzt schlagen OH WONDER das nächste auf: Am 14.
Juli erscheint ihr Album "Ultralife".

Manchmal kann es eben doch so kommen, dass aus dem Geheimtipp das
nächste große Ding wird. Geschrieben wurde das Album "Ultralife" in
New York und London, von ihnen beiden komplett selbst geschrieben,
produziert und abgemischt, nimmt "Ultralife" die Essenz des
experimentellen Erstlings - die hypnotischen Paargesänge, die
ungeschönt-emotionalen Texte, das Ätherisch-Schöne - und geht noch
weiter und tiefer: Dank des Gewichts, das ein größerer
Erfahrungsschatz mit sich bringt, des größeren Selbstvertrauens nach
den ersten Erfolgen, der Stimmigkeit und Schlüssigkeit, die entsteht,
wenn man ein Album wirklich plant, als Ganzes denkt. Anstatt sich zu
sehr auf Computer zu verlassen, spielen Live-Instrumente die größte
Rolle auf Ultralife: Schlagzeug und Bass, gepaart mit Anthonys
analogen Synthesizern, garantieren diesen warmen Sound, der die
gesamte LP auszeichnet. Während Teile der Aufnahmen, so z.B. die
Streicher-Parts, im The Pool Studio in Bermondsey stattfanden, haben
OH WONDER größtenteils im eigenen Homestudio gearbeitet. Das Ergebnis
gibt es ab Freitag.

Zudem dürfen sich die deutschen Fans auf einige Live-Shows freuen,
los geht es auf dem Dockville Festival:

18. - 20.08.17 - Dockville Festival, Hamburg

11.11.2017 - Schlachthof, Wiesbaden

13.11.2017 - Live Music Hall, Klön

17.11.2017 - Theaterfabrik, München

25.11.2017 - Huxleys, Berlin

http://www.universal-music.de/oh-wonder/home


The Vamps veröffentlichen Album "Night & Day": "The Night
Edition" ab 14. Juli erhältlich

Die Nacht spielt für The Vamps eine besondere Rolle: Nach ihrem
Streaming-Erfolg "All Night" legte die britische Popband die Single
"Middle Of The Night" nach, die gemeinsam mit dem dänischen
Shootingstar Martin Jensen ("Solo Dance") entstanden ist. Nun
erscheint der erste Teil der "Night & Day"-Saga, die "Night Edition".

Das große Thema des Albums ist - wie der Titel schon verrät - die
Nacht in all ihrer Schönheit, Wildheit und Dunkelheit. Dabei
präsentieren sich Bradley Simpson, James McVey, Connor Ball und
Tristan Evans in Bestform! Bereits im Mai und Juni waren The Vamps
auf Deutschland-Tour und begleiteten u.a. auch Little Mix als
Support. Dabei durften die Fans bereits erste Songs vom neuen Album
live erleben. Ab Freitag wird der Tag zur Nacht mit "Night & Day".

http://www.universal-music.de/the-vamps/home


Mr Jukes präsentiert "God First" - das neue Albumprojekt
mit BJ The Chicago Kid, Charles Bradley uva.

Der Sommer verspricht sonnig und soulig zu werden, denn mit dem neuen
Projekt Mr Jukes gibt es den perfekten Soundtrack. Dass Jack
Steadman, Ivor-Novello-Preisträger mit seiner aktuell pausierenden
Band Bombay Bicycle Club, dieses Jahr unter dem Projektnamen Mr Jukes
keineswegs auf Indierock setzt, sondern auf ein sommerliches Gemisch
aus Soul und Jazz und Funk, hat er schon mit der ersten Single
"Angels/Your Love" bewiesen: Bei Spotify u.a. #1 in den UK Viral
Charts sowie #4 in den US-amerikanischen Viral Charts. Das Debütalbum
"God First" kommt am 14. Juli.

Auf "God First" kommen einige der angesagtesten und faszinierendsten
Künstler zusammen, angeführt von Jack Steadman vom Bombay Bicylce
Club. Mit dabei sind u.a. Soul-Legende Charles Bradley, der
Grammy-nominierte BJ Chicago The Kid, Lalah Hathaway, Lianne La Havas
uva.

http://www.universal-music.de/mr-jukes/home


Demi Lovato meldet sich mit neuer Single "Sorry Not Sorry"
zurück 

Zwei Jahre nach ihrem letzten Album legt Demi Lovato in dieser Woche
einen brandneuen Song vor: "Sorry Not Sorry" ist ab sofort
erhältlich! Doch ihr Lied hat eine klare Message: "Also 'Sorry Not
Sorry' ist ein Song, der hauptsächlich den Hatern gewidmet ist und
grundsätzlich sagt: 'Mir geht es jetzt gut. Und es tut mir leid, es
tut mir nicht leid, dass du unzufrieden bist, wie dein Leben aktuell
verläuft'.

Mit kleinen Teaser-Clips auf den Social Media Kanälen läutete der
US-Superstar bereits vor einigen Tagen den Countdown bis zur neuen
Single ein. Dabei zeigte Demi Lovato auch schon erste Bilder aus dem
Videoclip zu "Sorry Not Sorry", wo unter anderem Paris Hilton und Wiz
Khalifa zu sehen sind. Demi Lovato meldet sich mit einem Paukenschlag
zurück!

http://www.universal-music.de/demi-lovato/home


The All-American Rejects mit neuer EP und Kurzfilm
"Sweat"

Nach fünf Jahren musikalischer Funkstille seit ihrem letzten Album
"Kids In The Street", melden sich The All-American Rejects mit der EP
"Sweat" zurück. Darauf enthalten sind der Titelsong "Sweat" und
"Close Your Eyes". Beide neuen Songs sind eine Mischung aus dem
klassischem The All-American Rejects Power-Pop und kräftigen
Rock-Elementen. "Die vergangenen fünf Jahre habe ich mich intensiv
mit dem Schauspielern beschäftig und dabei gelernt, wie wichtig eine
visuelle Umsetzung ist - die Augen zu den Ohren zu machen. Es ist
viel mehr, als nur ein visuelles Erlebnis. Die Songs sind sowohl für
die Augen, als auch die Ohren", erklärt Tyson Ritter.

Die Ohren und die Augen sind auch beim elfminütigen Kurz-Film
gefragt, der anlässlich der Veröffentlichung produziert wurde. Beide
Songs untermalen ihn. Im Video gibt sich Sänger Tyson Ritter als
Transvestit auf Identitätssuche. Produziert wurde das Ganze von Jamie
Thraves, der in der Vergangenheit unter anderem Clips für Radiohead,
Blur, The Verve, Coldplay und Sam Smith drehte.

http://www.universal-music.de/the-all-american-rejects/


SLIPKNOT - Einmaliges Kino-Erlebnis "Day Of The Gusano" am
6. September 2017

SLIPKNOT. Ein echtes akustisches Phänomen, eine neunköpfige
Naturgewalt und eine der wichtigsten, unverwechselbarsten,
kompromißlosesten und kreativ einfallsreichsten Bands der harten
Musik. Diese Fans spielen eine wichtige Rolle in der neuen
Dokumentation von MusicScreen mit dem Titel "Day Of The Gusano". Die
90minütige Dokumentation wird als einmaliges Event nur am 6.
September 2017 in über 1.000 Kinos weltweit zu sehen sein.

Unter der Regie von SLIPKNOTs Bandmitglied Shawn Crahan, auch bekannt
als "Clown", dokumentiert "Day of The Gusano" den ersten Auftritt der
Band in Mexiko im Dezember 2015. Der Film enthält exklusive
Interviews mit SLIPKNOTs Bandmitgliedern, die über die Bedeutung
ihrer Fanbase und den langerwarteten allerersten Auftritt in Mexico
City sprechen. Der Vorverkauf für das Kinoevent beginnt im Juli, dann
werden auch die teilnehmenden Kinos bekannt gegeben.

In Verbindung mit der Ankündigung des Films starten SLIPKNOT auch
ihre #AskSlipknot Kampagne. Fans sind aufgefordert, ihre Fragen an
die Band über Facebook oder Twitter zu stellen, und dabei den
Hashtag #AskSlipknot zu verwenden. Die Band wird einige Fragen
auswählen und diese als Teil des Kinoevents beantworten.

 * 


Veröffentlichungsplan

Alben

JAY-Z / 4:44 / 07.07.2017

Mura Masa / Mura Masa / 14.07.2017

OH WONDER / Ultralife / 14.07.2017

Mr Jukes / God First / 14.07.2017

The Vamps / Night & Day (Night Edition) / 14.07.17

Dizzee Rascal / RASKIT / 21.07.2017

Damian Marley / Stony Hill / 21.07.2017

Fall Out Boy / M A N I A / 15.09.2017

Shania Twain / Shania Now / 29.09.0217

Carla Bruni / French Touch / 06.10.2017

Catalogue

Big Star / The Best Of Big Star (2LP) / 14.07.2017

Helmet / Meantime (LP) / 14.07.2017

Lifehouse / Greatest Hits (CD) / 14.07.2017

The Vines / Highly Evolved (Ltd. LP) 14.07.2017

R.E.M. / Live At The Olympia (2CD + DVD) / 14.07.2017

Roxy Music / Diverse LP Reissues / 21.07.2017

Various Artists / Sid & Nancy: Love Kills OST (CD, LP) / 28.07.2017

Björn Ulvaeus, Benny Andersson / Lycka (Ltd. LP) / 28.07.2017

Agnetha Fältskog / Eyes Of A Woman (Ltd. LP) / 28.07.2017

Agnetha Fältskog / Wrap Your Arms Around Me (Ltd. LP) / 28.07.2017

Fairport Convention / Come All Ye (Ltd. Edt. 7CD Box) / 28.07.2017

Frida / Ensam (Ltd. LP) / 28.07.2017

Frida / Shine (Ltd. LP) / 28.07.2017

Frida / Somethings Going On (Ltd. LP) / 28.07.2017

Various Artists / Kids OST (CD) / 28.07.2017

The Kooks / Konk (LP) / 28.07.2017

The Mission / Diverse LPs / 28.07.2017

Black Grape / Pop Voodoo (CD, LP) / 04.08.2017

Brian Eno / Diverse Ltd. Edt. Half-Speed Master LPs / 04.08.2017

Chuck Berry / The Great Twenty-Eight (LP Reissue) 04.08.2017

Eagles Of Death Metal / Live At The Olympia (DVD, BluRay, 2CD) / 04.08.2017

Keane / Hopes And Fears (LP) / 04.08.2017

Live / Mental Jewelry (LP Reissue) / 04.08.2017

Trail Of Dead / Source Tags & Codes (LP) / 11.08.2017

New Radicals / Maybe You've Been Brainwashed Too (2LP) / 11.08.2017

The Style Council / Our Favourite Shop (Ltd. Edt. LP) /18.08.2017

The Style Council / The Cost Of Loving (Ltd. Edt. 2LP) /18.08.2017

Craig Armstrong / The Space Between Us (2LP) / 25.08.2017

D'Angelo / Brown Sugar (2CD Deluxe Version) / 25.08.2017

The Beautiful South / Welcome To The Beautiful South (LP) / 25.08.2017

The Housemartins / London 0 Hull 4 (LP) / 25.08.2017

The Fall / The Fontana Years (6CD Box) / 25.08.2017

Grand Funk Railroad / Trunk Of Funk, Vol. 1 & Vol.2 (6CD Box) / 25.08.2017

Various Artists / Lost Highway OST (2LP / 25.08.2017

Sex Pistols / More Product (Ltd. Edt. 3CD) / 25.08.2017

 * 


TV-Termine

Lady Gaga

24.08.2017 / 20:15 Uhr / Prosieben / Big Countdown

Sting

18.08.2017 / 21:45 Uhr / arte / Sting - Beyond The Police

18.08.2017 / 22:45 Uhr / arte / Sting - Konzert im Pariser Olympia

 * 

Quelle:

Copyright Universal Music Entertainment GmbH

Universal PRESSE Webteam

E-Mail: presse@universal-music.de

Telefon: 030/52007-0

Internet: umusic.com
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KLASSIK/9934: Mönchengladbach - Schloss- und Zykluskonzerte starten am 6. Oktober 2017


Schloss- und Zykluskonzerte der Stadt Mönchengladbach 2017/18

Von Johann Sebastian Bach bis Johann Strauß



Auch in der Saison 2017/18 dürfen die Musikfreunde sich wieder auf
spannende musikalische Begegnungen im stimmungsvollen Ambiente des
Rittersaals Schloss Rheydt freuen. Die sechs Schlosskonzerte, jeweils
freitags um 20 Uhr, bieten eine vielseitige und abwechslungsreiche
Palette von barocken Klängen bis zum Wiener Walzer.

Den Auftakt gestalten am 06. Oktober 2017 drei Solisten des
renommierten Barockorchesters "l'arte del mondo" mit einem Programm,
das so oder ganz ähnlich auch im Haus der Familie Bach hätte erklingen
können. "Memories" ist die elegante und farbige Mischung bekannter
russischer Kompositionen im zweiten Schlosskonzert am 10. November
2017 mit dem Geschwisterpaar Kirill Troussov/Violine und Alexandra
Troussova/Klavier überschrieben, die sich durch ihre fein aufeinander
abgestimmte Dynamik und perfekte Artikulation einen Namen gemacht
haben. Einen Sprung über die Jahrhunderte voll-führen Anna
Carewe/Violoncello und Oli Bott/Vibraphon im dritten Schlosskonzert am
12. Januar 2018. Das außergewöhnliche Duo spielt Musik ohne Grenzen -
von Bach und Vivaldi bis Ellington und Piazzolla.

Der Laute, einem der ältesten Musikinstrumente überhaupt, ist das
vierte Schlosskonzert am 16. Februar 2018 mit dem Lauten-Duo Mirko
Arnone und Daniele Caminiti gewidmet. Als Meister ihres Fachs werden
die beiden den Klang-zauber der "Königin aller Musikinstrumente" auf
das Schönste zu entfalten verstehen.

Im fünften Schlosskonzert am 09. März 2018 spielt das von der Presse
als "wunderbar miteinander harmonierend" gerühmte Parfenov Duo mit der
Geigerin Iuliana Münch und dem Pianisten André Parfenov Werke von
Paganini, Liszt, Saint-Saens und André Parfenov. Mit einem "Gruß aus
Wien", dargeboten vom Concilium musicum Wien, beschließt das sechste
Schlosskonzert am 20. April 2018 die Saison mit einem heiteren
Programm aus Werken von Haydn, Mozart, Hummel und Johann Strauß.

In dem vierteiligen Zyklus "Junge Virtuosen" (jeweils freitags um 20
Uhr) stellen sich junge Talente im Schloss Rheydt vor, die in
Zusammenarbeit mit den Musikhochschulen des Landes, dem Deutschen
Musikrat und der Landesstiftung Villa Musica Rheinland-Pfalz
ausgewählt werden. Die Konzertbesucher erleben hochbegabte
Künstlerinnen und Künstler, die am vielversprechenden Beginn ihrer
musikalischen Karriere stehen.

Geplant sind ein Gitarrenrezital mit dem gebürtigen Wuppertaler Sören
Alexander Golz (29. September 2017), ein Klavierabend mit dem aus
Ungarn stammenden jungen Pianisten Enrico Noel Czmorek (17. November
2017), ein Duoabend (19. Januar 2018) mit dem Cellisten Konstantin
Bruns und der Pianistin Verena Metzger, beide vielfach ausgezeichnete
Preisträger nationaler und internationaler Wettbewerbe, sowie ein
Konzert mit dem Evenos String Quartet (04. Mai 2018), dem eine
internationale Zukunft voraus-gesagt wird.

Abonnements für die sechs Schlosskonzerte können zum Preis von 60 Euro
(ermäßigt 51 Euro) gezeichnet werden. Abonnements für den vierteiligen
Zyklus "Junge Virtuosen" gibt es zum Preis von 38 Euro (ermäßigt 34
Euro).

Nähere Informationen erteilt die MGMG unter Tel. 02161-25 24 21.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Mittwoch, 12. Juli 2017

Stadt Mönchengladbach

Pressestelle

Rathaus Abtei - 41050 Mönchengladbach

Telefon (0 21 61) 25 20 81 - Telefax (0 21 61) 25 20 99

E-Mail: Pressestelle@moenchengladbach.de
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KLASSIK/9933: Mönchengladbach - "Teufelsgeiger" Nemanja Radulovic am 23. November 2017


"Teufelsgeiger" Nemanja Radulovic 



Der "Teufelsgeiger" Nemanja Radulovic wird mit seinem intensiven,
glutvollen Ton im zweiten Meisterkonzert am 23. November 2017 das
Publikum betören. Der gebürtige Serbe, der mit seiner schwarzen
Lockenmähne, seinem phantasievollen Spiel und seiner atemberaubenden
Technik an einen Virtuosen vergangener Zeiten erinnert, berührt mit
der Musik und gibt die Liebe zu ihr an seine Zuhörer weiter. Auch
seine Klavierpartnerin Laure Favre-Kahn wird als Solistin und
Kammermusikerin auf der ganzen Welt geschätzt. Das Konzert wird von
der Gladbacher Bank unterstützt.

Abonnements für die Meisterkonzerte, die neben dem erheblichen
Preisvorteil auch einige organisatorische Annehmlichkeiten bieten,
können bei der MGMG unter Tel. 02161-25 24 21 gezeichnet werden.
Abonnements kosten in Preisgruppe A 85,50
Euro (ermäßigt 42,75 Euro), Preisgruppe B 67,50 Euro (ermäßigt 33,75
Euro) und Preisgruppe C 54,00 Euro (ermäßigt 27,- Euro).
Nähere Informationen und Buchung bei der MGMG unter Tel. 02161 25 24
21.

(MGMG/prs)

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Dienstag, 16. Mai 2017

Stadt Mönchengladbach

Pressestelle

Rathaus Abtei - 41050 Mönchengladbach

Telefon (0 21 61) 25 20 81 - Telefax (0 21 61) 25 20 99

E-Mail: Pressestelle@moenchengladbach.de
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VORTRAG/070: Münster - "Tagore - Liebeslieder", Akademie Franz Hitze Haus 04.10.2017


Akademie Franz Hitze Haus - Katholisch-Soziale Akademie Münster

Tagore - Liebeslieder

Vortrag von Martin Kämpchen und Kompositionen von Matthias Bonitz 
 
(Uraufführung)

- Übersetzung aus dem bengalischen Original

- Zeitgenössische, kulturüberbgreifende Kompositionen

- Vortrag, Lesung und Musik



Die Lyrik des indischen Nationaldichters Rabindranath Tagore
(1861-1941) war lange nur in Übersetzungen aus den englischen
Prosa-Nachdichtungen verfügbar. Sie gaben die Kraft und Originalität
seiner bengalischen Texte nur ungenügend wider. Der Autor und
Übersetzer Martin Kämpchen hat seit den späten 1980er Jahren die
Gedichte Tagores direkt aus dem Original übersetzt und so das Bild des
Dichters verwandelt.

Vier Liebeslieder Tagores werden erstmals durch den zeitgenössischen
deutschen Komponisten Matthias Bonitz interpretiert. Er zeigt Tagore
überraschend neu und gibt ihm auch in der deutschen Kulturtradition
eine Heimat.

Ein Akademieabend mit Vortrag und Musik in Uraufführung.

Mit: 

- Matthias Bonitz, Komponist

- Pillwoo Chun, Klavier, Münster

- Dr. Martin Kämpchen, Autor, Übersetzer, Santiniketan/Indien

- Noriko Ohata, Sopran, Münster

- Julia Wasmund, Violoncello, Münster

Beginn: 04.10.17 / 19:00-12:00 Uhr

Tagungs-Nr.: 17-521 AA

Tagungsleitung:: Dr. Christian J. Müller

Information und Anmeldung: Akademie Franz Hitze Haus, Cornelia Zahn

Tagungsbeitrag: 13 EUR / erm. 7 EUR

 * 

Quelle:

Akademie Franz Hitze Haus

Kardinal-von-Galen-Ring 50, 48149 Münster

Telefon 0251 9818-0, Telefax 0251 9818-480

Anmeldetel. + 49 251-98 18 700

E-Mail: info@franzhitzehaus.de

Internet: www.franz-hitze-haus.de
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AUSLAND/8401: Aus aller Welt - 13.07.2017 (SB)




MELDUNGEN



Brasiliens Ex-Präsident Lula zu neuneinhalb Jahren Haft verurteilt

Brasiliens ehemaliger Präsident Lula da Silva ist wegen Korruption
und Geldwäsche in erster Instanz zu neuneinhalb Jahren Haft
verurteilt worden. Nach Auffassung des Bundesgerichts in Curitiba
ließ sich Lula vom Baukonzern OAS ein Luxus-Appartement am Strand von
Guarujá an der brasilianischen Atlantikküste finanzieren. Im Gegenzug
soll der Ex-Präsident der Baufirma Aufträge des halbstaatlichen
Petrobras-Konzerns verschafft haben. Seine Anwälte wollen gegen das
noch nicht rechtskräftige Urteil Berufung einlegen. Lula gilt als der
aussichtsreichste Kandidat für die nächste Präsidentenwahl im Oktober
2018.

13. Juli 2017
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





JUSTIZ/8401: Kriminalität und Rechtsprechung - 13.07.2017 (SB)




MELDUNGEN



Mann die U-Bahntreppe hinuntergestoßen - Verdächtiger festgenommen

Auf der Suche nach dem Täter, der am 11. Juni im Berliner U-Bahnhof
Alexanderplatz einen Mann brutal die Treppe hinunterstieß, hat die
Polizei nach eigenen Angaben am Mittwochabend einen Verdächtigen in
Gewahrsam genommen. Einem Bericht der Zeitung B.Z. zufolge erfolgte
die Festnahme in einer Berliner Obdachlosenunterkunft. Das Opfer
hatte sich bei dem Sturz eine schwere Kopfverletzung und zahlreiche
Prellungen zugezogen.

13. Juli 2017






Copyright 2017 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963

Nachdruck und Wiedergabe, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.

Redaktion Schattenblick, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de





Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





MILITÄR/8397: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 13.07.2017 (SB)




MELDUNGEN



US-Elitekämpfer unterstützten Offensive im Zentrum von Rakka

An der Großoffensive kurdischer und arabischer Milizen zur Befreiung
der syrischen IS-Hochburg Rakka beteiligen sich auch
US-Elitesoldaten. Nach Angaben des Sprechers der US-geführten
Koalition, Ryan Dillon, beraten und unterstützen die amerikanischen
Spezialeinheiten die Syrischen Demokratischen Kräfte (SDF) vor Ort
und wählen auch Ziele für Luftangriffe aus. Rakka befindet sich seit
2013 unter IS-Kontrolle. Die Offensive auf die Stadt begann Anfang
Juni. In der vergangenen Wochen drangen SDF-Kämpfer erstmals in die
dortige Altstadt ein.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





POLITIK/8399: Aus Parlament und Gesellschaft - 13.07.2017 (SB)




MELDUNGEN



Berlin genehmigt weitere Waffenlieferungen an Saudi-Arabien

Die Linkspartei hat die Genehmigung weiterer deutscher
Rüstungsexporte nach Saudi-Arabien und Ägypten scharf kritisiert. Die
Bundesregierung schaffe damit neue Fluchtursachen und nehme eine
weitere Zuspitzung von Konflikten in Spannungsgebieten billigend in
Kauf, erklärte Linken-Chefin Katja Kipping. Die Politikerin verwies
auf die Beteiligung Saudi-Arabiens und Ägyptens an der Krise mit
Katar und daß unter Riads Führung ein arabisches Bündnis Krieg im
Jemen führt.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





SONSTIGES/8398: Tragisches und Kurioses - 13.07.2017 (SB)




MELDUNGEN



Rückstoß einer Flugzeugturbine schleudert Frau gegen Betonblock

Am Princess Juliana International Airport auf der Karibikinsel Sint
Maarten ist eine neuseeländische Touristin durch die Windentwicklung
der Turbinen einer landenden Passagiermaschine weggeblasen worden.
Die 57jährige prallte mit dem Kopf gegen einen Betonblock und erlag
wenig später im Krankenhaus ihren schweren Verletzungen. Die Frau
stand zusammen mit anderen Touristen am Zaun des Flughafens, um den
Start einer Boeing 737 zu beobachten. Die Flugzeuge müssen aufgrund
der Lage der Landebahn weniger als 30 Meter über den Köpfen der
Touristen fliegen. Der nur 50 Meter neben dem malerischen Maho Beach
gelegene Airport gilt wegen dieses Nervenkitzels als eine der
Hauptattraktionen der Insel.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





WISSENSCHAFT/7483: Aus Forschung und Technik - 13.07.2017 (SB)




MELDUNGEN



Jupiter-Sonde fotografiert Großen Roten Fleck

In der Nacht auf Dienstag überflog die NASA-Forschungssonde Juno in
einer Höhe von etwa 9.000 Kilometern den Großen Roten Fleck des
Jupiters. Die US-Raumfahrtbehörde veröffentlichte bereits die ersten
Nahaufnahmen des gewaltigen Wirbelsturms auf dem Gasplaneten, der
möglicherweise seit mehr als 350 Jahren auf der Oberfläche des
größten Planeten im Sonnensystem tobt. Die NASA erhofft sich von
Junos Datensammlung und Aufnahmen Erkenntnisse über die
Zusammensetzung und Quellen des Sturms.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





AUSLAND/7496: Aus aller Welt - 13.07.2017 (SB)




VOM TAGE



Kein Treibstoff mehr für Kraftwerk des Gazastreifens

Das Kraftwerk im Gazastreifen mußte erneut abgeschaltet werden, weil
nicht genügend Treibstoff zur Verfügung stand. Die von Ägypten vor
zwei Wochen gelieferten eine Million Liter Diesel für die fast zwei
Millionen palästinensischen Bewohner der eingezäunten Küstenenklave
sind offenbar aufgebraucht. Als Ersatz für die zentrale
Stromerzeugung müssen Dieselgeneratoren herhalten, insofern für diese
Treibstoff vorhanden ist. Aus Israel und Ägypten gelangen weiterhin
geringe Mengen Stroms in das Gebiet. Israel hatte seine Lieferungen
reduziert, nachdem die Regierung im Westjordanland ihre Zahlungen für
Stromlieferungen in den Gazastreifen eingestellt hatte. In der
letzten Zeit hatte das einzige Kraftwerk im Gazastreifen nur zwei
Stunden am Tag Strom produziert. Im April war es schon einmal wegen
Treibstoffmangels abgeschaltet worden. Einem aktuellen Uno-Bericht
zufolge ist der Gazastreifen faktisch schon unbewohnbar. Der
Totalausfall des Kraftwerks verschlimmert die Situation der
Bevölkerung.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





GESUNDHEIT/7457: Medizin und Gesundheitswesen - 13.07.2017 (SB)




VOM TAGE



Blutvergiftung immer häufiger

Herz-Kreislauf-Erkrankungen und Krebsleiden führen in Deutschland die
Todesursachenstatistik an. Während den beiden Krankheiten großes
öffentliches Interesse entgegenschlägt, gilt gleiches nicht für die
Blutvergiftung. Dabei steht diese an dritter Stelle. Nicht weniger
als 154.000 Bundesbürger erkranken jedes Jahr an dem auch Sepsis
genannten Leiden. Rund 60.000 von ihnen sterben. Grund für die
Erkrankung ist meist eine Schwächung des Körpers durch schwere
Unfälle, große Operationen oder aggressive Therapien gegen Krebs,
aber auch der Transplantatabstoßung. Gelingt es dem Körper nicht,
Infektionen, die ursprünglich gar nicht gefährlich sein müssen,
gleich am Ursprungsort erfolgreich zu bekämpfen, kann sich die
Infektion im gesamten Organismus ausbreiten und eine wahre
Kettenreaktion in Gang setzen, bei der die Gifte der Erreger eine
Entzündung aller lebenswichtigen Organe hervorrufen, so daß diese
innerhalb weniger Stunden versagen können.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





JUSTIZ/7484: Kriminalität und Rechtsprechung - 13.07.2017 (SB)




VOM TAGE



Vertragsverletzungsverfahren gegen Ungarn

Die nationalkonservative Regierung von Ministerpräsident Viktor Orbán
in Ungarn hat den Nichtregierungsorganisationen (NGO) im Lande zur
Auflage gemacht, sich registrieren zu lassen, wenn sie mehr als
umgerechnet 24.000 Euro jährlich aus dem Ausland bekommen. Außerdem
müssen sich diese NGOs auf ihrer Internetseite und in allen
Publikationen als Organisation ausweisen, die Unterstützung aus dem
Ausland erhalten. Die EU-Kommission sieht in dem Gesetz eine
Verletzung der Europäischen Verträge und einen Verstoß gegen die
EU-Grundrechtecharta, insbesondere das Recht auf
Vereinigungsfreiheit. Deswegen eröffnete die Kommission ein zweites
Vertragsverletzungsverfahren gegen Ungarn. Sie befürchtet, daß NGOs
darin gehindert sein könnten, Gelder einzuwerben, um ihren Aufgaben
nachzukommen. Außerdem wird der freie Kapitalverkehr eingeschränkt,
so die EU-Kommission. Die ungarische Regierung hat jetzt vier Wochen
Zeit, auf den Vorstoß aus Brüssel zu antworten. Ein bereits laufendes
Verfahren richtet sich gegen das ungarische Hochschulgesetz.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





KULTUR/7410: Sprache, Kunst und Medium - 13.07.2017 (SB)




VOM TAGE



Schleswig-Holsteins Museen noch längst nicht barrierefrei

Bei der Barrierefreiheit für Menschen mit Behinderung haben
Schleswig-Holsteins Museen noch großen Nachholbedarf. Das war schon
bei der gemeinsamen Tagung der Museumsverbände der Bundesländer
Schleswig-Holstein und Hamburg Mitte Juni erörtert worden.

Wie der Kieler Behindertenbeauftragte des Landes, Ulrich Hase, heute
laut NDR1 Welle Nord der Presse erläuterte, sei knapp die Hälfte der
Museen aktiv darum bemüht, Inklusion und Barrierefreiheit umzusetzen.
Es gebe nach seiner Einschätzung bisher aber landesweit noch kein
Haus, das alle Bedürfnisse von behinderten Menschen in allen Bereichen
befriedigen würde.

In Schleswig-Holstein leben rund 520.000 Menschen mit Behinderung.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





MILITÄR/7474: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 13.07.2017 (SB)




VOM TAGE



Deutsche und Franzosen bringen gemeinsame Waffenentwicklung voran

Bundeskanzlerin Merkel und der französische Präsident Macron haben
nach dem Treffen des deutsch-französischen Ministerrats am Donnerstag
in Paris eine intensivere Zusammenarbeit ihrer beiden Länder unter
anderem auf militärischem Gebiet vereinbart. Dazu soll ein
europäischer Kampfjet entwickelt werden, der die französische Rafale
und den von Deutschland, Großbritannien, Spanien und Italien
entwickelten Eurofighter ersetzen soll. Laut Merkel soll bis 2018
eine gemeinsame Planung auf den Weg gebracht werden. Macron sprach
von gemeinsamer Forschung und Entwicklung.
Bundesverteidigungsministerin von der Leyen befürwortete die
gemeinsame Entwicklung der nächsten Generation von Kriegsgerät und
-technologie und erklärte, mit dem Deutsch-Französischen
Sicherheitsrat am selben Tag würden Frankreich und Deutschland wieder
zum Motor für die europäische Verteidigungsunion. Deutsche und
Franzosen entwickeln zusammen neue Kampfpanzer und
Artilleriegeschütze. Kooperationen gibt es bei Seefernaufklärern, der
Modernisierung von Kampfhubschraubern und einer waffentragenden
Euro-Drohne.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





POLITIK/7488: Aus Parlament und Gesellschaft - 13.07.2017 (SB)




VOM TAGE



Steinmeier fordert Kabul zum Gespräch mit den Taliban auf

Bundespräsident Frank-Walter Steinmeier hat nach einem Besuch der
afghanischen Regierung in Kabul am Donnerstagmorgen die
Bundeswehrtruppe im Feldlager von Mazar-i-Scharif aufgesucht. Dort
plädiert er für die Einbeziehung der Taliban-Miliz in einen
politischen Dialog, der zum Frieden in Afghanistan führen könnte.
Dafür sollte sich die afghanische Regierung einsetzen. Steinmeier
räumte in seiner Ansprache ein, daß die Gefahren in Teilen
Afghanistans in letzter Zeit wieder größer geworden sind. Dem hatte
Steinmeier Rechnung getragen, indem er sich mit einem Hubschrauber
vom Kabuler Flughafen direkt in den Garten des Präsidentenpalasts
hatte fliegen lassen. Zur Zeit sind am Hindukusch über 900 deutsche
Soldaten unter anderem als Militärberater und Ausbilder für die
afghanischen Truppen stationiert.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SONSTIGES/7460: Tragisches und Kurioses - 13.07.2017 (SB)




VOM TAGE



500 Kisten WC-Steine aus geparktem Lkw gestohlen

Diebe haben in der vergangenen Nacht südlich von Köln die Ruhepause
eines Kraftfahrers aus Rumänien genutzt und sechs Paletten seiner
Ladung gestohlen.

Wie die Kölner Rundschau berichtete, handelte es sich um 500 Kartons
mit WC-Duftsteinen. Ob die Diebe froh über den Coup sind, kann
bezweifelt werden, auch wenn der Verkaufswert der Beute einige tausend
Euro beträgt.

Wie der Lkw-Fahrer der Polizei zu Protokoll gab, hatte er den Laster
auf einem Parkplatz abgestellt, um dort zu übernachten. Bei einer
Kontrolle des Fahrzeugs am Morgen stellte er fest, daß eine Tür zur
Ladefläche aufgehebelt wurde und zu seiner Verwunderung besagte
WC-Steine verschwunden waren.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SOZIALES/7485: Arbeit, Soziales und Familie - 13.07.2017 (SB)




VOM TAGE



Sauberes Trinkwasser und Toiletten sind ein Privileg

Nach Angaben der Weltgesundheitsorganisation und des Kinderhilfswerks
Unicef bekommen mehr als zwei Milliarden Menschen keinen oder nur
einen unzureichenden Zugang zu sauberem Trinkwasser. Millionen
trinken ungefiltertes Wasser aus Bächen und Seen. Andere müssen mit
weiten Fußmärsche ihr Wasser herbeischaffen. 850 Millionen Menschen
ist sauberes Trinkwasser gänzlich verwehrt. Schmutziges Wasser ist
Quelle von Cholera, Typhus, Hepatitis und anderen Krankheiten. Jedes
Jahr müssen 361.000 Kinder an Durchfall sterben, bevor sie fünf Jahre
alt geworden sind. Weiter hieß es in Genf, 4,5 Milliarden Menschen
verfügten nicht über ausreichende Sanitäranlagen. Die
Völkergemeinschaft hat das Ziel ausgegeben, bis 2030 allen Menschen
eine sichere Trinkwasserversorgung und eigene Toiletten zu gewähren.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





UMWELT/7468: Ökologie, Umweltschutz und Katastrophen - 13.07.2017 (SB)




VOM TAGE



Mangrovensterben in Australien

Der Klimawandel hat zwar weltweit verheerende Auswirkungen, doch
diese zeigen sich gerade in Australien besonders deutlich. Nachdem
bereits große Teile des Great Barrier Reef an Australiens Ostküste
von der tödlichen Korallenbleiche betroffen sind, sind Wissenschaftler
an der australischen Nordküste auf ein massives Mangroven-Sterben
gestoßen. Nicht weniger als 10.000 Hektar sind betroffen. Mangroven
sind Bäume, die in tropischen Küstengewässern wachsen. Sie sind
bedeutende Brutstätten für Fische und andere Tiere, reinigen von Land
ins Meer abfließendes Wasser, schützen Küsten bei schweren Stürmen
und sind wichtige Speicher für das klimaschädliche Kohlendioxid.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





WIRTSCHAFT/7473: Märkte und Finanzen - 13.07.2017 (SB)




VOM TAGE



China konnte Nordkoreaexporte steigern

China hat nach Angaben der Pekinger Zollbehörde zwischen Januar und
Juni seine Exporte um 11,3 Prozent steigern können. Der
Exportüberschuß betrug umgerechnet 42,77 Milliarden US-Dollar. Trotz
internationaler Sanktionen konnte China im ersten Halbjahr mit
Nordkorea Handel im Umfang von 2,55 Milliarden US-Dollar treiben. Die
Ausfuhren haben um gut 29 Prozent zugelegt, während die Einfuhren aus
Nordkorea um rund 13 Prozent zurückgegangen waren. Ein
Behördensprecher unterstrich in Peking, daß die Sanktionen kein
vollständiges Handelsverbot einschlössen und daß die Lieferungen dem
Überleben der nordkoreanischen Bevölkerung und der Menschlichkeit
dienten.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





WISSENSCHAFT/7491: Aus Forschung und Technik - 13.07.2017 (SB)




VOM TAGE



Googles Überwachungskamera erkennt Personen

Auch wenn Google Glass verkaufstechnisch nicht der Hit war, ist die
Datenbrille ein wichtiger Schritt hin zur Totalüberwachung. Daher ist
es kein Zufall, daß die Überwachungskamera Nest Outdoor Cam ganz auf
dieser Linie liegt. Die für den Außeneinsatz gedachte Kamera kann einzelne
Personen erkennen. Dadurch löst der Eigentümer oder andere Personen,
denen ein ungehinderter Zugang zum Gelände erlaubt ist, keinen Alarm
aus. Die wetterfeste Überwachungskamera von Google ist mit WLAN
ausgestattet. Weiter gehört zur Ausrüstung ein Lautsprecher und ein
Mikrofon. Nachtaufnahmen gelingen dank mehrerer Infrarot-LEDs
ebenfalls.
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INFOPOOL / NATURWISSENSCHAFTEN / ASTRONOMIE





MELDUNG/160: Australien geht strategische Kooperation mit der ESO ein (idw)


Max-Planck-Institut für Astronomie, ESO Science Outreach Network
- 11.07.2017

Australien geht strategische Kooperation mit der ESO ein



Pressemitteilung der Europäischen Südsternwarte (Garching) - In
feierlichem Rahmen wurde heute in Canberra in Australien eine Vereinbarung
über den Beginn einer auf zehn Jahre ausgelegten strategischen Kooperation
zwischen der ESO und Australien unterzeichnet. Die Kooperation soll die
ESO-Programme sowohl wissenschaftlich als auch technisch stärken und
australischen Astronomen sowie der australischen Industrie Zugang zum La
Silla-Paranal-Observatorium bieten. Die Vereinbarung könnte der erste
Schritt zu einer Vollmitgliedschaft Australiens in der ESO sein.

Im Mai 2017 kündigte die australische Regierung Verhandlungen über eine
strategische Kooperation mit der ESO an, um australischen Astronomen
Zugang zur hochmodernen Forschungsinfrastruktur der ESO zu ermöglichen.
Diese Kooperation wurde nun offiziell besiegelt und wird umgehend in Kraft
treten. Australien wird sich demnach für zehn Jahre finanziell an der ESO
beteiligen und kann danach vollwertiges Mitglied werden. Die beabsichtigte
Partnerschaft wurde einstimmig vom ESO-Rat genehmigt.

Die feierliche Vertragsunterzeichnung fand an der Australian National
University (ANU) in Canberra während der jährlichen Zusammenkunft der
Astronomical Society of Australia statt. Die Eröffnungsrede hielt Brian
Schmidt, der Nobelpreisträger und Rektor der ANU, gefolgt von Reden von
ESO-Generaldirektor Tim de Zeeuw, und des australischen Ministers für
Industrie, Innovation und Wissenschaft, Arthur Sinodinos, die anschließend
gemeinsam die Vereinbarung unterzeichneten. Der Zeremonie wohnten
Vertreter der ESO, Mitglieder des Ministeriums für Industrie, Innovation
und Wissenschaft, sowie weitere Ehrengäste bei.

Senator Arthur Sinodinos äußert sich hierzu: "Diese wichtige Kooperation
mit einer weltweit führenden Organisation wie der Europäischen
Südsternwarte wird es Australien ermöglichen, seine exzellente Forschung
in dieser Ära der globalen Astronomie aufrechtzuerhalten, und bietet
entscheidende Möglichkeiten für australischen Einfluss sowie technische
und wissenschaftliche Beiträge, die die internationale Forschung und
Zusammenarbeit mit der Industrie fördern werden."

"Wir unterzeichnen heute eine strategische Vereinbarung, die australischen
Astronomen - sowie technischen Instituten und bestimmten Industriezweigen
- Zugang zum La Silla-Paranal-Observatorium gewähren wird", fügt 
ESO-Generaldirektor Tim de Zeeuw hinzu. "Eine Partnerschaft zwischen
Australien und der ESO war für mich seit mehr als 20 Jahren ein Ziel, und
ich bin hocherfreut, dass sie jetzt Realität wird."

Die Kooperation wird es australischen Astronomen ermöglichen, sich an
allen Aufgabenbereichen zu beteiligen, die Anlagen am La 
Silla-Paranal-Observatorium der ESO betreffen - besonders das Very Large Telescope, das
Very Large Telescope Interferometer, VISTA, VST, das 3,6-Meter-Teleskop
der ESO und das New Technology Telescope. Die Partnerschaft eröffnet auch
Möglichkeiten für australische Wissenschaftler und die Industrie, mit
Institutionen aus ESO-Mitgliedsländern hinsichtlich zukünftiger
Instrumente an diesen Observatorien zusammenzuarbeiten.

Australiens fachliche Kompetenz bei Instrumentierung, einschließlich
fortschrittlicher Adaptiver Optik und Glasfasertechnologie, passt gut mit
dem Instrumentierungsprogramm der ESO zusammen. Im Gegenzug erhält
Australien Zugang zu industriellen, Instrumentierungs- und
wissenschaftlichen Möglichkeiten am La Silla-Paranal-Observatorium und
wird im Wesentlichen bei allen Angelegenheiten, die diese Anlagen
betreffen, als Mitgliedsstaat angesehen. Die Ergebnisse dieser
Zusammenarbeit werden von der ESO-Gemeinschaft eifrig erwartet.

Tim de Zeeuw ergänzt: "Australiens Beiträge im Rahmen dieser Partnerschaft
werden ein Gewinn für die ESO sein. Der Zugang zu ESO-Einrichtungen wird
für australische Astronomen die Grundlage für zahlreiche Entdeckungen und
die Entwicklung der nächsten Generation an Hightech-Instrumenten bilden,
die der Wissenschaft und Technologie auf der ganzen Welt zugutekommen
wird. Ich glaube, das ist auch ein wichtiger Schritt zu einer
Vollmitgliedschaft in der ESO zu gegebener Zeit."

Australien hat eine lange und umfangreiche Geschichte an international
anerkannter astronomischer Forschung. Seine bereits sehr aktive und
erfolgreiche astronomische Gemeinschaft wird mit langfristigem Zugang zu
den modernsten Einrichtungen der ESO zweifellos wachsen. Diese 
europäisch-australische Zusammenarbeit wird zu grundlegenden neuen Fortschritten in
Wissenschaft und Technik führen, die von einer Seite allein nicht hätten
erreicht werden können.

Zusatzinformationen

Die Europäische Südsternwarte (engl. European Southern Observatory, kurz
ESO) ist die führende europäische Organisation für astronomische Forschung
und das wissenschaftlich produktivste Observatorium der Welt. Getragen
wird die Organisation durch 16 Länder: Belgien, Brasilien, Dänemark,
Deutschland, Finnland, Frankreich, Großbritannien, Italien, die
Niederlande, Österreich, Polen, Portugal, Spanien, Schweden, die Schweiz
und die Tschechische Republik. Die ESO ermöglicht astronomische
Spitzenforschung, indem sie leistungsfähige bodengebundene Teleskope
entwirft, konstruiert und betreibt. Auch bei der Förderung internationaler
Zusammenarbeit auf dem Gebiet der Astronomie spielt die Organisation eine
maßgebliche Rolle. Die ESO verfügt über drei weltweit einzigartige
Beobachtungsstandorte in Chile: La Silla, Paranal und Chajnantor. Auf dem
Paranal betreibt die ESO mit dem Very Large Telescope (VLT) das weltweit
leistungsfähigste Observatorium für Beobachtungen im Bereich des
sichtbaren Lichts und zwei Teleskope für Himmelsdurchmusterungen: VISTA,
das größte Durchmusterungsteleskop der Welt, arbeitet im Infraroten,
während das VLT Survey Telescope (VST) für Himmelsdurchmusterungen
ausschließlich im sichtbaren Licht konzipiert ist. Die ESO ist außerdem
einer der Hauptpartner bei zwei Projekten auf Chajnantor, APEX und ALMA,
dem größten astronomischen Projekt überhaupt. Auf dem Cerro Armazones
unweit des Paranal errichtet die ESO zur Zeit das Extremely Large
Telescope (E-ELT) mit 39 Metern Durchmesser, das einmal das größte
optische Teleskop der Welt werden wird.

Die Übersetzungen von englischsprachigen ESO-Pressemitteilungen sind ein
Service des ESO Science Outreach Network (ESON), eines internationalen
Netzwerks für astronomische Öffentlichkeitsarbeit, in dem Wissenschaftler
und Wissenschaftskommunikatoren aus allen ESO-Mitgliedsländern (und
einigen weiteren Staaten) vertreten sind. Deutscher Knoten des Netzwerks
ist das Haus der Astronomie in Heidelberg.


Weitere Informationen unter:

https://www.eso.org/public/germany/archives/releases/pdf/eso1721a.pdf

Rede Tim de Zeeuws im Rahmen der feierlichen Unterzeichnung

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution1413

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Max-Planck-Institut für Astronomie, ESO Science Outreach Network

(Dr. Carolin Liefke), 11.07.2017

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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PLANET/631: Junger Vulkanismus und hydrothermale Minerale auf dem Mars (DLR)


Deutsches Zentrum für Luft- und Raumfahrt (DLR) - 12.07.2017

Junger Vulkanismus und hydrothermale Minerale auf dem Mars



Eine der auffallendsten Landschaftsformen auf dem Mars ist der riesige
Schildvulkan Olympus Mons, der sich bis zu 26 Kilometer über die ihn
umgebenden Ebenen erhebt. Er ist Bestandteil der Tharsis-Aufwölbung, einer
Vulkanprovinz, die so groß wie ganz Europa ist. Vulkanismus ist ein weit
verbreitetes Phänomen auf dem Mars. Am Ostrand von Tharsis nimmt eine
zweite geologische Struktur mit gewaltigen Dimensionen ihren Ausgang: Das
Talsystem der Valles Marineris, das sich fast 4000 Kilometer entlang des
Äquators erstreckt und dessen tektonischen Grabenbrüche bis zu zehn
Kilometer tief sind. Seit Jahrzehnten rätseln die Wissenschaftler, ob
Vulkanismus auch im Inneren der Valles Marineris tätig war. Nun haben vier
Wissenschaftler, darunter Ernst Hauber vom DLR-Institut für
Planetenforschung, ein Gebiet mit 130 kleinen Vulkanen auf dem Grund der
Valles Marineris entdeckt.

In ihrer Studie, die in der Publikation "Earth and Planetary Science
Letters" erschien, zeigen die Marsforscher um Petr Brož von der
Tschechischen Akademie der Wissenschaften, dass sich in der Schlucht
Coprates Chasma, einer der tiefsten Stellen der Valles Marineris, eine
große Anzahl Vulkankegel und erstarrter Lavaströme existiert. Ihr Befund
basiert auf der Auswertung von hoch aufgelösten Bildern der NASA-Raumsonde
Mars Reconnaissance Orbiter (MRO), auf denen die Tuff- und Aschekegel zu
sehen sind. Diese Art von Vulkane sind auch auf den Kontinenten der Erde
die häufigsten Förderzentren von Lava. Allerdings waren sich die Autoren
der Studie bei ihrer Interpretation der Natur der Vulkane zunächst nicht
ganz sicher. Petr Bro?, der Erstautor der Studie, sagt dazu: "Die bis zu
400 Meter hohen Kegel wurden auch schon als Schlammvulkane interpretiert.
Wir beobachten aber morphologische Details wie das Aufwölben erstarrter
Lava durch die Injektion jüngerer Lava unter der erkalteten Kruste oder
charakteristische Oberflächenmuster, die denen von Lavafeldern auf der Erde
gleichen. Das bestärkt uns in der Annahme, dass es sich hier in der Tat um
magmatischen Gesteinsvulkanismus handelt, und nicht um flüssigen Schlamm."

"Auch die räumliche Verteilung der Kegel deutet darauf hin, dass sie
vulkanischen Ursprungs sind", ergänzt DLR-Planetengeologe Ernst Hauber.
"Sie scheinen gehäuft entlang tektonischer Bruchstrukturen aufzutreten, die
an der Oberfläche den Grabenbruch haben entstehen lassen, und deren
Bruchflächen sich im Untergrund fortsetzen und dort für das Magma
Aufstiegswege schaffen." Vor allem aber die Ähnlichkeit der Form dieser
Kegelberge in Coprates Chasma mit Vulkankegeln an anderer Stelle auf dem
Mars, wo kein Schlammvulkanismus möglich ist, aber auch auf der Erde ist
für die Autoren ein starkes Argument dafür, dass es sich um echte Vulkane
handelt.

Vulkankegel im jugendlichen Alter

Neben der Entdeckung der Vulkane im Talgrund des östlichen Teils der Valles
Marineris ist deren junges Alter die zweite Überraschung dieser
Untersuchung. "Geologisch betrachtet sind die Vulkankegel noch sehr jung,
gerade einmal 200 bis 400 Millionen Jahre alt", erklärt Gregory Michael von
der Freien Universität Berlin, einer der vier Autoren der Studie. Mit der
ursprünglichen Entstehung der Valles Marineris haben die Vulkane in
Coprates Chasma demnach nichts zu tun, da sie viel jünger sind. Die
Wissenschaftler können anhand der Häufigkeit von Einschlagskratern in den
umliegenden Ebenen das maximale Alter von geologischen Einheiten bestimmen.
Die Methode beruht auf der Tatsache, dass sich umso mehr Krater auf einer
Fläche anhäufen, je länger sie dem Bombardement von Asteroiden und
Meteoriten ausgesetzt ist. Sieht man fast keine Krater, so spricht dies für
ein geologisch sehr junges Alter.

Die Hauptphase vulkanischer Aktivität auf dem Mars spielte sich aber
bereits in der Frühphase des Planeten vor etwa 3,5 Milliarden Jahren ab.
Zwar gab es auf Aufnahmen der DLR-Stereokamera HRSC auf Mars Express immer
wieder auch Hinweise auf Vulkanismus auf dem Mars, der jünger als eine
halbe Milliarde Jahre alt ist, doch ist dieser Vulkanismus eher die
Ausnahme und ereignete sich in der Regel in einer der bekannten
vulkanischen Provinzen. Die Entdeckung von jungem Vulkanismus aus dem
Marszeitalter der Amazoniums im Südosten der Valles Marineris, in Coprates
Chasma, also mehrere Tausend Kilometer von der Mitte der Vulkanprovinz
Tharsis entfernt, zeigt nun, dass Vulkane auch weit entfernt von den großen
vulkanischen Zentren Tharsis oder Elysium spät in der Marsgeschichte
entstehen konnten.

Eine potentielle Fundstätte für fossiles Leben

Um mehr über die Zusammensetzung der Laven und der Vulkankegel
herauszubekommen untersuchten die vier Wissenschaftler das Gebiet Coprates
Chasma zusätzlich mit dem abbildenden Spektrometer CRISM (Compact
Reconnaissance Imaging Spectrometer for Mars) auf der Marssonde MRO. Dabei
stießen sie auf Minerale mit hohem Siliziumanteil, an einem der Kegel sogar
auf opalartige Substanzen - Opale sind amorphe, wasserhaltige
Silikatminerale, die keine Kristallstruktur ausgebildet haben. Eine solche
mineralogische Zusammensetzung kann durch sogenannte hydrothermale Prozesse
entstehen, wenn also Minerale aus übersättigten heißen Lösungen ausfallen
und mineralisieren. Das macht Coprates Chasma auch für astrobiologische
Untersuchungen interessant, denn auf der Erde finden in einer solchen
warmen, Energie spendenden und mineralreichen Umgebung Mikroorganismen eine
ideale Umgebung vor.

Diese Beobachtung lässt das Vulkanfeld von Coprates Chamsa auch für eine
zukünftige Untersuchung hinsichtlich der Frage interessant erscheinen, ob
auf dem Mars in solchen warmen, wässrigen Umgebungen Leben entstanden sein
könnte. Von der Erde weiß man, dass in opalinen Mineralgemeinschaften
potentielle Spuren früheren Lebens gut erhalten werden. Deshalb könnten
diese Opale auch auf dem Mars eine potentielle Fundstätte für sogenannte
Biosignaturen darstellen. "Coprates Chasma wäre nicht nur wegen der Frage
nach einst vorhandenem Leben auf dem Mars interessant. Die Gegend wäre in
vielerlei Hinsicht eine ausgezeichnete Landestelle für zukünftige
Marsrover", sagt Ernst Hauber. "Hier könnten wir viele wissenschaftlich
wichtige und interessante Dinge untersuchen. Durch die Analyse von Proben
könnten wir über die Isotopenverhältnisse der Elemente die Zeit, in der die
Vulkane tatsächlich aktiv waren, viel genauer bestimmen. An den hohen,
steilen Abhängen ist die geologische Entwicklung der Valles Marineris wie
in einem Geschichtsbuch aufgeschlagen: Wir sehen dort Schichten aus Gips
und Lagen aus altem Krustengestein, und Hinweise darauf, dass hier flüssi
ges Wasser eventuell noch heute im Untergrund in der warmen Jahreszeit die
Hänge hinabsickert. Viel mehr an Marsgeologie geht nicht!"


Den vollständigen Artikel mit Bildern finden Sie unter:

http://www.dlr.de/dlr/presse/desktopdefault.aspx/tabid-10172/213_read-23217

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 12.07.2017

Deutsches Zentrum für Luft- und Raumfahrt (DLR)

Unternehmenskommunikation, Linder Höhe, 51147 Köln

http://www.dlr.de/
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STERN/358: Molekularer Ausfluss startet außerhalb der Scheibe um einen jungen Stern (MPE)


Max Planck Institut für Extraterrestrische Physik - 12. Juli 2017

Molekularer Ausfluss startet außerhalb der Scheibe um einen jungen
Stern



Zum ersten Mal hat ein internationales Team von Astronomen unter Leitung
des Max-Planck-Instituts für extraterrestrische Physik (MPE) einen
molekularen Ausfluss beobachtet, der außerhalb der Scheibe um einen jungen
Stern gestartet wird. Gasausflüsse entfernen überschüssigen Drehimpuls aus
dem System und es wurde vorgeschlagen, dass diese Winde aus einer breiten
Region in der protoplanetaren Scheibe gestartet werden sollten. Die
jüngsten Beobachtungen zeigen nun, dass die Ausflüsse asymmetrisch sind und
außerhalb des Randes der Scheibe starten, an der Position, an der
einfallendes Material auftrifft.




[image: © ESO]

Optisches Bild des dichten Kernes Barnard 59 mit dem MPG/ESO 2.2m Teleskop.
Das junge Sternobjekt BHB07-11 ist im Bild nicht zu sehen, da es in der
dichten Gas- und Staubwolke für versteckt ist. Radiowellen können das
Material jedoch durchdringen.

© ESO



Ein lange bekanntes Problem bei der Sternentstehung besteht darin, den
Überschuss an Drehimpuls loszuwerden, der durch das einfallende Material in
die molekulare Wolke eingebracht wird, in der ein junger Stern geboren
wird. Im klassischen Bild wird der Drehimpuls sowohl durch einen stellaren
Wind nahe des neu gebildeten Sternes als auch durch einen Scheibenwind aus
einer weiten Region in der protoplanetaren Scheibe aus dem System entfernt.
Die genaue Position, von der aus solche Scheibenwinde gestartet werden, ist
jedoch unbekannt.

Junge Stellare Objekte (YSOs, engl. young stellar objects) mit niedrigen
Massen, die Vorläufer von sonnenähnlichen Sternen, haben eine prominente
Scheibe rund um den Protostern, die wiederum von einer dünnen Hülle umgeben
ist. Die Struktur und die Kinematik der Umgebung solcher jungen Sterne
können durch Radiostrahlung untersucht werden, da der Staub in Scheibe und
Hülle in diesem Bereich thermische Strahlung aussendet und
Rotationsübergänge einiger einfacher Moleküle, wie zum Beispiel CO,
Rückschlüsse auf die Bewegung des molekularen Gases zulassen. Ein
internationales Team von Astronomen, angeführt vom Max-Planck-Institut für
extraterrestrische Physik (MPE), nutzte nun das ALMA-Radioteleskop, um das
in den dichten Kern Barnard 59 im Pfeifennebel eingebettete junge
Sternobjekt BHB07-11 zu untersuchen.




[image: © MPE]

Dieses mit ALMA aufgenommene Radiobild zeigt die Intensität der
Kontinuumsemission des Staubes in BHB07-11. Der Kontrast zwischen der
Scheibe und der Hülle mit Spiralstrukturen ist deutlich sichtbar.

© MPE



"Unsere Messung der Kontinuumsemission zeigen einen noch nie da gewesenen
Blick auf die Staubverteilung rund um den jungen Stern", betont Felipe O.
Alves von MPE, Hauptautor der zugehörigen Veröffentlichung. "Wir konnten
einen erhöhten Helligkeitskontrast zwischen der Scheibe rund um dem Stern
und dem umliegenden dünnen Material erreichen - wir sehen sogar
Spiralstrukturen."

Noch eindrucksvoller sind jedoch die Beobachtungen der Moleküllinien: Sie
zeigen einen bipolaren Ausfluss, der an symmetrischen Positionen in Bezug
auf die Scheibe in ziemlich großer Entfernung vom Zentrum gestartet wird.
Dies ist das erste Mal, dass das Ausflussmaterial beobachtet wird, das
nicht von der Scheibe selbst abfließt sondern außerhalb von deren Rand.

Der große Abstand der Startposition fällt mit dem Auftreffpunkt des
einfallenden Materials aus der umgebenden Wolke zusammen, das mittels der
Spektrallinien von Formaldehyd (H2CO) identifiziert werden konnte.
"Moleküle sind wertvolle Werkzeuge, um selektiv verschiedene Bereiche der
komplexen Regionen, in denen sonnenähnliche Sterne geboren werden, zu
untersuchen. Sie enthüllen wichtige physikalische Prozesse", sagt Paola
Caselli, Co-Autorin der wissenschaftlichen Veröffentlichung.




[image: © MPE]

In diesem Bild sind Beobachtungen der CO-Moleküllinien der Staubemission
überlagert. Die Strahlung der Moleküle wird ein wenig zu längeren oder
kürzeren Wellenlängen verschoben, da sich das Material in Bezug auf den
Beobachter bewegt. Das Bild auf der linken Seite zeigt Material, das sich
auf uns zubewegt (blauer Flügel), während das Bild rechts die Bewegung von
uns weg zeigt (roter Flügel). Die Anfangspunkte befinden sich am Rand der
Scheibe und die Abflüsse sind asymmetrisch.

© MPE



Modelle sagen voraus, dass die Magnetfeldlinien am Auftreffpunkt stark
zusammengezogen werden, da sie vom einfallenden Gas aus der inneren Hülle
"mitgeschleppt" werden. Das daraus resultierende erhöhte Magnetfeld
ermöglicht Ausflüsse, die in einem schmalen Bereich außerhalb des
Scheibenrandes effizient durch einen kombinierten magnetisch-zentrifugalen
Mechanismus ausgestoßen werden.

Die enge Verbindung zwischen dem ein- und ausströmenden Gas wird auch durch
die Asymmetrie unterstützt, die in beiden Beobachtungen nachgewiesen wurde.
"Die hochauflösenden Daten erlauben es uns, einen scharfen Übergang in der
Gaskinematik der Spiralstruktur zu identifizieren. Dieser bezeichnet die
Lage der sogenannten Zentrifugalbarriere, an der das Gas in der Scheibe
landet und nur eine Rotationsbewegung übrig bleibt", sagt Alves. Dieser
Auftreffpunkt des einfallenden Gases auf die Scheibe ist asymmetrisch;
daher sollten auch die bipolaren Abflüsse asymmetrisch sein - im Gegensatz
zum klassischen Bild eines Scheibenwindes.


Originalveröffentlichung

Molecular outflow launched beyond the disk edge

F. O. Alves, J. M. Girart, P. Caselli, et al.

2017, A&A, 603, L3

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 13.07.2017

http://www.mpe.mpg.de/6743698/news20170711

Max Planck Institut für Extraterrestrische Physik

Giessenbachstraße, 85748 Garching

Telefon: 089/30000-00, Fax: 089/30000-3569

E-Mail: mpe@mpe.mpg.de

Internet: www.mpe.mpg.de
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SEISMIK/131: Spuren alter Erdbeben ausgraben (idw)


Friedrich-Schiller-Universität Jena - 12.07.2017

Spuren alter Erdbeben ausgraben

Geowissenschaftler der Universität Jena erforschen seismische Aktivitäten
in Slowenien und Ostitalien



Bebt heute in irgendeiner Region auf der Welt die Erde, dann zeichnen
technische Hilfsmittel jede kleinste Schwingung auf. Verursacht ein Beben
zudem schwere Zerstörungen, sorgt die Nachrichtenlage dafür, dass wir es
so schnell nicht vergessen. Doch auch Katastrophen dieser Art, von denen
uns keine Aufzeichnungen vorliegen, haben sich in die Geschichte
eingegraben. Geowissenschaftler der Friedrich-Schiller-Universität Jena
legen ihre Spuren nun wieder frei.

In dieser Region könnten geologische Zeitbomben ticken

In den kommenden drei Jahren beschäftigen sie sich dabei mit einer eher
unbekannten Erdbebenzone in Europa: Slowenien und Ostitalien. "Uns sind
zwar heute vor allem die schweren Katastrophen der vergangenen Monate im
Zentrum der Apenninhalbinsel präsent, doch auch in der Nachbarschaft
dieser Region kann es zu ähnlichen Ereignissen kommen", erklärt Dr.
Christoph Grützner, der Leiter des Projektes. "Hier bewegt sich die
Adriatische Platte stetig nach Norden auf die Eurasische Kontinentalplatte
zu, ungefähr zwei Millimeter im Jahr." Zwar sei das im Vergleich zu
anderen Erdbebenzonen sehr langsam, doch seismische Aktivitäten blieben
deshalb nicht aus. Beben im Mai und September 1976 forderten etwa tausend
Menschenleben und richteten erhebliche Zerstörungen in mehreren Städten
an. Eine ähnliche Katastrophe ereignete sich 1511, wie historische
Dokumente bezeugen. Durch die große Zeitspanne zwischen den einzelnen
Vorkommnissen lassen sich allerdings nur schwer durchschnittliche
Wiederholraten an einzelnen Bruchzonen abschätzen, die möglicherweise
wichtige Informationen über die seismischen Aktivitäten in dieser Gegend
beinhalten. "Maximal die Römer, unter deren Herrschaft die Region etwa vor
2.000 Jahren stand, könnten uns noch mit Informationen versorgen. Über
alle anderen Erdbeben davor liegen uns keine schriftlichen Zeugnisse vor",
erklärt der Jenaer Geophysiker. "In dieser Region könnten also geologische
Zeitbomben ticken, was aber niemand weiß, weil sie nur alle paar tausend
Jahre explodieren."

Genaue Blicke auf und unter die Erde werfen

Doch ein genauer Blick auf und unter die Erde kann dabei helfen, Spuren
vergangener Erdbeben zu finden. "Zunächst werte ich am Computer
hochauflösende Geländemodelle aus und suche nach bestimmten
landschaftlichen Strukturen, die auf tektonische Nahtzonen hinweisen -
beispielsweise charakteristisch aussehende Flusstäler", erklärt Grützner
seine Arbeit. "Und schließlich schaue ich mir die Gegend persönlich an."
Vor Ort gräbt der Jenaer Experte in die Tiefe und legt so
Sedimentschichten frei, um auffällige Deformationsstrukturen zu finden.
Normalerweise horizontal angeordnete Schichten können durch ein Erdbeben
etwa vertikal verformt sein. "So identifiziere ich Störungsstellen, von
denen Beben ausgegangen sind und auch in Zukunft ausgehen können, und kann
zusätzlich durch die Datierung der Sedimentschichten auch eine mögliche
zeitliche Einordnung der seismischen Aktivitäten herausstellen", fasst
Grützner zusammen und erklärt damit gleichzeitig die noch junge
wissenschaftliche Disziplin der Paläoseismologie, die sich der Erforschung
früherer Erdbeben widmet.

Entstehung der Alpen erforschen

Doch die Region an der Adria ist nicht nur aufgrund vergangener und
zukünftiger Erdbeben interessant. Die tektonischen Bewegungen der beiden
Platten sind auch verantwortlich für die Entstehung der Alpen. Ein von der
Deutschen Forschungsgemeinschaft finanziertes Schwerpunktprogramm (SPP
2017), in dem mehrere deutsche Forschungseinrichtungen zusammenarbeiten,
beschäftigt sich mit der Gebirgsbildung in vier Dimensionen. Maßgeblich
involviert am SPP 2017 ist Prof. Dr. Kamil Ustaszewski, der die beteiligte
Arbeitsgruppe an der Universität Jena leitet. "Wir wollen mehr darüber
wissen, wie sich das höchste Gebirge Europas gebildet hat und wie die
tiefen Strukturen unter den Alpen beschaffen sind", erklärt er das
Forschungsvorhaben, in das auch Grützners Arbeit integriert ist. Zudem sei
das SPP 2017 eingebettet in ein einzigartiges multinationales
Forschungskonsortium - die AlpArray-Initiative - mit Partnern aus
insgesamt 18 europäischen Staaten.




Weitere Informationen unter:

http://www.uni-jena.de

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution23
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Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Friedrich-Schiller-Universität Jena, Sebastian Hollstein, 12.07.2017
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FORSCHUNG/1376: Kontrolle thermoelektrischer Ströme mittels Quantenbeobachtungen (idw)


Max-Planck-Institut für Struktur und Dynamik der Materie - 11.07.2017

Kontrolle thermoelektrischer Ströme mittels Quantenbeobachtungen



Wissenschaftler der Theorie Abteilung des MPSD haben festgestellt, wie
man thermische und elektrische Ströme in Nanostrukturen durch lokale
Quantenbeobachtungen steuern kann.

Messungen spielen eine fundamentale Rolle in der Quantenmechanik und sind
gleichzeitig tief mit der Frage der Interpretation der Quantenphysik
verwurzelt. Die bekannteste Illustration der Prinzipien der Superposition
und Verschränkung in der Quantenphysik ist Schrödingers Katze. Diese Katze
befindet sich, von aussen nicht sichtbar, in einer kohärenten Überlagerung
zweier Zustände, sie ist zur gleichen Zeit lebendig als auch tot.




[image: © K. Aranburu]

Künstlerische Darstellung der Rolle eines Quantenbeobachters in einem
Nanosystem: Wenn man nur den rechten Teil der Figur beobachtet (indem man
den linken Teil mit der Hand abdeckt), scheint das Wasser den Kanal
abwärts zu fließen. Betrachtet man jedoch das gesamte Bild, fließt das
Wasser tatsächlich aufwärts. Dieses scheinbare Paradoxon ahmt die
kohärente Überlagerung von zwei Quantenzuständen nach (Wasser, das auf-
bzw. abwärts fließt). Durch Beobachtungen an bestimmten Teilen des Systems
können wir zwischen diesen beiden Zuständen wechseln und damit die
"physikalische Antwort des Nanosystems" kontrolliert verändern.

© K. Aranburu



Durch eine Messung bricht diese Superposition auf einen konkreten Zustand
zusammen, die Katze ist nun entweder tot oder lebendig. In diesem
Gedankenexperiment wird der Messprozess der "Quantenkatze" als eine
Wechselwirkung mit einem makroskopischen Objekt angesehen welche die
Kohärenz des Quantensystems zerstört.

Im neu veröffentlichten Artikel im Journal Natur PJ Quantum Materials
haben Wissenschaftler aus dem MPSD (Max-Planck-Institut für Struktur und
Dynamik der Materie) bei CFEL (Zentrum für
Freie-Elektronen-Laser-Wissenschaft) in Hamburg zusammen mit Mitarbeitern
der Universität des Baskenlandes (UPV/EHU) in San Sebastian und dem Bremer
Zentrum für Computational Materials Science (BCCMS) entdeckt, dass ein
mikroskopischer Quantenbeobachter in der Lage ist, thermische und
elektrische Ströme in Geräten auf der Nanometerskala zu kontrollieren.

Diese lokale Quantenbeobachtung eines Systems kann kontinuierliche und
dynamische Änderungen in seiner Quantenkohärenz erzeugen, so dass
Partikel- und Energieströme in Nanosystemen gesteuert werden können.

Klassische Nichtgleichgewichtsthermodynamik wurde entwickelt, um den Strom
von Partikeln und Energie zwischen mehreren Hitze- und Partikelreservoirs
zu verstehen. Das bekannteste Beispiel ist die Formulierung des zweiten
Gesetzes der Thermodynamik von Clausius, aus der hervorgeht, dass, wenn
zwei Gegenstände mit unterschiedlichen Temperaturen in Berührung gebracht
werden, Wärme ausschließlich von dem heißeren zum kälteren Objekt fließen
kann.

Bei makroskopischen Objekten werden weder der Energiefluss als auch der
Teilchenfluss zwischen den Objekten nicht durch die Beobachtung des
Prozesses verändert. In der Quantenwelt sieht dies jedoch anders aus, hier
müssen klassische thermodynamische Konzepte hinterfragt und rekapituliert
werden. Wenn ein makroskopischer Beobachter ein Quantensystem misst,
zerstört dieser Messprozess den größten Teil der Kohärenz innerhalb des
Systems und bestimmt seine Dynamik.

Wenn stattdessen ein mikroskopisch kleiner Quantenbeobachter nur lokal
wirkt, ändert sich die Quantenkohärenz des Systems kontinuierlich und
dynamisch. Dadurch wird ein weiteres Maß an Kontrolle über seine
Eigenschaften erreicht. Je nachdem, wie stark und wo diese lokalen
Quantenbeobachtungen durchgeführt werden, entstehen neue und überraschende
Quanten Transportphänomene.

Die Gruppe von Prof. Angel Rubio an der Theorieabteilung des MPSD zusammen
mit ihren Forschungspartnern haben gezeigt, wie das Konzept der
Quantenmessungen neue Möglichkeiten für die thermodynamische Steuerung der
Energie und Teilchenströme in Quantensystemen bieten kann. Dieses Konzept
bietet Möglichkeiten weit über denen, die durch die Anwendung von
klassischen thermischen Reservoirs möglich sind.

Die Wissenschaftler studierten dieses theoretische Konzept in einer
Brownschen Quantenratsche. Innerhalb dieses Systems sind die linke und
rechte Seite jeweils mit einem heißen und einem kalten thermischen Bad
verbunden. Diese Konfiguration lässt die Energie von heiß nach kalt
fließen, während die Elektronen im Uhrzeigersinn innerhalb der Brownschen
Ratsche fließen. Die Wirkung eines Quantenbeobachters zwingt jedoch,
diesen Elektronenstrom gegen die natürliche Richtung der Nanomaschine zu
fließen. Dieses Phänomen wird durch die Lokalisierung des elektronischen
Zustandes und die Störung der Symmetrie des Systems verursacht.

Darüber hinaus ist die Quantenbeobachtung in der Lage, die Richtung des
Wärmestroms umzukehren, was einen Widerspruch des zweiten Gesetzes der
Thermodynamik darzustellen scheint. "Diese Kontrollmöglichkeit der
thermoelektrischen Ströme könnte verschiedene Strategien eröffnen, um
quantenmechanische Transportsysteme zu konzipieren mit Anwendungen in der
Thermoelektrizität, Spintronik, Photonik und Sensorik. Diese Ergebnisse
waren ein wichtiger Beitrag zu meiner Doktorarbeit", sagt Robert Biele,
Erstautor der Publikation.

Diese Forschungsarbeit hebt die fundamentale Rolle eines
Quantenbeobachters hervor: Im Gegensatz zur Schrödinger Katze, wo die
kohärente Überlagerung von Zuständen durch die Wechselwirkung mit einem
makroskopischen "Beobachter" zerstört wird, ändert der lokale
Quantenbeobachter örtlich und dynamisch die Kohärenz und ermöglicht damit
eine feine Einstellung zwischen diesen Quantenzuständen. "Dies zeigt, wie
anders sich die Thermodynamik im Quantenregime verhält. Schrödingers
Katzenparadox führt zu neuen thermodynamischen Kräften, die nie zuvor
gesehen wurden ", ergänzt César A. Rodríguez Rosario.

Zukünftig werden die Forscher dieses Konzept anwenden, um Spins für
Anwendungen in Spin-Injektion und neuartige Magnetspeicher zu
kontrollieren. Angel Rubio suggeriert: "Dieser Quantenbeobachter - der
bisher nur die Partikel- und Energieübertragung im Nanometerbereich
kontrolliert- könnte auch einzelne Komponenten des Spins messen und damit
Spin-polarisierte Ströme ohne Spin-Bahn-Wechselwirkung erzeugen. Dies
könnte verwendet werden, um Magnetspeicher zu schreiben."

Diese Untersuchungen wurde in Zusammenarbeit vom Max-Planck-Institut für
Struktur und Dynamik der Materie (MPSD) in Hamburg mit der
NanoBio-Spektroskopie-Gruppe an der Universität des Baskenlandes in San Sebastian
(UPV/EHU) und dem Bremer Zentrum für Computational Materials Science
(BCCMS) durchgeführt. Die Finanzierung erfolgte durch den European
Research Council Advanced Grant "Qspec-NewMat", Grupos Consolidados del
Gobierno Vasco und den Marie Skłodowska-Curie Actions - Individual
Fellowships.


Weitere Informationen unter:

https://www.nature.com/articles/s41535-017-0043-6 

(Originalpublikation)

http://www.mpsd.mpg.de/419754/2017-07-THERMOELECTRICS_Observe_control

(MPSD-Website)

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution1902
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Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Max-Planck-Institut für Struktur und Dynamik der Materie,

Jenny Witt, 11.07.2017
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MELDUNG/722: Otto-Hahn-Preis 2017 geht an den Gravitationswellenforscher Karsten Danzmann (idw)


GEMEINSAME PRESSEMITTEILUNG

der Stadt Frankfurt am Main

der Gesellschaft Deutscher Chemiker e. V. (GDCh) sowie

der Deutschen Physikalischen Gesellschaft e. V. (DPG)

Otto-Hahn-Preis 2017 geht an den Gravitationswellenforscher Karsten
Danzmann



Bad Honnef / Frankfurt am Main, 13. Juli 2017 - Der mit 50.000 Euro
dotierte und gemeinsam von der Stadt Frankfurt am Main, der Gesellschaft
Deutscher Chemiker (GDCh) und der Deutschen Physikalischen Gesellschaft
(DPG) getragene Otto-Hahn-Preis wird in diesem Jahr am 2. November in der
Frankfurter Paulskirche an Prof. Dr. Karsten Danzmann verliehen. Der
Direktor am Max-Planck-Institut für Gravitationsphysik und Professor an
der Leibniz Universität Hannover gilt als einer der Wegbereiter der
Entdeckung von Gravitationswellen.

"Danzmanns Arbeiten zu neuartigen Interferometersystemen mit hoch stabilen
Laserquellen, signalverstärkenden Interferometer-Topologien und seismisch
extrem entkoppelten, ultragenauen Laserspiegeln schufen experimentelle
Voraussetzungen dafür, dass die LIGO-Detektoren in den USA am 14.
September 2015 erstmals Gravitationswellen direkt nachweisen konnten",
heben Prof. Dr. Thisbe Lindhorst, Präsidentin der Gesellschaft Deutscher
Chemiker und Prof. Dr. Rolf-Dieter Heuer, Präsident der Deutschen
Physikalischen Gesellschaft, hervor.

"Die Stadt Frankfurt ist stolz, mit dem Otto-Hahn-Preis das
wissenschaftliche Leben der Bundesrepublik Deutschland zu fördern und
bekennt sich damit zu einem der größten Söhne der Stadt", betont Peter
Feldmann, Oberbürgermeister der Stadt Frankfurt am Main.
Die ersten Gravitationswellen, die von den LIGO-Detektoren gemessen
wurden, stammten von zwei Schwarzen Löchern mit 29 respektive 36
Sonnenmassen, die in rund 1,3 Milliarden Lichtjahren Entfernung von der
Erde miteinander kollidierten. Inzwischen konnten diese Instrumente
weitere Ereignisse nachweisen. Gravitationswellen verraten sich
ausschließlich durch extrem kleine Längenänderungen im Raum, die selbst
bei der Kollision von überaus massereichen Schwarzen Löchern auf der
Messstrecke der LIGO-Detektoren von vier Kilometern Länge nur etwa ein
Tausendstel des Durchmessers eines Wasserstoffatomkerns betragen.

Möglich wurde die enorme Präzision unter anderem durch
Laserinterferometrie, die das Team um Karsten Danzmann über Jahrzehnte
hinweg entwickelt und beispielsweise im deutsch-britischen Detektor GEO600
in der Nähe von Hannover getestet hat. "Mit dem Otto-Hahn-Preis wird die
am Gravitationswellen-Detektor GEO600 geleistete Technologieentwicklung
für die LIGO-Detektoren gewürdigt", sagt der Preisträger. "Darüber freue
ich mich sehr."

Durch das von ihm konzipierte Interferometer GEO600 gehört Deutschland mit
zur Spitze der weltweiten Entwicklung dieses bedeutenden Gebietes der
Experimentalphysik. Zurzeit arbeiten er und sein Team daran, die
Empfindlichkeit der Nachweisgeräte weiter zu erhöhen. Darüber hinaus
werden viele der von Danzmann und seinem Team entwickelten Technologien
inzwischen auch auf anderen Gebieten praktisch eingesetzt, so zum Beispiel
in Erdvermessungssatelliten oder in der Datenkommunikation.

Ferner ist er der geistige Vater und treibender Pionier des
Gravitationswellendetektors LISA (Laser Interferometer Space Antenna). Ab
2034 soll dieser Detektor, der aus drei Satelliten bestehen wird, etwa 50
Millionen Kilometer von der Erde entfernt im All kreisen. Die Raumsonden
bilden ein Laserinterferometer mit Armlängen von mehreren Millionen
Kilometern. Dieser Weltraum-Detektor ist besonders empfindlich für
Gravitationswellen extrem massereicher Schwarzer Löcher, die in den
Zentren der meisten Galaxien zu finden sind. Zur Vorbereitung dieses
Experiments ist erst kürzlich die Sonde LISA Pathfinder erfolgreich ins
All gebracht worden.

Der international hoch angesehene Pionier der Gravitationswellenforschung
zeichnet sich durch ein sehr umfangreiches wissenschaftliches Werk mit
zahlreichen Publikationen höchster Qualität aus. Neben seinen
außerordentlichen Leistungen als Wissenschaftler ist Karsten Danzmann ein
ebenso hoch geschätzter Hochschullehrer, der leidenschaftlich die Jugend
fördert und mit grossem Engagement Physik-Anfängervorlesungen hält. Zudem
hält er zahlreiche, einfach zu verstehende Vorträge für die allgemeine
Öffentlichkeit und baut so Brücken zwischen der Wissenschaft und der
Gesellschaft.

Karsten Danzmann wurde am 6. Februar 1955 in Rotenburg an der Wümme
geboren. Seine wissenschaftliche Laufbahn begann in Hannover und Berlin.
Schon mit 25 Jahren promovierte er am Fachbereich Physik der Universität
Hannover. Im Jahr 1986 ging er an die Stanford-Universität, um auf dem
Gebiet der Atom- und Ionenphysik zu forschen. Im Jahr 1990 übernahm er die
Projektleitung für Gravitationswellen-Detektoren am Max-Planck-Institut
für Quantenoptik in Garching. Seit 1993 ist Danzmann Professor an der
Leibniz-Universität Hannover und seit 2002 Direktor des Max-Planck-
Instituts für Gravitationsphysik, das auch den Namen Albert-Einstein-
Institut trägt.


Die Deutsche Physikalische Gesellschaft e. V. (DPG), deren Tradition
bis in das Jahr 1845 zurückreicht, ist die älteste nationale und mit rund
62.000 Mitgliedern auch größte physikalische Fachgesellschaft der Welt.
Als gemeinnütziger Verein verfolgt sie keine wirtschaftlichen Interessen.
Die DPG fördert mit Tagungen, Veranstaltungen und Publikationen den
Wissenstransfer innerhalb der wissenschaftlichen Gemeinschaft und möchte
allen Neugierigen ein Fenster zur Physik öffnen. Besondere Schwerpunkte
sind die Förderung des naturwissenschaftlichen Nachwuchses und der
Chancengleichheit. Sitz der DPG ist Bad Honnef am Rhein.
Hauptstadtrepräsentanz ist das Magnus-Haus Berlin.

Website: http://www.dpg-physik.de

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution389

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Deutsche Physikalische Gesellschaft (DPG), Gerhard Samulat, 13.07.2017
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MELDUNG/721: Neuer Forschungsbau für Messungen rund um Temperatur und Supraleitung (idw)


Physikalisch-Technische Bundesanstalt (PTB) - 12.07.2017

Neuer Forschungsbau für Messungen rund um Temperatur und
Supraleitung

Erster Spatenstich für innovatives Wissenschaftsgebäude der
Physikalisch-Technischen Bundesanstalt (PTB) in Berlin-Charlottenburg



Mit einem offiziellen ersten Spatenstich begeht die
Physikalisch-Technische Bundesanstalt (PTB) am 12. Juli den symbolischen
Bauauftakt für ein hochspezialisiertes Forschungsgebäude. Der neue
Walther-Meißner-Bau bietet Labor-, Mess- und Reinräume für höchst genaue
Messungen der Temperatur und für Forschungsarbeiten rund um supraleitende
Sensorik. Für diese High-Tech-Aufgaben wird das Gebäude mit besonders
hochwertiger Bau- und Gebäudetechnik versehen. Der Entwurf für den Neubau
stammt von Rohdecan Architekten aus Dresden, die 2014 aus einem vom
Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung (BBR) ausgelobten Wettbewerb
siegreich hervorgingen.

Das neue Forschungsgebäude hat einen illustren Namenspatron: Der Physiker
Walther Meißner nahm bereits 1927 auf nahezu demselben Areal in der
damaligen Physikalisch-Technischen Reichsanstalt ein
Tieftemperaturlaboratorium in Betrieb. In den folgenden Jahren entdeckte er
dort neue supraleitende Elemente und erforschte ihr Verhalten. Der
Meißner-Ochsenfeld-Effekt ist Physikern bis heute ein Begriff und das
Kriterium für den Nachweis von Supraleitung. Meißners Laboratorium wurde im
Zweiten Weltkrieg zerstört, aber die Erfolgsgeschichte der PTB auf dem
Gebiet der Temperatur- und Supraleitungsmesstechnik setzte sich fort. Seit
den 1980er-Jahren werden in ihrem Institut in Berlin sogenannte SQUIDs -
supraleitende Quanteninterferenzdetektoren - hergestellt, mit denen man
kleinste Magnetfelder messen kann.

Die PTB ist heute auf diesem Gebiet international führend. Dazu trägt auch
das kürzlich eröffnete Gerätezentrum mit einer weltweit einmaligen
Ausstattung an Messgeräten für biomedizinische und physikalische Messungen
bei. Die Forschungstätigkeiten der PTB auf diesem Gebiet umfassen unter
anderem metrologische Grundlagenforschung, aber auch die apparative
Entwicklung neuer medizinischer Diagnoseverfahren auf der Basis
höchstempfindlicher magnetischer Messungen der menschlichen Hirnaktivität,
der Anwendung magnetischer Nanopartikel und der magnetischen Kernresonanz
bei sehr kleinen Magnetfeldern. Die Weiterentwicklung und Herstellung von
SQUIDs mit Hilfe der Supraleiter-Dünnfilmtechnologie und die Forschung
rund um die Anwendung dieser Sensoren werden mit dem neuen
Walther-Meißner-Bau noch einmal einen kräftigen Schub bekommen.

Auch einem zweiten Forschungsgebiet wird der Neubau einmalige
Umgebungsbedingungen bieten: Die PTB verfügt über die besten 
Kryostaten-Systeme der Thermometrie. Für die überwiegend mittelständisch geprägte
deutsche Thermometer-Industrie gewährleistet die PTB damit die
Kalibrierung ihrer Produkte über einen sehr weiten Temperaturbereich aus
einer Hand.

Die Architektur des neuen Gebäudes fügt sich als eigenständiger
zeitgenössischer Bau harmonisch in das denkmalgeschützte historische
Ensemble des Campus Charlottenburg der PTB ein. Der neue
Walther-Meißner-Bau wird den Campus architektonisch bereichern und fachlich
dazu beitragen, dass die PTB auch zukünftig eine führende Rolle in
Kryosensorik und Thermometrie einnehmen und die Wünsche von Kunden und
Kooperationspartnern aus Industrie und Forschung erfüllen kann.

Fakten zum neuen Gebäude: Die Nutzfläche des Walther-Meißner-Baus wird
rund 2880 Quadratmeter betragen, hiervon sind 555 Quadratmeter als
Büroflächen für die dort beschäftigten Wissenschaftler, Ingenieure und
Techniker vorgesehen. Insgesamt umfasst das Gebäude 30 582 Kubikmeter
umbauten Raum. Höchste Anforderungen werden an Schwingungsfreiheit und
Temperaturkonstanz der Labore und an die infrastrukturellen Bedingungen in
den Reinräumen gestellt. Eine meterdicke Bodenplatte dämpft mechanische
Schwingungen, dazu kommt eine hinsichtlich Isolierung und
Temperaturregelung maßgeschneiderte Gebäudezonierung. Die Planung erfolgt
als Pilotprojekt des Building Information Modeling (BIM) in 3D. Die
haushaltsrechtlich genehmigten Gesamtkosten belaufen sich auf rund 37
Millionen Euro. Das Gebäude soll im Jahr 2020 baulich fertiggestellt
werden.

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution395
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Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Physikalisch-Technische Bundesanstalt (PTB), Imke Frischmuth, 12.07.2017
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ROBOTIK/127: Mutige, laufende Roboter für eine autonomere Raumfahrt (idw)


FZI Forschungszentrum Informatik am Karlsruher Institut für Technologie
- 12.07.2017

Mutige, laufende Roboter für eine autonomere Raumfahrt

Ein Team am FZI Forschungszentrum Informatik forscht in Karlsruhe an einem
System, mit dem Roboter in Weltraumeinsätzen selbstständig Entscheidungen
treffen.



Ein System, mit dem Roboter in Weltraumeinsätzen selbstständig
Entscheidungen treffen, daran forscht seit dem 1. Juli 2017 ein Team um
den Projektverantwortlichen Arne Rönnau am FZI Forschungszentrum
Informatik. Mit "intelliRISK" sollen Roboter die Fähigkeit erlangen, auf
planetaren Erkundungsmissionen autonomer und flexibler zu handeln. Ziel
des Projektes ist es, Roboter so zu trainieren, dass sie Risiken
selbstständig einschätzen können und die Fähigkeit haben, Situationen
bewusst abzuwägen sowie Entscheidungen zu treffen. Bei dem Projekt im
Einsatz ist Lauron, ein am FZI entwickelter Laufroboter, der in der Lage
ist, sich selbst auf unwegsamem Gelände sicher fortzubewegen. Lauron wird
als Test- und Evaluationssystem für Entwicklungen dienen und soll im Zuge
dessen auch für planetare Explorationsmissionen erweitert werden.

Bislang entscheiden bei planetaren Erkundungseinsätzen die jeweiligen
Missionsteams über die Handlungen der eingesetzten Roboter. Als Grundlage
ihrer Entscheidungen verwenden die Teams Daten, die erst mit größerer
Verzögerung oder in reduziertem Umfang zur Verfügung stehen. "Bei der
aktuellen Vorgehensweise werden nicht alle Informationen, die dem Roboter
vorliegen, an die Missionsteams übertragen und können somit im
Entscheidungsprozess nicht berücksichtigt werden", so Arne Rönnau. Diese
Lücke soll das Projekt "intelliRISK" zukünftig schließen. Das System kann
Risiken einschätzen und auf Basis der gewonnenen Erkenntnisse Situationen
selbstständig beeinflussen.

Besonders in Fällen, in denen der Erfolg der Mission wichtiger ist als der
potenzielle Schaden an der Hardware, ist die Intelligenz des Systems
entscheidend. Das System "intelliRISK" befähigt den Roboter in solchen
Situationen - wenn er sich beispielsweise mit einem steilen Hang oder
einem weiten Graben konfrontiert sieht - Risiken zu erkennen,
einzuschätzen und bewusst einzugehen. Dabei kann der Roboter zu Beginn der
Mission noch vorsichtig und zurückhaltend handeln, später aber, gegen Ende
seiner Lebenszeit, auch mutigere Entscheidungen fällen.

Gerade für den Wissenschaftsstandort Deutschland im Bereich der planetaren
Forschung ist das Projekt von großer Bedeutung: "Mit dem Projekt
"intelliRISK" leisten wir einen wichtigen Beitrag zur Steigerung der
Autonomie auf dem Gebiet der Robotik", so Arne Rönnau. Neben der Raumfahrt
könnte das System auch in anderen Bereichen zum Einsatz kommen: "Das
Risikobewusstsein kann in Zukunft auch in Industrie-4.0-Anwendungen
genutzt werden, um sicherer mit Menschen kooperieren und Unfälle vermeiden
zu können", meint der Robotik-Experte. Doch auch im Katastrophenschutz und
der Bergung könnte der Roboter das Wohl der Menschen über sein eigenes
setzen, um auch in schwierigen Situationen eine Rettung zu ermöglichen.

Das Projekt "intelliRISK" wird vom Bundesministerium für Wirtschaft und
Energie gefördert und vom Raumfahrtmanagement des Deutschen Zentrums für
Luft- und Raumfahrt (DLR) betreut. Die Projektlaufzeit ist auf den
Zeitraum vom 01.07.2017 bis 30.06.2020 festgelegt.

Über das FZI Forschungszentrum Informatik

Das FZI Forschungszentrum Informatik am Karlsruher Institut für
Technologie ist eine gemeinnützige Einrichtung für 
Informatik-Anwendungsforschung und Technologietransfer. Es bringt die neuesten
wissenschaftlichen Erkenntnisse der Informationstechnologie in Unternehmen
und öffentliche Einrichtungen und qualifiziert junge Menschen für eine
akademische und wirtschaftliche Karriere oder den Sprung in die
Selbstständigkeit. Geführt von Professoren verschiedener Fakultäten
entwickeln die Forschungsgruppen am FZI interdisziplinär für ihre
Auftraggeber Konzepte, Software-, Hardware- und Systemlösungen und setzen
die gefundenen Lösungen prototypisch um. Mit dem FZI House of Living Labs
steht eine einzigartige Forschungsumgebung für die Anwendungsforschung
bereit. Alle Bereiche des FZI sind nach DIN EN ISO 9001:2015 zertifiziert.
Hauptsitz ist Karlsruhe. Das FZI ist mit einer Außenstelle in Berlin
vertreten.

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution1055

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

FZI Forschungszentrum Informatik am Karlsruher Institut für Technologie,

Frieda-Sophie Lammert, 12.07.2017
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BILDUNG/877: Weltoffene Wissenschaft - Internationalisierung ist kein Selbstläufer


Pressemitteilung der Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen
vom 12. Juli 2017

Weltoffene Wissenschaft: Internationalisierung ist kein Selbstläufer



Zum heute vorgestellten Bericht 'Wissenschaft weltoffen 2017' des
Deutschen Akademischen Austauschdienstes (DAAD) erklärt Kai Gehring,
Sprecher für Hochschule, Wissenschaft und Forschung:

Die Internationalisierung in der Wissenschaft ist kein Selbstläufer.
Zwar sind die Hochschulen und Forschungseinrichtungen in Deutschland
beliebte Ziele für internationale Studierende und
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler. Allerdings scheitern
wissenschaftliches Spitzenpersonal und internationale Studierende
immer wieder an deutscher Bürokratie, die ihnen den Aufenthalt
verwehrt und erschwert. Das Aufenthaltsrecht darf Talente nicht
abschrecken, sondern muss Hoch- und Höchstqualifizierten vernünftige
Perspektiven bieten. Ein Einwanderungsgesetz brächte einen Schub für
Internationalisierung in Wissenschaft und Gesellschaft, den die Union
im Bund beharrlich blockiert. Wir brauchen eine aktive und attraktive
Zuwanderungspolitik für Talente und Kreative, auch angesichts
nachlassender Anziehungskraft anderer Wissenschaftsnationen wie den
USA und Großbritannien.

Als demografisch schrumpfende und zugleich
innovative Volkswirtschaft bleibt Deutschland nur mit Weltoffenheit
und 'Brain Circulation' kreativ und zukunftsfähig. Umso wichtiger
ist es, die Bedingungen gerade für internationale Studierende zu
verbessern, auch um die hohen Studienabbruchquoten von 41 Prozent im
Bachelor und 28Prozent im Master zu verringern. Internationale
Studierende brauchen bessere Betreuung und Karriereperspektiven, in
Deutschland genauso wie in ihren Herkunftsländern.

Sorgen bereitet
weiterhin, dass in zahlreichen Ländern Wissenschaftlerinnen und
Wissenschaftler massiv gegängelt werden oder gar um Leib und Leben
fürchten müssen. Auch ein Jahr nach dem Putschversuch in der Türkei,
sind unter der Regierung Erdogan Entlassungen und Verhaftungen von
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern trauriger Alltag. Die
Wissenschaftskooperationen und transnationalen Bildungsprojekte
Deutschlands in der Region müssen in ihrer Rolle als Leuchttürme für
die Wissenschaftsfreiheit gestärkt werden. Zudem müssen Stipendien
für geflüchtete Studierende wie für Wissenschaftlerinnen und
Wissenschaftler ausgebaut werden. In einem ersten Schritt fordern wir
die Verstetigung und mindestens Verdoppelung der Philipp
Schwarz-Initiative, weil dies für Wissenschaftler im Exil
überlebenswichtig ist.

Dass die Internationalisierung kein
Selbstläufer ist, zeigt auch die stagnierende Mobilität von Deutschen
ins Ausland. Ein Auslandsaufenthalt eröffnet neue Horizonte - davon
müssen endlich auch mehr Studierende profitieren, die aus
einkommensarmen Haushalten kommen. Wenn Mobilität an
Finanzierungsfragen oder Unsicherheit scheitern, lässt sich das Ziel,
wonach jeder zweite deutsche Studierende akademische
Auslandserfahrung sammeln soll, nicht erreichen.

Copyright Bundestagsfraktion Bündnis 90/DIE GRÜNEN
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FINANZEN/1479: Panama Papers - Panama legt endlich Steuer- und Finanzdaten offen


Pressemitteilung der Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen
vom 12. Juli 2017

Panama Papers: Panama legt endlich Steuer- und Finanzdaten offen



Zum
Abschluss des bilateralen Abkommens über den automatischen Austausch
von Steuer- und Finanzdaten, erklärt Lisa Paus, Sprecherin für
Steuerpolitik:

Mehr als ein Jahr nach den Enthüllungen der Panama
Papers haben sich Deutschland und Panama endlich auf den Austausch
von Steuer- und Finanzdaten geeinigt. Dieser Abschluss war längst
überfällig. Allerdings gilt das Abkommen nur mit Deutschland und
nicht international, weil es nicht im Rahmen der OECD ausgehandelt
wurde. Außerdem werden ausschließlich Informationen für die Jahre ab
2017 ausgetauscht.

Finanzminister Schäuble ist dem deutschen
Steuerzahler eine vollständige Aufarbeitung der vergangenen Jahre
schuldig. Die Ankündigung, dass das BKA den Datensatz der Panama
Paper angekauft und Ermittlungen aufgenommen hat, ist ein erster
positiver Schritt.

Aber die Erfahrungen der Vergangenheit haben
gezeigt, dass Wolfgang Schäuble ein Meister der Ankündigung ist. Der
als Reaktion auf die Panama Papers vorgestellte 10-Punkte-Plan wurde
nur teilweise umgesetzt. Insbesondere ist bedauerlich, dass das
öffentliche Transparenzregister wieder kassiert wurde. Wir Grüne
fordern außerdem Anzeigepflichten für Steuergestaltungsmodelle. '
Außerdem werden die Steuersümpfe in der EU weiter geduldet, wie zum
Beispiel Zypern und Malta. Wenn Schäuble und die Finanzminister der
EU Glaubwürdigkeit zurückgewinnen wollen, dann müssen sie auch diese
Steuersümpfe austrocknen.

Copyright Bundestagsfraktion Bündnis 90/DIE GRÜNEN
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SOZIALES/2448: Keine Maloche bis zum Tode


Presseerklärung - DIE LINKE. im Bundestag vom 12. Juli 2017

Keine Maloche bis zum Tode



"Es ist in erster Linie die Rentenpolitik der Bundesregierung, die
immer mehr Menschen dazu bringt, selbst im Rentenalter noch an der
Werkbank oder hinter der Ladentheke zu stehen. Die Absenkung des
Rentenniveaus und die schrittweise Verlängerung der Lebensarbeitszeit
bis zum 67. Geburtstag zwingen immer mehr Menschen, sich im Alter
etwas dazuzuverdienen", kommentiert Matthias W. Birkwald,
rentenpolitischer Sprecher der Fraktion DIE LINKE, aktuelle Zahlen des
Statistischen Bundesamtes zu älteren Arbeitnehmerinnen und
Arbeitnehmern. Rund eine Million Männer und Frauen im Alter von 65 bis
74 Jahren waren demnach im vergangenen Jahr erwerbstätig, etwa 600.000
von ihnen haben zusätzlich zur Rente gearbeitet, für 346 000 war die
Arbeit im Alter die wesentliche Einkommensquelle. Birkwald weiter:

"Der enorme Anstieg der Zahl arbeitender Rentnerinnen und Rentner
zeigt sich beim Vergleich mit dem Jahr 2006: Damals haben laut
Statistischem Bundesamt nur fünf Prozent der 65- bis 74-Jährigen
gearbeitet, 2016 waren es elf Prozent. Die Bundesregierung und viele
andere werden jetzt wieder behaupten, hier zeige sich die höhere
Mobilität, Leistungsbereitschaft und Agilität älterer Menschen. Dass
die sich binnen zehn Jahren verdoppelt haben soll, ist aber mehr als
zweifelhaft. Hier sehen wir die Folgen des sinkenden Rentenniveaus:
Befragungen unter arbeitenden Rentnerinnen und Rentnern haben ergeben,
dass rund ein Drittel von ihnen arbeiten muss, weil die Rente allein
nicht zum Leben reicht. Das ist völlig inakzeptabel!"

 * 

Quelle:
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BUNDESTAG/6678: Heute im Bundestag Nr. 431 - 12.07.2017


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 431

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Mittwoch, 12. Juli 2017, Redaktionsschluss: 15.15 Uhr

1. Legaler Waffenbesitz von Rechtsextremisten

2. Forschung zu Thorium

3. Entführte Bischöfe aus Aleppo

4. Lage der Ahmadiyya-Muslim-Gemeinschaft

5. Rüstungsexporte aus Deutschland

6. Menschenrechtslage in den USA



1. Legaler Waffenbesitz von Rechtsextremisten

Inneres/Antwort

Berlin: (hib/STO) Um "Verbindungen von Schießsport- beziehungsweise
Schützenvereinen und Rechtsextremisten" geht es in der Antwort der
Bundesregierung (18/12659) auf eine Kleine Anfrage der Fraktion Die
Linke (18/12349). Danach fällt die Beobachtung von Schießsport- und
Schützenvereinen grundsätzlich nicht unter den gesetzlich definierten
Auftrag des Bundesamtes für Verfassungsschutz (BfV). "Sofern im Zuge
der nachrichtendienstlichen Beobachtung von neonazistischen
beziehungsweise rechtsextremistischen Gruppen beziehungsweise
Einzelpersonen Informationen über Versuche einer
Schusswaffenbeschaffung anfallen, werden die erforderlichen weiteren
Maßnahmen eingeleitet, um den Sachverhalt aufzuklären und den Zugriff
auf Waffen möglichst zu unterbinden", heißt es in der Antwort. Im
Falle von bekannt werdendem legalen Waffenbesitz bei Rechtsextremisten
werde geprüft, inwieweit den zuständigen Landesbehörden die
Erkenntnisse als Grundlage für die Prüfung einer Erlaubnisentziehung
übermittelt werden können.

Wie die Bundesregierung weiter ausführt, hat eine Abfrage des BfV bei
den Landesbehörden für Verfassungsschutz im dritten Quartal 2016
ergeben, dass diesen insgesamt 750 tatsächliche und mutmaßliche
Rechtsextremisten bekannt waren, die über waffenrechtliche Erlaubnisse
verfügten. Darunter befänden sich auch Inhaber einer Waffenbesitzkarte
für Sportschützen. Die zuständigen Länderbehörden arbeiteten mit
großem Aufwand daran, bestehende Waffenerlaubnisse bei
Rechtsextremisten zu entziehen und wenn möglich bereits im Vorfeld zu
verhindern.

 * 

2. Forschung zu Thorium

Wirtschaft und Energie/Antwort

Berlin: (hib/PEZ) Die Bundesregierung fördert derzeit keine Forschung
zu Thorium-Brennstoffen. Wie aus der Antwort der Bundesregierung
(18/13080) auf eine Kleine Anfrage der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen
(18/12751) hervorgeht, finanziert der Bund weder Thorium-bezogene
Projekte im In- noch im Ausland. Ausgenommen ist das EU-Vorhaben
SAMOFAR, das sich mit Sicherheitsaspekten von Flüssigsalzreaktoren
beschäftigt, die mit Thorium betrieben werden. Deutschland fördert das
Projekt den Angaben zufolge mit gut 67.800 Euro. Thorium ist ein
radioaktives Schwermetall, über dessen Nutzen und Einsatz im Zuge
Atomenergie-Debatte neu diskutiert worden ist.

 * 

3. Entführte Bischöfe aus Aleppo

Auswärtiges/Antwort

Berlin: (hib/AHE) Die Bundesregierung verfügt nach eigener Auskunft
über keine eigenen Informationen zum Verbleib des entführten
syrisch-orthodoxen Erzbischofs von Aleppo, Mor Gregorius Yuhanna
Ibrahim, und des entführten griechisch-orthodoxen Erzbischofs von
Aleppo, Boulos Yazigi. Wie sie in ihrer Antwort (18/12789) auf eine
Kleine Anfrage der Fraktion Die Linke (18/12525) schreibt, habe sie
auch keine eigenen Erkenntnisse zum Hintergrund der Entführung oder zu
etwaigen Bemühungen um deren Freilassung durch Dritte. Die Entführung
der beiden Erzbischöfe solle sich zwischen dem - seinerzeit - von
verschiedenen Gruppen der bewaffneten Opposition kontrollierten Ort
Mansoura und Stellungen der syrischen Armee in dem Aleppiner Vorort
Rashidain ereignet haben. "Aufgrund militärischer Kooperationen der
regimefeindlichen Gruppen und deren wechselnd starker Verflechtung
untereinander kann eine Zuordnung der Gebiete im Raum Aleppo zu einer
einzigen regimefeindlichen Gruppe nicht vorgenommen werden", heißt es
in der Antwort weiter. Die Gebiete seien zeitgleich von mehreren
regimefeindlichen Gruppen dominiert worden.

 * 

4. Lage der Ahmadiyya-Muslim-Gemeinschaft

Menschenrechte/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/AHE) Die Situation der Religionsgemeinschaft Ahmadiyya
Muslim Jamaat (AMJ) thematisiert die Fraktion Bündnis 90/Die Grünen in
einer Kleinen Anfrage (18/12916). Die Gemeinschaft bezeichne sich
selbst als eine islamische Reformgemeinde und sei mit schätzungsweise
mehreren zehn Millionen Mitgliedern in mehr als 200 Staaten der Welt
vertreten. In Deutschland zähle die AMJ rund 35.000 Anhänger,
schreiben die Abgeordneten. Die Bundesregierung soll Auskunft geben zu
Menschenrechtsverletzungen beziehungsweise zu staatlicher Gewalt oder
Repressionen gegen die AMJ unter anderem in Pakistan, Indonesien,
Sri-Lanka, Bangladesch, Kasachstan und Kirgisistan.

 * 

5. Rüstungsexporte aus Deutschland

Wirtschaft und Energie/Unterrichtung

Berlin: (hib/PEZ) Die Bundesregierung hat im vergangenen Jahr deutlich
weniger Rüstungsexporte genehmigt als im Jahr zuvor. Insgesamt seien
2016 Einzelgenehmigungen im Wert von 6,85 Milliarden Euro erteilt
worden, teilte die Bundesregierung in einem als Unterrichtung
(18/12762) vorgelegten Bericht über ihre Exportpolitik für
konventionelle Rüstungsgüter im Jahr 2016 mit. Das seien fast 13
Prozent weniger gewesen als im Vorjahr (7,86 Milliarden Euro),
allerdings immer noch fast doppelt so viel wie im Jahr 2014 (3,961
Milliarden Euro).

Mehr als 46 Prozent der Genehmigungen entfielen 2016 auf Lieferungen
in EU-/Nato- und Nato-gleichgestellte Länder, wie aus dem Bericht
hervorgeht. Bei den Ausfuhrgenehmigungen in Drittländer dominierten
demnach einzelne Großaufträge, etwa die Genehmigung für eine Fregatte
für die algerische Marine - schon sie habe mehr als ein Viertel des
gesamten Genehmigungsvolumens für Drittländer ausgemacht.

Die Genehmigungswerte von Kleinwaffen stiegen den Angaben zufolge
indes um knapp 15 Millionen Euro auf 46,9 Millionen Euro an. Dieser
Entwicklung lägen vor allem höhere Genehmigungswerte für Lieferungen
an EU-/Nato- und Nato-gleichgestellte Länder zu Grunde, erklärt die
Bundesregierung - Staaten, die zuletzt viel in die Sicherheitspolitik
investiert hätten. Bei den Ausfuhrgenehmigungen an Drittländer hätten
Lieferungen an den Irak vor dem Hintergrund des Kampfes gegen den
sogenannten "Islamischen Staat" eine wichtige Rolle gespielt. Außerdem
wurden laut Bericht 2016 Sammelausfuhrgenehmigungen mit einem
Gesamtwert von 58,7 Millionen Euro erteilt.

Die Zahl der tatsächlichen Ausfuhren lag deutlich unter den
Genehmigungswerten. Mit 2,50 Milliarden Euro machte der Wert von
Kriegswaffen 0,21 Prozent aller Exporte aus. 2015 waren es mit 1,56
Milliarden Euro etwa zwei Drittel weniger, heißt es in dem Bericht.

 * 

6. Menschenrechtslage in den USA

Auswärtiges/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/AHE) Nach der Menschenrechtslage in den USA erkundigt
sich die Fraktion Die Linke in einer Kleinen Anfrage (18/13053). Die
Abgeordneten schreiben unter anderem, dass der UN-Menschenrechtsrat
den Vereinigten Staaten von Amerika allein im Jahre 2015 343
Empfehlungen zur Änderung der menschenrechtlichen Praxis ausgesprochen
habe. Die Bundesregierung soll unter anderem Auskunft geben zur
Nicht-Ratifizierung des UN-Sozialpaktes und der
UN-Kinderrechtskonvention durch die USA sowie zu Kinderehen und
Körperstrafen an Schulen, die in einer Reihe von Bundesstaaten nach
wie vor zulässig seien. Weitere Fragen zielen auf Kinderarbeit in der
Landwirtschaft, "auf institutionellen Rassismus, den Zustand des
Gefangenensystems und die verbreitete Vollstreckung der Todesstrafe".

 * 
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PRESSEKONFERENZ/1504: Kanzlerin Merkel, Ministerpräsident Gentiloni und Staatspräsident Macron, 12.07.2017 (BPA)


Presse- und Informationsamt der Bundesregierung

Im Wortlaut

Mitschrift der Pressekonferenz in Triest - Mittwoch, 12. Juli 2017

Pressestatements von Bundeskanzlerin Angela Merkel, dem italienischen
Ministerpräsidenten Paolo Gentiloni und dem französischen Staatspräsidenten
Emmanuel Macron

(Die Protokollierung des fremdsprachlichen Teils erfolgte anhand der
Simultanübersetzung.)



MP Gentiloni: Schönen guten Tag! Man hört es laut und deutlich. Ich danke
Frau Bundeskanzlerin Merkel und Präsident Macron. Wir hatten im Hinblick
auf diesen wichtigen Gipfel mit den Westbalkanstaaten die Gelegenheit zu
einem Meinungsaustausch, vor allem mit dem Zweck, die Notwendigkeit zu
bekräftigen, eine Europäische Union zu haben, die stärker zusammenhängt und
stärker ist. Das Problem der Wiederbelebung der Europäischen Union hat sich
in den letzten Wochen und Monaten immer wieder gestellt. Wir haben das in
der letzten Woche in Hamburg beim G20-Gipfel, der mit großer Kompetenz von
Frau Merkel geleitet wurde, auch direkt festgestellt.

Die Europäische Union braucht eine Vision und einen gemeinsamen Standpunkt
in einem internationalen Umfeld wie dem heutigen, wo bei einem
wirtschaftlichen Wiederaufschwung, global betrachtet, leider auch
Spannungen und Schwierigkeiten in den Handelsbeziehungen am Horizont
auftauchen, neben Missverständnissen geopolitischer Art. Ein starkes,
zusammenhaltendes Europa ist auch ein Beitrag zur Stabilität und zum
Frieden, vor allem in der Region, über die wir jetzt gleich reden werden,
im Balkan. Ein starkes Europa ist auch ein Europa, das in der Lage ist,
sich zu verändern, das immer mehr in der Lage ist, sich den Verteidigungs-
und Sicherheitsaufgaben zu stellen, die Wirtschafts- und Währungsunion zu
ergänzen, um die Investitionsfähigkeit zu stärken, und eine gemeinsame
Migrationspolitik zu finden, die immer stärker gemeinsam getragen wird. Das
ist vor allem in Italien nachdrücklich zu verspüren.

Ich nutze diese Gelegenheit, um zu bestätigen, dass Italien seinen Teil
bezüglich der Rettung und der Aufnahme der Flüchtlinge getan hat und
weiterhin tun wird. Gleichzeitig aber setzt sich Italien dafür ein, dass
die Migrationspolitik nicht nur einigen wenigen Ländern anvertraut bleibt,
sondern von der ganzen Europäischen Union mitgetragen wird, auch was die
Intervention in Afrika, die Eingriffe im Mittelmeerraum, Libyen, gemeinsame
Arbeit für die Nichtregierungsorganisationen usw. angeht.

Ich bin sehr zuversichtlich, dass die Beziehungen zwischen Italien,
Frankreich und Deutschland - natürlich nicht auf exklusive Art und Weise
gegenüber anderen Ländern - einen erheblichen Beitrag zu dieser neuen
Saison der Verstärkung der Europäischen Union leisten können. Diese
brauchen wir unbedingt.

Ich danke für Ihre Aufmerksamkeit und darf Bundeskanzlerin Merkel das Wort
überlassen.

BK'in Merkel: Meine Damen und Herren, lieber Paolo, lieber Emmanuel, ich
freue mich, lieber Paolo, dass du uns heute hier vor der Konferenz mit den
Staaten des westlichen Balkans eingeladen hast, über einige Fragen der
europäischen Zukunft zu sprechen. Ich denke, die Konferenz mit den Staaten
des westlichen Balkans zeigt uns, dass es unsere gemeinsame Aufgabe ist,
dafür zu sorgen, dass diese Staaten eine gute Entwicklung nehmen können,
dass sie sich Schritt für Schritt auf die Europäische Union hinbewegen
können.

Wir haben seit dem Beginn dieser Serie von Konferenzen mit diesen Staaten
schon einige Erfolge zu verzeichnen, so etwa die Zusammenarbeit in einem
Jugendwerk, in Zukunft auch die Zusammenarbeit der Wissenschaftler und vor
allen Dingen auch viele Infrastrukturprojekte, die gemeinsam gelöst werden
können. Politische Stabilität in dieser Region ist auch politische
Stabilität für uns. Wir wissen das aus vielerlei Erfahrungen.

Wir haben die Möglichkeit des Treffens zu dritt genutzt, um die Zukunft der
Arbeit der Europäischen Union zu besprechen, zum einen in Bezug auf die
wirtschaftlichen Perspektiven. Alle Länder in der Europäischen Union haben
jetzt wieder wirtschaftliches Wachstum. Das ist gut, und das gibt Hoffnung.
Aber wir müssen mehr in Richtung auch der modernen, neuen Technologien tun,
zum Beispiel die Schaffung eines digitalen Binnenmarktes.

Wir haben natürlich auch über die Frage gesprochen, vor der gerade auch
Italien steht, nämlich unsere Beziehungen zu den Ländern, aus denen
Flüchtlinge zu uns kommen. Gerade Italien hat hierbei eine große Aufgabe zu
bewältigen, bei der wir Italien solidarisch zur Seite stehen wollen.

Italien hat Großartiges geleistet, was die Registrierung und die Ankunft
der Flüchtlinge anbelangt. Aber wir drei sind der Meinung, dass wir uns vor
allen Dingen mit der Bekämpfung der Ursachen von Flucht und Migration
befassen müssen. Deshalb sind unsere Migrationspartnerschaften mit Niger
und anderen Ländern Afrikas von besonderer Wichtigkeit. Wir setzen uns
gemeinsam dafür ein, die Situation in Libyen politisch zu stabilisieren.
Wir wollen mit dem UNHCR zusammenarbeiten, damit Menschen in Libyen auch
die Chance haben, sich dort unter menschenwürdigen Bedingungen aufzuhalten.
Aber wir wollen eben auch mit den Herkunftsländern darüber sprechen, wie
wir ihre eigenen wirtschaftlichen Perspektiven verbessern, und wie wir dem
Handel mit Menschen - nicht anders kann man das nennen - auch wirklich den
Kampf ansagen. Denn wir wissen, wie viele Menschen ihr Leben auf dieser
Flucht aufs Spiel setzen. Wir müssen legale Wege finden und gleichzeitig
Fluchtursachen bekämpfen.

Hierüber gibt es ein hohes Maß an Einigkeit. Europa kann nicht nur ein
Europa der Wirtschaft sein, sondern Europa muss auch ein Europa sein, das
allen Herausforderungen gemeinsam begegnet. In diesem Geist haben wir hier
die Gespräche geführt und werden sie auch fortsetzen. - Herzlichen Dank.

P Macron: Vielen Dank, lieber Paolo und liebe Angela! Auch ich freue mich,
in wenigen Minuten an diesem Gipfel teilnehmen zu können. Wir werden uns in
der Tat mit dem Balkan befassen, mit den Fortschritten, die wir dort zu
verschiedenen Themen gemacht haben und die in den nächsten Monaten
weitergeführt werden sollen. Die Zusammenarbeit bei der Jugend wurde
bereits angesprochen, auch die Annäherung. Das sind ganz wichtige Elemente.
Sie werden von vielen Ländern erwartet und bringen uns sehr viel.

Du hast die Initiative ergriffen, uns hier zu versammeln - ich freue mich
darüber -, damit wir über unsere europäischen Projekte reden können. Ich
möchte hier meinen Willen dazu bekunden, zusammen mit Bundeskanzlerin
Merkel und Präsident Gentiloni. Wir wollen eine Art Neugründung in Europa,
die wir wirklich brauchen. Wir sehen ja alles, was gemacht und
vorangetrieben wurde. Wir sehen natürlich auch die Unzulänglichkeiten in
der Eurozone und in der Europäischen Union. Deshalb bedarf es neuer
politischer Impulse, die nur die Gründerländer und die, die dabei mitmachen
wollen, unternehmen können. Das wollen wir in den nächsten Monaten
gemeinsam tun, ganz eng zusammenarbeiten, um dem Projekt eine neue
politische Vitalität zu verleihen - aber auch in den demokratischen Formen.
Denn das ist wichtig für das europäische Projekt. Es muss wieder
verständlich werden für alle unsere Bürger. Denn sonst bleibt dieokratische
Vitalität denen überlassen, die Europa immer nur kritisieren. Wir haben
also den gemeinsamen Willen und wollen in der nächsten Zeit
zusammenarbeiten, um ganz konkrete Vorschläge zu erarbeiten.

Kurzfristig betrachtet, haben wir uns jetzt natürlich mit der Migration
befasst. Ich will Italien an dieser Stelle meine ganze Solidarität
aussprechen. Frankreich hat zum Thema der Flüchtlinge nicht immer seinen
Teil getan. Ich will an dieser Stelle sagen, dass wir dabei sind, die
Umsiedlungen zu beschleunigen. Wir machen damit weiter. Jedes Mal, wenn
Flüchtlinge, denen Asyl gewährt wird, identifiziert werden, dann muss
Frankreich sie auch aufnehmen können.

Ich will das an dieser Stelle im Geiste der Menschlichkeit und der
praktischen Effizienz tun. Im Geiste der Menschlichkeit, weil die Männer
und Frauen, die aus Syrien kamen und jetzt aus Eritrea und vielen anderen
Ländern, in denen es Freiheitskämpfe gibt, kommen, in Italien und
insbesondere in Frankreich aufgenommen werden müssen. Wir werden also
unseren Teil bei diesem Kampf übernehmen.

Dann ist es auch ein intellektuelles Erfordernis. Denn wir verwechseln
heute in unseren Debatten alles. Die politischen Flüchtlinge und die
Wirtschaftsflüchtlinge werden vermengt. Sie haben nichts miteinander zu
tun. Wenn Männer und Frauen in ihrem Land ihr Leben riskieren und um Asyl
bitten, dann ist es eine Aufgabe, eine Pflicht der Menschlichkeit. Aber wir
können nicht Männer und Frauen aufnehmen, die aus wirtschaftlichen Gründen
versuchen, in unsere Länder zu kommen, um hier zu leben. Diese zwei
Realitäten sind sehr unterschiedlich. Sie haben nichts mit dem gleichen
Recht zu tun. Sie haben nichts mit der gleichen moralischen Pflicht zu tun.
Ich werde darin nicht der allgemeinen Verwirrung nachgeben.

Heute Vormittag hat die Regierung in Frankreich einen Plan vorgestellt, wie
die administrativen Zeiten verringert werden sollen. Das ist für Frankreich
ganz wesentlich, wenn wir angesichts dieser großen Migrationsbewegungen
weiterhin unsere Rolle neben Italien und Deutschland spielen wollen.

Das also ist meine Absicht: Ich will die Menschlichkeit und die Effizienz
in Einklang bringen, damit bei diesen großen Migrationsbewegungen auch
Frankreich seine Rolle spielt, auf würdige Art und Weise Männer und Frauen
empfängt, die auf das Hoheitsgebiet kommen, solidarisch mit Italien, wo es
einen großen Druck gibt, wie wir es gestern noch auch gegenüber Deutschland
hätten sein sollen. Wir wollen ein Aufnahmeland für die Flüchtlinge sein
und bleiben.

Wir haben von den Ursachen dieser Krise gesprochen. Ich hätte gern, dass
wir gemeinsam eine äußerst eng organisierte Antwort geben, damit wir auf
der einen Seite unsere Entwicklungspolitik effizient machen, um diese
Migration einzudämmen, die oft aus wirtschaftlichen Gründen entsteht. Das
ist ganz wichtig für den Sahel. Ich habe in Bamako darüber gesprochen. Wir
werden morgen zusammen mit Angela daran weiterarbeiten. Ich denke, auch das
könnte Gegenstand einer engeren Zusammenarbeit mit Italien sein - das ist
unser Wille -, um unsere Aktion in der ganzen Sahelzone zu koordinieren.
Das ist die Aktion gegen die Schleuser, die wir entschlossen voranbringen
wollen. Das sind Waffenhändler, Menschenhändler, Drogenhändler, die heute
die Armut ausbeuten. Sie nutzen gerade diese Schwächen. Natürlich werden
dadurch oft Terroristen der ganzen Region finanziert.

Gemeinsam also wollen wir im Sommer verschiedene Aktionen unternehmen, um
zu versuchen, die ganze Zone zu stabilisieren und diese Ströme zu
unterbinden. Das ist ganz wichtig, wenn wir vermeiden wollen, dass es
weitere Risiken für Hunderttausende von Afrikanern und Nichtafrikanern
gibt, und wenn wir effizient gegen den Handel und den Terrorismus vorgehen
wollen.

Noch einmal herzlichen Dank, Paolo, für diese Einladung und für die
Gelegenheit zu diesem Austausch.

Mittwoch, 12. Juli 2017

 * 

Quelle:

Pressestatements von Bundeskanzlerin Angela Merkel, dem italienischen

Ministerpräsidenten Paolo Gentiloni und dem französischen Staatspräsidenten

Emmanuel Macron am 12. Juli 2017 in Triest

https://www.bundesregierung.de/Content/DE/Mitschrift/Pressekonferenzen/2017/07/2017-07-12-statement-merkel-triest.html

Presse- und Informationsamt der Bundesregierung

Dorotheenstr. 84, 10117 Berlin

Telefon: 030 18 272-0, Fax: 030 18 10 272-25 55

E-Mail: internetpost@bpa.bund.de

Internet: www.bundesregierung.de
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WIRTSCHAFT/2938: Rückstand bei Digitalisierung Weckruf


FDP-Pressemitteilung vom 12. Juli 2017

BEER: Rückstand bei Digitalisierung Weckruf



Zum Jahresbericht des Nationalen Normenkontrollrates erklärt
FDP-Generalsekretärin Nicola Beer:

"Dass Deutschland mit der Digitalisierung des Staates nicht
vorankommt, kann uns als führende Volkswirtschaft Europas nicht
zufriedenstellen. EU-weit liegt Deutschland hier nur auf dem 20.
Platz. Bürokratieabbau, bessere Rechtsetzung und konsequente
Digitalisierung müssen vorangetrieben werden. Ein klares Versäumnis
sieht der Nationale Normenkontrollrat vor allem beim Thema
E-Government.

Nachhaltiger Bürokratieabbau und eine digitale Verwaltung bringen
unsere Wirtschaft voran. Unternehmen, gerade aus dem KMU-Bereich,
müssen sich auf das konzentrieren können, was sie am besten können:
Weltklasse-Produkte und Arbeitsplätze zu schaffen. Dazu gehört auch
die lückenlose Versorgung mit schnellem Internet durch
flächendeckenden Glasfaserausbau. Wir müssen deutlich mehr in die
Digitalisierung investieren und brauchen mehr politischer
Entschlossenheit, wie es der Bericht fordert."

 * 

Quelle:

Presseservice der Liberalen

FDP-Bundesgeschäftsstelle

Reinhardtstraße 14, 10117 Berlin

Telefon: 030 - 28 49 58 41, Fax: 030 - 28 49 58 42

E-Mail: presse@fdp.de

Internet: www.fdp.de
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HAMBURG/4084: Dora Heyenn sollte Mandat zurückgeben (Partei Die Linke)


Partei DIE LINKE Landesverband Hamburg

Presseerklärung vom 12. Juli 2017

Dora Heyenn sollte Mandat zurückgeben



Anlässlich des Eintritts von Dora Heyenn in die Hamburger SPD erklären
Zaklin Nastic und Rainer Benecke, Landessprecherin und Landessprecher
der Partei DIE LINKE.Hamburg: "Dora Heyenn hat ihr Bürgerschaftsmandat
für unsere Partei, für DIE LINKE.Hamburg, gewonnen.

DIE LINKE. Hamburg hat zu den Bürgerschaftswahlen 2015 einen Wahlkampf
geführt, der sich auch für die demokratischen Grundrechte einsetzte.
Diese Grundrechte sind in der SPD in Hamburg derzeit nicht gut
aufgehoben. Wir fordern Frau Heyenn hiermit auf, ihr Mandat
zurückzugeben."

 * 

Quelle:

Partei DIE LINKE Landesverband Hamburg

Presseerklärung vom 12. Juli 2017

Wendenstr. 6, 20097 Hamburg

Telefon: 040/3 89 21 64, Telefax: 040/43 09 70 28

E-Mail: geschaeftsstelle@die-linke-hamburg.de

Internet: http://www.die-linke-hamburg.de

www.linksfraktion-hamburg.de
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HAMBURG/4083: G20 - Verantwortung zeigen heißt, alles transparent aufzuarbeiten (Die Linke)


Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft

Presseerklärung vom 12. Juli 2017

G20: Verantwortung zeigen heißt, alles transparent aufzuarbeiten



Zu den Ereignissen im Zusammenhang mit dem G20-Gipfel in Hamburg und
zur Regierungserklärung des Ersten Bürgermeisters erklärte in der
heutigen Sitzung der Hamburgischen Bürgerschaft die Vorsitzende der
Fraktion DIE LINKE, Cansu Özdemir:

"Die zerstörerische Gewalt in der Schanze und den anderen Wohngebieten
macht uns fassungslos. Das Gefährden von Menschenleben, das Plündern
hat nichts mit dem Ziel einer besseren, einer solidarischen Welt zu
tun. Das muss gründlich und vernünftig aufgearbeitet werden. Wie waren
diese Gruppen zusammengesetzt? Wieso konnte diese Dynamik der
Massengewalt stundenlang nicht gestoppt werden? Es gibt viele
Ungereimtheiten und berechtigte Fragen, die nüchtern, ehrlich und
transparent beantwortet werden müssen.

Wir müssen aber nicht nur diese Geschehnisse aufarbeiten, sondern
alles von Anfang an. Von der Wahnsinnsidee, den Gipfel in Hamburg zu
veranstalten, bis zu den Ereignissen vom 2. bis 9. Juli. Die schwere
Beschädigung von Grundrechten im Zeichen der 'Sicherheit', von der
Versammlungsfreiheit über die Pressefreiheit bis zum Recht auf
anwaltliche Vertretung. Olaf Scholz und Andy Grote haben von Anfang an
auf Konfrontation und Eskalation gesetzt, um jeglichen Protest klein-
und fernzuhalten. Mit erschreckenden Folgen: Bei der Demonstration
"Welcome to hell" wurden mindestens Schwerverletzte billigend in Kauf
genommen. Es wurde eine Massenpanik ausgelöst, selbst flüchtende
Menschen wurden attackiert. Es war eine extreme Situation, die uns
stark an die Loveparade in Duisburg erinnert hat.

Die Naivität, der eiskalte Egotrip des Bürgermeisters hat viele
Scherben hinterlassen in dieser Stadt. Und alle Fraktionen außer DIE
LINKE haben das Sicherheitskonzept des Senats ohne jegliche Kritik
mitgetragen. Verantwortung zeigen heißt, die Geschehnisse transparent
aufzuarbeiten, die Einsatzstrategie, die Gewaltexzesse in der Schanze
und die Verletzungen der Grundrechte. All das kann nicht in einem
Sonderausschuss geschehen, der keine Befugnisse hat, sondern nur in
einem Parlamentarischen Untersuchungsausschuss. Der ist dazu das
einzig richtige Instrument."

 * 

Quelle:

Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft

Presseerklärung vom 12. Juli 2017

Rathausmarkt 1, 20095 Hamburg

Telefon: 040/42831-2445, Telefax: 040/42831-2255

E-Mail: pressestelle@linksfraktion.hamburg.de

Internet: www.linksfraktion-hamburg.de
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MECKLENBURG-VORPOMMERN/3003: Geschichte der SPD begründet Verurteilung politisch motivierter Gewalt (SPD)


Pressemitteilung der SPD-Landtagsfraktion MV vom Donnerstag, 13. Juli 2017

Geschichte der SPD begründet Verurteilung politisch motivierter Gewalt 



Anlässlich der Debatte um die Ausschreitungen beim G20-Gipfel in Hamburg verurteilt der parlamentarische Geschäftsführer der SPD-Landtagsfraktion Jochen Schulte jede Form von politischem Extremismus. "Niemand in diesem Land kann den Bürgerinnen und Bürgern ernsthaft einreden, dass die SPD und ihre Mitglieder, die in ihrer über hundertjährigen Geschichte selber Gegenstand von Verboten, von Verfolgung und Gewalt war, auch nur ansatzweise Verständnis für "sogenannte politisch motivierte Gewalt" in unserer freiheitlich-demokratischen Gesellschaft hat.

Und wenn jetzt einige, geistig gestrige der früheren Bundesfamilienministerin und neugewählten Ministerpräsidentin anlässlich der Vorkommnisse in Hamburg - nicht in Mecklenburg-Vorpommern - eine mangelnde Distanz zum Linksextremismus andichten wollen, dann sollten sich diese Personen vielleicht erst einmal mit den Fakten beschäftigen, bevor sie irgendwelche alten Zeitungsüberschriften aus dem Zusammenhang reißen und dann auch noch unserer Ministerpräsidentin in den Mund zu legen versuchen.

Weder hat Manuela Schwesig jemals den Linksextremismus verharmlost, noch hat sie gar in ihrer Funktion als Bundesministerin funktionierende Programme gegen Extremisten egal welcher Couleur gekürzt oder gar gestrichen. Vielmehr hat sie zwei Dinge getan, für die wir als SPD-Fraktion auch in diesem Land ihr heute noch dankbar sind: Sie hat ein neues, besseres Programm zur Stärkung der Demokratie und gegen Extremismus auf den Weg gebracht, mit dem die Mittel auch gegen linke Militanz mehr als verdoppelt wurden."

Im Übrigen habe die Ministerpräsidentin in ihrer Regierungserklärung, wie auch auf einer Vielzahl von Veranstaltungen klar und deutlich gegen jede Form von Extremismus und Gewalt Position bezogen, so Schulte abschließend.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung der SPD-Landtagsfraktion Mecklenburg-Vorpommern

Pressestelle, Lennéstr. 1, 19053 Schwerin

Telefon: 0385-525-2359 o. 0385-525-2360

E-Mail: info@spd-fraktion-mv.de

Internet: www.spd-fraktion-mv.de
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MECKLENBURG-VORPOMMERN/3002: "Finaler Rettungsschuss" - ein Schuss ins Leere (SPD)


Pressemitteilung der SPD-Landtagsfraktion MV vom Donnerstag, 13. Juli 2017

"Finaler Rettungsschuss"- ein Schuss ins Leere



Der Antrag der AfD zur Einführung des "Finalen Rettungsschusses" sei rechtspolitisch nicht vertretbar, so der innenpolitische Sprecher der SPD-Landtagsfraktion, Manfred Dachner.

"Entgegen der Behauptung der AfD, erweitert die Regelung des "Finalen Rettungsschusses" im SOG M-V (Gesetz über die Sicherheit und Ordnung) den Handlungsrahmen der Polizeibeamten in Gefahrensituationen nicht. Auch die Behauptung, dass der so genannte "Finale Rettungsschuss" in Mecklenburg-Vorpommern in konkreten Gefahrensituationen nicht abgegeben werden kann, ist so nicht korrekt. Die gezielte Tötung kann auch in Mecklenburg-Vorpommern, laut SOG M-V, durch den Rückgriff auf die Notwehr oder Notstand gerechtfertigt werden. Insofern brauchen wir kein neues Gesetz, das nur aus parteitaktischem Wahlkampf verabschiedet werden soll", so Dachner weiter.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung der SPD-Landtagsfraktion Mecklenburg-Vorpommern

Pressestelle, Lennéstr. 1, 19053 Schwerin

Telefon: 0385-525-2359 o. 0385-525-2360

E-Mail: info@spd-fraktion-mv.de

Internet: www.spd-fraktion-mv.de
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RHEINLAND-PFALZ/4468: Diskussion um die Schließung kleiner Grundschulen (CDU)


Pressemitteilung der CDU-Fraktion im Landtag Rheinland-Pfalz vom
13.07.2017

Kleine Grundschulen

Anke Beilstein: Wir brauchen Zeit zur Diskussion neuer Modelle und
deshalb ein Schließungsmoratorium



Das Bildungsministerium hat heute erste Entscheidungen in der
Diskussion um die Schließung kleiner Grundschulen verkündet. Die
Grundschule in Klotten soll geschlossen werden, die in Wernersberg
erhalten bleiben. Dazu erklärt die bildungspolitische Sprecherin der
CDU-Landtagsfraktion, Anke Beilstein:

"Wir brauchen jetzt ein Schließungsmoratorium. Statt nun Fakten zu
schaffen und schrittweise kleine Grundschulen zu schließen, brauchen
wir Zeit, um neue Modelle für ihre Erhaltung im ländlichen Raum zu
diskutieren. Eine Basis hierfür liegt vor. Wir haben einen eigenen
Gesetzentwurf mit konkreten Vorschlägen eingebracht. Die
Landesregierung hingegen macht schon Schulen dicht, bevor unser
Gesetzentwurf die Expertenanhörung durchlaufen hat.

Dies ist umso bedauerlicher als die regierungstragenden
Ampel-Fraktionen bisher eigene Konzepte schuldig geblieben sind.
Gerade vor dem Hintergrund der aktuellen Zahlen der
Bertelsmann-Studie, die für die kommenden Jahre steigenden
Schülerzahlen prognostizieren, sind Schnellschüsse mit Schließungen
unangebracht. Hier muss erst einmal geprüft werden, was diese Zahlen
perspektivisch für die kleinen Grundschulen bedeuten. Es ist unsinnig,
jetzt Strukturen zu zerstören, die in wenigen Jahren möglicherweise
gebraucht und dann wieder neu aufgebaut werden müssten. Ziel muss sein
für einen lebenswerten ländlichen Raum, möglichst viele der kleinen
Grundschulen zu erhalten. Dafür setzen wir uns ein."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 13. Juli 2017

CDU Landtagsfraktion Rheinland-Pfalz

Kaiser-Friedrich-Straße 3, 55116 Mainz

Tel: 0 61 31 - 208 - 3309, Fax: 0 61 31 - 208 - 4309

Internet: www.cdu-fraktion-rlp.de
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RHEINLAND-PFALZ/4467: Erneuerbare Energien im Land auf Rekordkurs (Bündnis 90/Die Grünen)


Pressemitteilung der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN im Landtag
Rheinland-Pfalz vom 12.07.2017

Große Anfrage zeigt: Erneuerbare Energien im Land auf
Rekordkurs



Zur Beantwortung der Großen Anfrage "Energiewende in Rheinland-Pfalz -
Sachstand und Herausforderungen" durch die Landesregierung erklärt Dr.
Bernhard Braun, Fraktionsvorsitzender der GRÜNEN Landtagsfraktion:

"Unsere Große Anfrage zeigt, dass unser Bundesland trotz widriger
Umstände im Bund bei der Energiewende auf einem guten Weg ist. Die
letzten Jahre waren Rekordjahre für die Erneuerbaren Energien in
Rheinland-Pfalz. Seitdem die GRÜNEN in Rheinland-Pfalz in
Regierungsverantwortung stehen, konnten wir den Anteil der
Erneuerbaren Energien an der Stromproduktion annähernd verdoppeln. Bei
Wind, Solar und Biomasse verzeichnen wir Rekordwerte. Die
Stromproduktion im Land haben wir seit dem Jahr 2000 ebenfalls mehr
als verdoppelt. Das ist Wertschöpfung, die jetzt im Land verbleibt.
Diese Erfolge geben unserem Beharren auf ambitionierten Zielen bei der
Energiewende im Land Recht.

Unsere nächsten großen Ziele sind eine Offensive für die
Elektromobilität im Land und die Umstellung der Wärmeversorgung auf
Erneuerbare Energien. Den derzeitigen Versorgungstand von anteilig 11
Prozent wollen und müssen wir drastisch erhöhen."
Andreas Hartenfels, energiepolitischer Sprecher, ergänzt:

"Auch wenn wir im Land beherzt handeln, können wir den Bund beim
Klimaschutz nicht aus der Verantwortung nehmen. Der Bund muss seine
Blockadehaltung beenden. Insbesondere Photovoltaik und Biomasse werden
durch das Erneuerbare-Energien-Gesetz massiv ausgebremst, den Ausbau
der Windenergie hat die Bundesregierung durch Einführung eines
Ausschreibungsmodells und eines sehr niedrigen Ausbaukorridors
ebenfalls erheblich erschwert.

Die bremsenden Regelungen im Erneuerbare-Energien-Gesetz müssen
gekippt, alle Abgaben und Steuern für Energiespeicher gestrichen
werden. Die Haushaltsmittel für die Bereiche Verkehr, Wärme und
Speicher müssen drastisch erhöht werden, um die Abkehr von fossilen
Brennstoffen in allen Sektoren zu realisieren. Und wenn wir
Klimaschutz ernst nehmen, müssen wir in der nächsten Legislaturperiode
auch endlich die 20 schmutzigsten Kohlekraftwerksblöcke in Deutschland
vom Netz nehmen."


Lesen Sie hier die Tischvorlage unserer Pressekonferenz mit
interessanten Graphiken zur Energiewende im Land

http://www.gruene-fraktion-rlp.de/fileadmin/media/LTF/gruenefraktionrlp_de/Tischvorlage_PK_Grosse_Anfrage_Energiewende.pdf,

sowie die Antworten der Landesregierung auf unsere Große Anfrage.

http://www.gruene-fraktion-rlp.de/fileadmin/media/LTF/gruenefraktionrlp_de/Antworten_der_Landesregierung_auf_die_Grosse_Anfrage_zur_Energiewende_in_Rheinland-Pfalz.pdf

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 12. Juli 2017

Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN im Landtag Rheinland-Pfalz

Kaiser-Friedrich-Straße 3, 55116 Mainz

Telefon: 06131 / 208 31-30, Fax: 06131 / 208 41-31

Internet: http://www.gruene-fraktion-rlp.de
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SACHSEN-ANHALT/332: ZwischenRuf 1-2017 - Das Magazin des Landtages


ZwischenRuf 1/2017

Das Magazin des Landtages von Sachsen-Anhalt

Von Euch für Euch

Der neue Landtagsfilm - speziell für Jugendliche wurde ein neuer Film
mit zehn Episoden produziert.



INHALT

AUS DEM PLENUM

Grundsicherung neu regeln

Derzeit gibt es 18.000 Klagen gegen Leistungsbescheide nach SGB II,
fast die Hälfte wegen Wohnungs- und Heizungskosten. Ein Problem, ist
die Fraktion DIE LINKE überzeugt und will das Grundsicherungsgesetz
neu regeln.

Raucherquote durch Prävention senken

Die Landesstelle für Suchtfragen soll ein neues Konzept für den
Nichtraucherschutz entwickeln.

Koalition schwört sich auf nächste Jahre ein

"Sachsen-Anhalt: Große Geschichte, gute Zukunft - wie wir heute die
Weichen für morgen stellen", unter diesen Titel stellte
Ministerpräsident Dr. Reiner Haseloff seine Regierungserklärung in der
April-Sitzungsperiode.

Volksverhetzung neu definieren?

Die AfD-Fraktion ist mit einem Antrag zur Neufassung des 130 StGB im
Landtag von Sachsen-Anhalt nach heftiger Diskussion gescheitert.

Mittelstandsförderung auf der Agenda

Der Landtag hat einen Antrag der Koalition bestätigt, durch den die
Landesregierung nun beauftragt ist, das Mittelstandsförderungsgesetz
von 2001 zu novellieren. Ein entsprechender Gesetzentwurf soll bis
Ende 2017 vorgelegt werden.

IM BLICKPUNKT

Aus der Geschichte lernen

Die Aufarbeitung des SED-DDR-Unrechts in neuem Licht. Ein Beschluss
des Landtags wird zügig umgesetzt. Birgit Neumann-Becker ist jetzt
"Beauftragte des Landes Sachsen-Anhalt zur Aufarbeitung der
SED-Diktatur". Die Behörde wurde dem Landtag zugeordnet.

WEITBLICK

Kleine Hände, große Kunst

Die neue Ausstellung im Landtag widmet sich einem nicht alltäglichen
Kinderkunstprojekt. Schülerinnen und Schüler der
Marianne-Buggenhagen-Schule aus Darlingerode haben gemeinsam mit einem
international beachteten Künstler gearbeitet.

RÜCKBLICK

Europa-Themen aus Jugendsicht

Unter dem Motto "Alles geregelt in Europa?" führte der Landtag von
Sachsen-Anhalt gemeinsam mit dem Informationsbüro des Europäischen
Parlaments in Deutschland ein Europäisches Jugendforum durch.

AUSBLICK

Europa vor der Haustür

Die Vorbereitungen für die diesjährige Europawoche in Sachsen-Anhalt
laufen auf Hochtouren. Sie findet in diesem Jahr vom 5. bis 14. Mai
2017 statt.

 * 

HANDBUCH DES LANDTAGS VON SACHSEN-ANHALT

In jeder Wahlperiode gibt der Landtag das sogenannte Volkshandbuch
heraus. Es ist die einzige Printpublikation, in der alle Abgeordneten
mit Biografie vorgestellt werden. Ergänzt durch Übersichten zum
Wahlergebnis (u. a. Bewerber und Gewinner in den Wahlkreisen), der
Besetzung der Ausschüsse und einem Überblick der Regierungsmitglieder
entstand erneut ein kompaktes Nachschlagewerk. Gern wird es von
Journalisten, Verbänden, Vereinen und Lobbyisten für die tägliche
Arbeit genutzt.

Erfahrungsgemäß eignet es sich aber auch für den
Sozialkundeunterricht, wenn es um Aspekte der parlamentarischen
Demokratie in Sachsen-Anhalt oder um die Vorbereitung eines
Landtagsbesuchs geht.

Das Volkshandbuch kann kostenfrei als Einzelexemplar oder als
Klassensatz bestellt werden:

E-Mail: landtag@lt.sachsen-anhalt.de

Telefon: 0391 560 1226

Fax: 0391 560 1123

per Post: Landtag von Sachsen-Anhalt

39094 Magdeburg

 * 

Onlineangebot wird international

Seit Mitte März 2017 finden Besucher auf der Internetseite

www.landtag.sachsen-anhalt.de auch Informationen auf Englisch,
Französisch, Polnisch und Russisch. International, modern und optisch
ansprechend, so Landtagspräsidentin Gabriele Brakebusch, will der
Landtag mit seinem neuen Fremdsprachenangebot dazu beitragen, Menschen
weltweit über demokratische Prozesse auf Landesebene zu informieren.
Das Fremdsprachenangebot richtet sich weltweit an Menschen mit
Interesse an Informationen über das sachsen-anhaltische Parlament und
all jene, die sich bereits in Sachsen-Anhalt aufhalten, aber der
deutschen Sprache nicht oder nur eingeschränkt mächtig sind.
Inhaltlich konzentriert sich das Fremdsprachenangebot auf Hintergründe
zum Land und seinem Landtag, die Zusammensetzung des Parlaments und
seinen politischen Alltag. Wissenswertes gibt es auch über
Landtagspräsidentin Gabriele Brakebusch, die Fraktionen und mögliche
Besuche im Landtag zu erfahren.

Stefanie Böhme

Snapshot der englischsprachigen Seite. Sie erreichen die jeweiligen
Sprachseiten über das Weltkugel-Symbol oben rechts auf der
Internetseite. 

 * 

Enquete-Kommission hat sich konstituiert

Die Enquete-Kommission "Stärkung der Demokratie" hat sich am Freitag,
17. März 2017, konstituiert. Gemäß § 17 Abs. 4 der
Geschäftsordnung des Landtags berief Landtagspräsidentin Gabriele
Brakebusch die Mitglieder der Kommission in deren erster Sitzung.
Mitte Dezember 2016 hatte der Landtag die Enquete-Kommission auf
Antrag der 25 Mitglieder der AfD-Fraktion eingesetzt. Ziel der
Kommission ist es, Handlungsempfehlungen für den Landtag zu
erarbeiten, die die Grundlage für eine Stärkung der direkten
Demokratie in Sachsen-Anhalt auf Landes- und Kommunalebene bieten
sollen. Konkrete Themen sollen dabei unter anderem die Fortschreibung
des Volksabstimmungs- sowie des Kommunalverfassungsgesetzes sein.
Bürgerinnen und Bürger, Vertreter/innen der kommunalen Spitzenverbände
sowie weitere externe Sachverständige sollen in die
Entscheidungsfindung einbezogen werden. Die Kommission ist angehalten,
spätestens am 1. Dezember 2017 ihren Bericht an die
Landtagspräsidentin zu übergeben.

Stefanie Böhme

Landtagspräsidentin Gabriele Brakebusch ernannte die Mitglieder der
Enquete Kommission. Den Vorsitz der Kommission übernimmt der
CDU-Abgeordnete Andreas Schumann.

 * 

EDITORIAL

Liebe Leserinnen und Leser,

da haben auch uns, der ZwischenRuf-Redaktion, die Haushaltsberatungen
des Landtags einen sprichwörtlichen Strich durch die Rechnung gemacht!
Denn erst durch die relativ späte Verabschiedung des Doppelhaushalts
2017/2018 Anfang März dieses Jahres konnten wir zu Stift, Papier,
Fotoapparat und Druckertinte greifen und die erste Ausgabe unseres
Landtagsmagazins auf den Weg bringen. Und hier ist sie also - die
verspätete Nummer 1 im Jahr 2017. Kleine Wiedergutmachung: Obwohl das
Jahr schon mit Riesenschritten vorangegangen ist, werden noch wie
gewohnt drei weitere Ausgaben folgen.

Auf der aktuellen Titelseite konnten Sie schon einen Blick auf unseren
ersten Knüller des Jahres 2017 werfen: Der neue Landtagsfilm ist
fertig und wartet nur darauf, von vielen Menschen - ob jung oder alt -
gesehen zu werden. Wir haben einen Blick hinter die Kulissen geworfen
und mit dem Produzenten Michael Garau über den Dreh, seine
Besonderheiten und die Beteiligten gesprochen.

Die Verfassung des Landes Sachsen-Anhalt wird im Juni ein
Vierteljahrhundert alt. In den 25 Jahren ihres Bestehens hat es bisher
nur wenige inhaltliche Anpassungen gegeben - ein Zeugnis dafür, dass
die Mütter und Väter des gesellschaftspolitischen Regelwerks Anfang
der 1990er Jahre wohl gute Arbeit geleistet haben.

Seit Anfang 2017 hat die Beauftragte für die Stasi-Unterlagen, Birgit
Neumann-Becker, ein erweitertes Arbeitsgebiet und auch gleich eine
neue Stellenbeschreibung inne. Die Landesbeauftragte zur Aufarbeitung
der SED-Diktatur (so der neue Titel) und ihr Team beschäftigen sich
nun nicht mehr nur mit den Machenschaften der DDR-Staatssicherheit,
sondern mit allem politischen Unrecht, das in der Zeit der
Sowjetischen Besatzungszone und der DDR initiiert wurde.

Das Regionalfenster - unser bilderreicher Blick nach draußen ins Land
- führte uns in dieser Ausgabe in die Altmark. Die Hansestadt Stendal
ist in den Fokus unserer Land-und-Leute-Redakteurin gerückt. Noch ein
bisschen weiter über die Grenzen des Landtags und des Landes hinaus
führte uns das Europäische Jugendforum: Schülerinnen und Schüler aus
drei sachsen-anhaltischen Bildungseinrichtungen widmeten sich im
Plenarsaal Fragen der europäischen Verbraucherschutzpolitik. In
Ausschüssen behandelten sie Aspekte der drei Themenfelder
Lebensmittelsicherheit und Gesundheitsschutz, nachhaltiger
Umweltschutz sowie digitaler Binnenmarkt. Die Veranstaltung warf
bereits ein Licht auf die Europawoche des Landes, die Anfang Mai
begangen wird.

Die ZwischenRuf-Redaktion wünscht Ihnen nun einen sonnenreichen und
vergnüglichen Frühling. Endlich ist die Zeit da, um in der grünenden
Natur Spaziergänge zu machen, eine Partie Tischtennis unter freiem
Himmel zu spielen und das eine oder andere Würstchen auf den heißen
Grill zu werfen. Und wenn Sie dann noch Zeit haben, schauen Sie sich
doch auf den verschiedenen Kanälen den neuen Landtagsfilm an und
erzählen Sie uns, was sie davon halten.

Wir zählen (auf) Sie!

Ihr ZwischenRuf-Team

 * 

AUS DEM PLENUM

Grundsicherung neu regeln

Derzeit gibt es 18.000 Klagen gegen Leistungsbescheide nach SGB II,
fast die Hälfte wegen Wohnungs- und Heizungskosten. Ein Problem, ist
die Fraktion DIE LINKE überzeugt und will das Grundsicherungsgesetz
neu regeln.


In welcher Höhe sind Kosten für Unterkunft und Heizung als
grundsichernde Leistungen für Arbeitssuchende in einem Gebiet
angemessen? Und sind Pauschalen in dem Bereich sinnvoll? Nach Ansicht
der Fraktion DIE LINKE sollen darüber künftig auch die Kreistage und
Stadträte der kreisfreien Städte mitentscheiden können, bisher liegt
dies allein in den Händen des jeweiligen Landrats oder
Oberbürgermeisters.

Die tatsächlichen Bedarfe der grundsichernden Leistungen für
Unterkunft und Heizung könnten so näher an den Betroffenen orientiert
ermittelt werden, argumentiert die Fraktion DIE LINKE.

Deren Abgeordnete Monika Hohmann erklärte, derzeit seien 16 Prozent
aller Haushalte in Sachsen-Anhalt auf Leistungen aus dem SGB II
angewiesen. Bei 40 Prozent der Widersprüche gegen Leistungen würde es
sich um Wohnungs- und Heizungskosten handeln. Ihre Fraktion plädierte
für eine Gesamtangemessenheitsgrenze, mit der eine höhere Miete durch
geringere Heizkosten ausgeglichen werden könnte. Solche Modelle gebe
es bislang nur in Hessen, Schleswig-Holstein und Berlin und nur wenige
Kommunen hätten sich dort für diese "Satzungsvariante" entschieden,
die meisten Kommunen regelten die Grundsicherung weiter über eine
kommunale Richtlinie, erklärte Petra Grimm-Benne (SPD), Ministerin für
Arbeit, Soziales und Integration. Sie erkannte in dem Gesetzentwurf
der Linken keine Rechtsvereinfachung. Da der Sachverhalt grundsätzlich
sehr komplex sei, plädierte sie jedoch für eine Überweisung in den
Ausschuss, um Für und Wider abzuwägen. Dem schloss sich auch
CDU-Abgeordneter Jens Kolze an. Allerdings nicht ohne an die Linken zu
appellieren, in Zukunft vielleicht besser die Finger von
Gesetzentwürfen zu lassen, die sie rechtlich nicht durchgeprüft
hätten. Die AfD-Fraktion hielt ihren Redebeitrag ebenfalls sehr kurz:
Tobias Rausch (AfD) sagte, der Antrag sei noch nicht ausgereift und
sprach sich dafür aus, im Ausschuss weiter darüber zu diskutieren.

Cornelia Lüddemann (BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN) betrachtete den
Gesetzentwurf differenziert. Ihre Fraktion halte es für eine
Verbesserung, wenn der kommunale politische Raum stärker mitbestimmen
könne und die Öffentlichkeit Kenntnis davon erhalte, was in der
Satzung zum Thema SGB II steht. Ein weiteres Argument für
Veränderungen bei der Grundsicherung seien die vielen Klagen, so
Lüddemann. Ihrer Ansicht nach würde eine Satzung im Vergleich zu einer
Richtlinie den Umgang mit Widersprüchen und Klagen vereinfachen.

Andreas Steppuhn (SPD) sagte, er könne der Problemschilderung der
Fraktion DIE LINKE in Teilen folgen, die daraus gezogenen Schlüsse
seien jedoch nicht richtig. Probleme bei der gängigen Praxis
verursache vor allem der Begriff der "Angemessenheit" (bei Wohnungs-
und Heizungskosten), weil dieser einfach zu dehnbar sei. Steppuhn
sprach sich dafür aus, die Diskussion im Ausschuss gemeinsam mit den
Landkreisen und Kommunen weiterzuführen.

Der Gesetzentwurf der Fraktion DIE LINKE wurde mit großer Mehrheit in
den Ausschuss für Arbeit, Soziales und Integration (federführend)
sowie in den Ausschuss für Finanzen und den Ausschuss für Inneres und
Sport (mitberatend) überwiesen.

Stefanie Böhme

Immer wieder klagen Bürger wegen fehlerhafter Leistungsbescheide
nach SGB Die Fraktion DIE LINKE will den Kommunen zukünftig größere
Spielräume bei der Gewährung von Leistungen bei Aufwendungen für
Unterkunft und Heizung geben.

 * 

AUS DEM PLENUM

Raucherquote durch Prävention senken

Die Landesstelle für Suchtfragen soll ein neues Konzept für den
Nichtraucherschutz entwickeln.


Unter dem Motto "Sachsen-Anhalt atmet auf - Nichtraucherschutz
und Prävention verstärken" soll die Landesstelle für Suchtfragen auf
Antrag der Fraktionen von CDU, SPD und BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN ein
Konzept für ein Anreiz-, Interventions- und Begleitsystem zum
Nichtraucherschutz und zur Prävention für Kinder und Jugendliche
entwickeln. Dabei sei darauf zu achten, dass zuständige Akteure der
Zielgruppe identifiziert und vorhandene Strukturen genutzt werden.

Einmütigkeit herrschte im Plenum bei der Bewertung der
Präventionsarbeit. Dass diese bereits in der Schule beginnen müsse,
stand außer Frage. "Rauchen muss uncool werden!" war der Tenor der
Debatte. Zwar hat Sachsen-Anhalt seit zehn Jahren ein
Nichtraucherschutzgesetz, doch hat sich das Rauchverhalten noch nicht
so sehr verändert, als dass das Land nicht mehr Spitzenplätze bei der
Quote an Rauchern innehabe. 34 Prozent der Männer und 22,6 Prozent der
Frauen gehörten in Sachsen-Anhalt zu den Rauchern. Zu viele
Lungenkrebstote, zu viele rauchende Schwangere - so das Fazit, wenn
man einschlägige Untersuchungen auswertet. DIE LINKE hatte zur Debatte
noch einen Änderungsantrag eingebracht, durch den die Landesstelle für
Suchtfragen für ihre Aufgaben entsprechend mehr Personal- und
Sachkosten vom Land erhalten sollte. Dem konnte bei der Abstimmung
allerdings nicht gefolgt werden - da der Haushalt kürzlich bereits
verabschiedet worden war.

Dr. Stefan Müller

Zigaretten und deren Qualm schaden nachweislich der Gesundheit,
auch Nichtraucher sind davon betroffen.

 * 

AUS DEM PLENUM

Mehr Rechtsfreiheit für Betreiber offener WLAN-Netze

Der Landtag hat im April-Plenum ein deutliches Zeichen für freies WLAN
gesetzt. Einstimmig beschloss er einen Antrag, wonach Betreiber
offener WLAN-Netze mehr Rechtssicherheit erhalten sollen.

Grünen-Abgeordneter Olaf Meister erklärte bei der Einbringung des
Antrags für die Koalitionsfraktionen, Deutschland und Sachsen-Anhalt
seien immer noch eine "WLAN-Wüste". Mit nur etwa zwei Hotspots pro
10.000 Einwohner hinke man im europaweiten Vergleich deutlich
hinterher. Grund sei die sogenannte Störerhaftung. Danach haftet der
Anschlussinhaber eines Internetzugangs (zum Beispiel Café-Betreiber),
wenn andere über dessen Anschluss Rechtsverletzungen begehen. Das
behindere die Ausbreitung offener WLAN-Netze, so Meister. Daher solle
sich die Landesregierung auf Bundesebene für die Abschaffung der
Störerhaftung und die Änderung des Telemediengesetzes (TMG) einsetzen.

Einen Tag vor der Debatte im Magdeburger Landtag hatte das
Bundeskabinett bereits die Änderung des TMG beschlossen. Damit setzen
sich Betreiber offener WLAN-Netze nicht mehr dem Risiko aus,
kostenpflichtig abgemahnt zu werden. Der Gesetzentwurf sieht außerdem
vor, dass sie ihr WLAN nicht verschlüsseln und die Identität ihrer
Nutzer nicht überprüfen müssen - alles Forderungen aus dem Antrag der
Koalitionsfraktionen.

Die Fraktion DIE LINKE hatte einen eigenen, sehr ähnlichen Antrag
eingebracht. Einziger Unterschied: Sie sprach sich zusätzlich gegen
jede Art von Netzsperren aus. Der Antrag der Fraktion DIE LINKE wurde
abgelehnt.

Stefanie Böhme

 * 

AUS DEM PLENUM

Koalition schwört sich auf nächste Jahre ein

"Sachsen-Anhalt: Große Geschichte, gute Zukunft - wie wir heute die
Weichen für morgen stellen", unter diesen Titel stellte
Ministerpräsident Dr. Reiner Haseloff seine Regierungserklärung in der
April-Sitzungsperiode.


Ein Jahr nach dem Antritt der Landesregierung biete sich eine
gute Gelegenheit, auf das erste Fünftel der Regierungszeit
zurückzublicken und den Blick auf die kommenden vier Jahre des
Gestaltens zu werfen, erklärte Ministerpräsident Dr. Reiner Haseloff
(CDU). Es gehe darum zu zeigen, dass Sachsen-Anhalt ein Land mit einer
reichhaltigen Geschichte und Kultur sei, aber auch zu demonstrieren,
was gemeinsam seit 1990 erreicht worden sei. "Wir haben allen Grund,
optimistisch in die Zukunft zu schauen", so Haseloff.

Der kürzlich verabschiedete Doppelhaushalt sei Hinweis auf eine solide
Haushaltsführung. Die Landesregierung wolle weiterhin in Innovation,
Infrastruktur und Bildung investieren. Chancengleichheit und
Chancengerechtigkeit seien für alle Bereiche des Lebens und Arbeitens
im Land wichtig und nicht nur eine bloße Floskel.

Mit dem Koalitionsvertrag aus dem Jahr 2016 habe die "stabile
Koalition der Mitte" eine gute Basis geschaffen. Die Neuregelung des
Finanzausgleichs mit dem Kommunen sei bereits geregelt; darüber hinaus
seien mehr Polizisten verpflichtet und mehr Lehrer eingestellt worden.

Die Arbeitslosenquote sei gesunken, freute sich Haseloff, schrieb
diesen Erfolg aber nicht allein dem Wirken der Landesregierung zu,
sondern vor allem den kleinen und großen Unternehmen in
Sachsen-Anhalt. Grund zur Freude gebe es auch im Tourismusbereich:
hier sei ein Allzeithoch bei den Übernachtungen im Land zu
verzeichnen, das Lutherjahr mache da Hoffnung auf noch mehr. Mit dem
Bauhausjubiläum stehe ein weiteres Highlight bevor, in das das Land
verschiedentlich investiere. Die Kultur solle noch mehr zur eigenen
Marke des Landes werden, betonte Haseloff.

Es wäre der völlig falsche Weg, Europa und die Union in Frage zu
stellen, betonte Haseloff. Gleichwohl sprach sich der
Ministerpräsident für konsequente Abschiebungen aus, wenn Flüchtlinge
und Migranten keine Aussicht auf ein Bleiberecht hätten. Schutz
gebühre nur denen, die wirklich darauf angewiesen seien, sagte der
CDU-Politiker. Die freiwillige Rückkehr als "humanstes Instrument"
solle weiter forciert werden. Haseloff rief dazu auf, die Demokratie
zu stärken und für freiheitlich-demokratische Grundwerte einzutreten.

André Poggenburg (AfD) warf Ministerpräsident Haseloff vor, "eine
verwerfliche Regierungskoalition mit dem kleinsten gemeinsamen Nenner"
geschmiedet zu haben. Die Bildung der Kenia-Koalition sei ein
Paktieren derer, die nicht zusammengehörten. Haseloffs
Regierungsführung verhöhne den Wählerwillen, so Poggenburg weiter, er
leite eine "Politik am Bürger unseres Landes vorbei".

Poggenburg kritisierte darüber hinaus ein Defizit an Stellen bei der
Polizei, die aus AfD-Sicht "unkontrollierte Masseneinwanderung und
kriminellen Banden" sowie die "Überfremdung", die auch in
Sachsen-Anhalt angekommen sei.

Das Versagen der Koalition zeige sich auch im kürzlich verabschiedeten
Doppelhaushalt; es sei ein "Haushalt der Schande", so Poggenburg. Auch
die Unterrichtsversorgung sei mangelhaft; das "unsoziale Experiment
Inklusion" habe nur negative Auswirkungen auf die Schülerinnen und
Schüler. Die AfD lehnt die Europäische Union ab und setzt auf eine
unabhängige Bundesrepublik. Zudem spreche sich seine Fraktion für ein
Miteinander mit Russland aus, so Poggenburg. Die Sanktionen sollten
schnellstmöglich beendet werden.

"Sachsen-Anhalt hat eine große Geschichte und diese müsse öfter
erzählt werden, um das Land bekannt zu machen", erklärte Dr. Katja
Pähle (SPD). Es sei aber nicht nur die Geschichte Martin Luthers und
der Reformation, sondern die vieler "kleiner Leute", Frauen wie
Männer, die das Land von früher bis in die heutige Zeit aufgebaut und
geprägt hätten. Man müsse handfest nachvollziehbar machen, welche
Wirkung Politik auf das Leben der Menschen habe, forderte Pähle.

Die kleinen und großen Zusammenhänge zwischen Wirtschaft, Entwicklung
und Gesellschaft müssten deutlich gemacht werden. Die Landesregierung
übernehme einen großen Teil der Verantwortung für die Zukunft des
Landes. Werde der Koalitionsvertrag Stück für Stück abgearbeitet, sehe
Pähle positiv auf den Rest der Legislaturperiode.

Das Reformationsjubiläum sei trotz der hohen Investitionen thematisch
an den meisten Menschen im Land Sachsen-Anhalt vorbeigegangen,
kritisierte Swen Knöchel (DIE LINKE). Das Wirtschaftswachstum sei viel
zu niedrig, es reiche nur für den "Abstiegskeller". Gute und
gutbezahlte Arbeit müsse der Kernpunkt von Wirtschaftsförderung sein,
so Knöchel. Um die Digitalisierung voranzubringen, fordern die Linken
"Glasfaserkabel ans Haus".

In den vergangenen Jahren sei in Sachsen-Anhalt ein kulturpolitischer
Scherbenhaufen entstanden. "Vieles wäre heute besser, wenn man in der
6. Wahlperiode nur einmal auf die Fraktion DIE LINKE gehört hätte",
mutmaßte der Fraktionsvorsitzende.

Knöchel machte zudem auf einen Personalnotstand im Bildungs- und im
Justizzweig aufmerksam und beleuchtete den Widerspruch bei der
Arbeitsmarktintegration von Geflüchteten, die gezwungen seien, an
einem festgeschrieben Wohnort zu leben. Die Landesregierung müsse der
Verantwortung, die sie für das Land übernommen habe, gerecht werden.
"Wärmen Sie sich nicht länger am Lagerfeuerplatz, stehen sie auf und
wenden Sie sich den Problemen zu!", forderte Knöchel von
Ministerpräsident Haseloff.

Grünes Nachhaltigkeitsdenken sei integraler Bestandteil der Koalition,
konstatierte Sebastian Striegel (BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN). Die
drängenden Fragen der Zeit würden über die Generationen hinweg in
Angriff genommen. Sachsen-Anhalt sei heute eines der Länder mit dem
größten Anteil an erneuerbaren Energien. Diese Erfolgsgeschichte gehe
auf die grüne Umweltministerin Heidrun Heidecke in den 1990er Jahren
zurück.

Umwelt, Bildung und Weltoffenheit seien grüne Schwerpunkte in der
Landespolitik - "Heute klug für morgen investieren", sagte Striegel.
Angst und Hass seien keine Alternative für Sachsen-Anhalt, weder heute
noch morgen. Die Grünen sprechen sich für "gezielte Gefahrenabwehr
statt pauschale Vorverurteilung" aus, so Striegel.

Sachsen-Anhalts Landeshauptstadt Magdeburg sei schon im Mittelalter
ein politisches und wirtschaftliches Zentrum gewesen, erinnerte
Siegfried Borgwardt (CDU). Dieser Tradition wolle man sich stellen.
Der Doppelhaushalt 2017/2018 nun sorge dafür, dass das Land gestaltet
und vorangebracht werden könne. Sachsen-Anhalt baue auf eine lebendige
Bürgerschaft und wirtschaftlich leistungsfähige Unternehmen.

Die Landesregierung habe kürzlich eine Offensive für den ländlichen
Raum angekündigt, lobte Borgwardt. Auch der weitere Ausbau der
Verkehrsinfrastruktur stehe auf der Agenda. So sei beispielsweise die
Aufwertung der B6n zur A36 zu begrüßen.

Sachsen-Anhalt sei wirtschaftlich auf dem richtigen Weg, auch
augenzwinkernd: Das Bruttoinlandsprodukt Sachsen-Anhalts entspreche
dem von Guatemala, berichtete der CDU-Fraktionsvorsitzende. Betrachte
man die viel kleinere Fläche und die sehr viel kleinere Einwohnerzahl
sei dies eine hervorragende Leistung für Sachsen-Anhalt.

Die CDU sei der Motor einer lösungs- und zukunftsorientierten Politik,
versprach Borgwardt: "Packen wir es an, Sachsen-Anhalt zu gestalten",
auf der geschaffenen Grundlage könne aufgebaut werden. Beschlüsse
wurden am Ende der Aussprache zur Regierungserklärung nicht gefasst.

Dr. Stefan Müller

 * 

AUS DEM PLENUM

Wahlfälschung Thema für Untersuchung

Der Landtag hat im April einen Parlamentarischen
Untersuchungsausschuss eingesetzt. Nach Ansicht der Fraktion DIE LINKE
haben die Vorgänge bei den Wahlfälschungen im Landkreis Stendal eine
vollständige Aufklärung notwendig gemacht. Aus diesem Grund beantragte
die Fraktion die Einsetzung eines Parlamentarischen
Untersuchungsausschusses. Die Mehrheit des Landtags hat diesem Antrag
- wenn auch in geänderter Form - entsprochen. Die Koalition hatte
durch einen Änderungsantrag unter anderem den Untersuchungszeitraum
stärker eingrenzen lassen.

Die Aufdeckung der Fälschung sei ein Zeichen für das Funktionieren der
Demokratie, sagte Swen Knöchel (DIE LINKE). Es gelte nun, das
Vertrauen der Wähler wiederherzustellen. Es sei wichtig, darüber
hinaus systemische Schwachstellen insbesondere im Briefwahlrecht
auszuräumen, erklärte Rüdiger Erben (SPD). Noch viele Fragen seien in
der Causa Stendal ungeklärt, betonte auch Matthias Lieschke (AfD),
unter anderem die nach möglichen Hintermännern der Fälschung.

Die Demokratie habe durch das Treiben im Landkreis Stendal Schaden
genommen, betonte Sebastian Striegel (BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN). Der
Landtag habe nun die Möglichkeit, zur Aufklärung beizutragen. Der
Prozess um die Briefwahlaffäre und dort getätigte Aussagen hätten neue
Erkenntnisse und Fragen hervorgebracht, konstatierte Ulrich Thomas
(CDU). Die politische Aufklärung durch alle demokratischen Parteien
sei nach dem strafrechtlichen Verfahren somit dringend erforderlich.

Der nunmehr 16. Parlamentarische Untersuchungsausschuss hat zwölf
Mitglieder.

Dr. Stefan Müller

 * 

AUS DEM PLENUM

Volksverhetzung neu definieren?

Die AfD-Fraktion ist mit einem Antrag zur Neufassung des § 130
StGB im Landtag von Sachsen-Anhalt gescheitert. Die Debatte wurde von
allen Fraktionen intensiv geführt, am Ende wurde der Antrag abgelehnt.


Im bisherigen Wortlaut des § 130 StGB (Volksverhetzung)
bleibe unklar, "ob auch deutsche Staatsangehörige oder das deutsche
Volk von der Norm geschützt werden", argumentierte Robert Farle (AfD).
Ziel des Antrags sei es, dass Hetze gegen Deutsche genauso bestraft
werde wie ausländerfeindliche und antisemitische Äußerungen. Sein
Fraktionskollege Oliver Kirchner fügte hinzu, es müsse derselbe Schutz
für Deutsche wie für Minderheiten gelten.

Justizministerin Anne-Marie Keding erklärte, es liege in der Natur des
§ 130, dass er sich auf einen "hinreichend abgegrenzten
Bevölkerungsteil" beziehe. Nur unter dieser Bedingung greife er, egal
ob es sich um Deutsche oder Nicht-Deutsche handle. Die AfD würde den
Begriff der Volksverhetzung manipulieren, um die Bevölkerung
aufzustacheln und "über Sprache zu spalten", kritisierte Dr. Andreas
Schmidt (SPD). Dieses Verhalten sei eines anständigen Deutschen
unwürdig, insbesondere vor dem Hintergrund des Nationalsozialismus.
Henriette Quade (DIE LINKE) und Sebastian Striegel (Grüne) waren sich
einig, dass der Antrag völlig überflüssig sei. Denn der § 130 sei
ausdrücklich dafür gemacht, um Minderheitenrechte zu schützen. Jens
Kolze (CDU) ergänzte, dass verbale Beleidigungen gegenüber der
deutschen Bevölkerung natürlich nicht toleriert werden dürften. Sie
fielen allerdings nicht unter den Tatbestand der Volksverhetzung,
sondern der Beleidigung.

Stefanie Böhme

 * 

AUS DEM PLENUM

Mittelstandsförderung auf der Agenda

Der Landtag hat einen Antrag der Koalition bestätigt, durch den die
Landesregierung nun beauftragt ist, das Mittelstandsförderungsgesetz
von 2001 zu novellieren. Ein entsprechender Gesetzentwurf soll bis
Ende 2017 vorgelegt werden.


Die Fraktionen von CDU, SPD und BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN wollen ein
modernes Mittelstandsförderungsgesetz zur Unterstützung kleinerer und
mittlerer Unternehmen schaffen. Daher soll die Landesregierung das
Mittelstandsförderungsgesetz von 2001 novellieren und einen
Gesetzentwurf bis Ende 2017 vorlegen. Die Fraktion DIE LINKE hatte
einen Änderungsantrag eingebracht, der zusätzlich auf die
Unterstützung der Unternehmen bei der Förderung von Vereinbarkeit von
Familie und Beruf sowie der Zusammenarbeit zwischen Arbeitgeber und
Betriebsrat abzielte.

Aus Mitteldeutschland stammten über die Jahrhunderte hinweg zahlreiche
Erfindungen und Patente, erinnerte Ulrich Thomas (CDU). In
Sachsen-Anhalt gebe es heute aber so gut wie keine Konzernstruktur
mehr, die Wirtschaft sei sehr kleinteilig. Über 70 Prozent der
Beschäftigten seien in mittelständischen Betrieben beschäftigt. Das
novellierte Gesetz soll unter dem Motto "Investieren, Forschen,
Wachsen" ein Paket an Maßnahmen für mehr Wachstum und Beschäftigung
enthalten, erklärte Thomas.

In der Regel sei der Mittelstand durch Betriebsgrößen mit nicht mehr
als 250 Beschäftigten geprägt, erklärte Wirtschaftsminister Prof. Dr.
Armin Willingmann (SPD). Um den Mittelstand zukunftsfähiger zu machen,
halte die Landesregierung unter anderem den Mittelstands- und
Gründerfonds und Maßnahmen zur besseren Digitalisierung vor. Ein
gesunder Mittelstand sei die Voraussetzung für eine erfolgreiche
Wirtschaft, erklärte Ulrich Siegmund (AfD), er gehöre daher in den
Mittelpunkt der politischen Fürsorge. Tatendrang und
Durchhaltevermögen junger Unternehmer müssten unterstützt werden,
beispielsweise durch den vereinfachten Zugang zu Gründerkrediten oder
den zeitweisen Erlass von Gewerbesteuern.

Die Novellierung des Mittelstandsförderungsgesetzes ziele unter
anderem auf die Förderung der technologischen Innovationskraft ab,
erklärte Holger Hövelmann (SPD). Die kleinen Unternehmen in
Sachsen-Anhalt sollen dabei unterstützt werden, moderne Produkte zu
marktgängigen Preisen zu entwickeln.

"Geht es der Wirtschaft gut, geht es den Beschäftigten gut, geht es
uns allen gut", zeigte sich Andreas Höppner (DIE LINKE) überzeugt. Die
Linken warben für verbindliche Regelungen und Vorgaben im Gesetz, die
Unterstützung müsse verbrieft für die kommenden Jahre Bestand haben
und dürfe nicht nach Bedarf eingeschmolzen werden.

Die Wirtschaft Sachsen-Anhalts wächst langsamer als in anderen
Bundesländern, daher müsse sie stärker weiterentwickelt werden,
erklärte Olaf Meister (BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN). Im Fokus stünden die
Unterstützung bei der Sicherung des Fachkräftebedarfs und der
Nachwuchsgewinnung. Die Förderung einer Gründungs- und
Unternehmerkultur beziehungsweise einer Kultur der Selbstständigkeit
werde ebenso verfolgt.

Im Anschluss an die Debatte wurde der Antrag der Fraktionen von CDU,
SPD und Grünen verabschiedet. Ergänzt worden war dieser zuvor durch
zwei Punkte aus dem Änderungsantrag der Fraktion DIE LINKE.

Dr. Stefan Müller

 * 

IM BLICKPUNKT

Von Euch für Euch - Der neue Landtagsfilm

Der Landtag von Sachsen-Anhalt produziert für jede Legislaturperiode
einen Film über das Landesparlament und seine Aufgaben - speziell für
Jugendliche. Michael Garau von COGGY Kommunikation hat den neuen Film
mit zehn Episoden produziert.


Der Besucherdienst des Landtags begrüßt jedes Jahr rund 13.000
Gäste, überwiegend als Gruppen. Zwei Drittel von ihnen sind
Jugendliche im Alter von 15 bis 18 Jahren, die sich über das
Landesparlament und den Aufbau demokratischer Strukturen informieren
wollen, die darüber hinaus auch einen Blick hinter die Kulissen und
direkt in eine Landtagssitzung werfen wollen. Gespräche mit
Abgeordneten runden das "politische Besuchserlebnis" ab. Um die
Eindrücke im Gebäudekomplex am Magdeburger Domplatz zu bündeln, wird
den meisten Besuchergruppen der "Landtagsfilm" gezeigt, der für jede
Legislaturperiode produziert wird und filmisch aufarbeitet, was der
Landtag bedeutet und wie er als Teil der Demokratie funktioniert.

Mit dem Beginn der 7. Wahlperiode am 12. April 2016 fiel auch die
erste Klappe für den neuen Landtagsfilm. "Anschaulich und
zielgruppenorientiert" soll er werden, hieß es in einem ersten
offiziellen Schreiben, das an verschiedene Produktionsfirmen im Land
verschickt wurde. Denn auch wenn der Film für alle Altersgruppen
interessant ist, soll er doch speziell für Jugendliche gedreht werden
- er soll sich an ihren Sehgewohnheiten orientieren, ihre Sprache
aufgreifen sowie unterschiedliche Medien und Filmformate beinhalten.
Eine Liste mit gut einem Dutzend Stichworte sollte in einzelnen
Kurzfilmen abgehandelt werden - darunter etwa Wahl, Landtagspräsident,
Fraktionen, Gesetzgebung und Plenum.

Den Zuschlag für das umfangreiche Projekt "Landtagsfilm" hat
schließlich Michael Garau mit seiner Firma COGGY Kommunikation
(www.coggy.de) bekommen. Besonderer Pluspunkt war seine Idee, den Film
für Jugendliche mit Jugendlichen zu machen - das Zielpublikum also
direkt mit ins Boot zu nehmen und mit ihren eigenen Worten erklären zu
lassen, was "die Erwachsenen vom Fach" meist nur umständlich und mit
viel zu vielen Worten begreiflich machen können.

Der neue Landtagsfilm richtet sich freilich an jede Bürgerin und jeden
Bürger im Land, allen voran an Jugendliche, die sich einerseits schon
für Politik interessieren oder die andererseits einen ersten Einblick
in die Landespolitik gewinnen möchten. Egal ob für Sozialkundelehrer,
Streetworker, Seniorentreffs oder ganz privat - die
Bezugsmöglichkeiten sind vielfältig: Der neue Landtagsfilm kann auf
dem Youtube-Kanal des Landtags angesehen, als DVD bestellt oder auf
der Internetseite des Landtags heruntergeladen werden. Für Lehrer
besteht zudem die Möglichkeit, sich den Film über den
Landesbildungsserver zu besorgen.

Dr. Stefan Müller

Ein Blick hinter die Kulissen: Ob an der frischen Luft oder im
Studio, unsere "Performer" haben sich speziell auf ihren kleinen Film
vorbereitet, sich mit "ihrem" Thema auseinandergesetzt und viel Text
verinnerlicht. Was dabei herausgekommen ist, sollte man sich am besten
selbst anschauen.

 * 

Der ZwischenRuf hat Michael Garau nach der Fertigstellung des Films
noch einmal rekapitulieren lassen, auf was er beim Drehen besonders
geachtet und wie er es geschafft hat, am Ende einen jugendlichen Film
zu machen.

ZwischenRuf: Die zehn Episoden des Landtagsfilms richten
sich speziell an Jugendliche. Wie wurde das in der Konzeption
berücksichtigt? 

Michael Garau: Zuerst einmal wollten wir wirklich nah an die
Jugendlichen ran und haben recherchiert, wie sie selbst die Themen,
die sie interessieren, medial verpacken und kommunizieren. Dass wir es
mit Social Media zu tun bekommen, war natürlich von Anfang an klar,
relativ schnell sind wir dann aber auch auf sogenannte Unboxing-Videos
gestoßen, in denen neue Smartphones, Kosmetik oder Spiele präsentiert
werden. Die bekannten Youtuber haben eigene Kanäle mit regelmäßig
erscheinenden Episoden und zum Teil riesigen Fangemeinden. In diesem
Zuge haben wir auch Videos gefunden, in denen politische Inhalte
thematisiert werden, und waren ein bisschen überrascht über das große
Interesse an diesen Formaten und die sehr aktiven Debatten in den
Kommentaren. Damit hatten wir ein Format gefunden, das sich offenbar
wirklich gut eignet, um heute Jugendliche anzusprechen.

Sie haben also keinen langen Politikstreifen gedreht, sondern zehn
kurze Episoden, durch die jeweils "Performer" führen? Wie haben Sie
die Leute gefunden? Sind das Profis?

Unsere grundlegende Konzeptionsidee war "Von Jugendlichen für
Jugendliche". Wir wollten, dass die Themen aus der Zielgruppe heraus
für die Zielgruppe vorgestellt werden. Dabei haben wir von Anfang an
gesagt, dass wir nicht mit Moderatoren und Moderatorinnen im
klassischen Sinne arbeiten wollen, denn das erinnert zu sehr an
klassische Fernsehformate. Wir wollten stattdessen das Interaktive und
eine Kommunikation auf Augenhöhe. Außerdem wollten wir ganz normale
junge Menschen zeigen und davon möglichst viele - einfach um die
komplexen Inhalte zum Thema "parlamentarische Demokratie" auch durch
die Präsentationsform zu entschlacken und greifbarer zu machen. Wir
haben also nicht mit Profis gearbeitet, sondern uns aktiv auf die
Suche nach ganz verschiedenen engagierten jungen Leuten gemacht, die
sympathisch und authentisch sind - auch um die Vielfalt innerhalb der
Zielgruppe in den Videos abzubilden.

Politik erscheint für junge Leute ja oft trocken und dröge, es
fehlt der Pep. Wie haben Sie diese - sagen wir es mal parlamentarisch
- Fünf-Prozent-Hürde übersprungen?

Das Ziel der Videos ist es ja, wichtige politische Stichworte wie
Parlament, Gesetz, Koalition oder Grundrechte so zu erklären, dass man
diese sowohl einzeln als auch im Zusammenhang gut versteht. Deshalb
haben wir auch keinen Langfilm und auch keine Reportage gemacht. Die
Inhalte wurden stattdessen in kleine Informationshäppchen gepackt, die
sowohl eigenständig als Episoden und gleichzeitig auch als
nacheinander abspielbares Gesamtvideo funktionieren. Danach haben wir
die einzelnen Episoden jeweils mit einer individuellen gestalterischen
Idee versehen, wobei wir uns an aktuellen Inhalten orientiert haben,
die für Jugendliche relevant sind, also zum Beispiel Unboxing,
Musikvideo, Hip Hop, Gaming oder Erklärvideo.

Politik ist oft sehr komplex. Wie haben Sie es dennoch geschafft,
komplexe Themen für Jugendliche zu vermitteln, sie in deren Sprache
umzuwandeln?

So gut es möglich war, haben wir versucht, die Inhalte auf ihren Kern
zurückzuführen. Dabei benutzten wir auch Metaphern, wie zum Beispiel
zu sagen, "das Grundgesetz ist so etwas wie die Bedienungsanleitung
der demokratischen Gesellschaft hier in der Bundesrepublik". Oder:
Unsere Performerin zerbrach ein großes Baguette vom Bäcker, um zu
erklären, was "Fraktionen" im Gegensatz zum gesamten Plenum sind. Mit
Illustrationen, wenigen einfachen Schemata und knallig modernen Icons
und Schriften haben wir dann weiter aufgelockert. Auch die
Musikauswahl spielte eine große Rolle, nicht nur für die emotionale
Verdichtung, denn durch eine große Bandbreite an Stilen bedienen wir
auch die verschiedensten Vorlieben.

Wie lief die Zusammenarbeit zwischen dem Landtag und Ihnen, was
galt es zu berücksichtigen?

Die Konzeptionen für die Episoden sind in enger Zusammenarbeit mit dem
Landtag entstanden. Letztlich sind die gestalterischen Aspekte ja nur
die Rahmung für die eigentlichen Inhalte, und das musste natürlich
alles präzise formuliert sein. Und wir durften auch nichts vergessen!
Alle Dokumente - also Texte, Bilder, Graphiken und die Episoden selbst
- haben mehrere Feedbackschleifen zwischen dem Landtag und dem
Filmteam durchlaufen.

 * 

RÜCKBLICK

Sternstunden der Demokratie

Die Einbringung und die Verabschiedung der Landesverfassung gehören
noch heute zu den Sternstunden der parlamentarischen Demokratie in
Sachsen-Anhalt. 25 Jahre sind seit diesen bewegenden Monaten
vergangen.


Nicht jeder Antrag oder Gesetzentwurf hat das sprichwörtliche
Zeug dazu, eine Sternstunde der parlamentarischen Demokratie
einzuläuten. Oft beschäftigen sie sich mit alltäglichen Dingen wie
Etikettierungsvorgaben oder DIN-Angaben von Baumaterialien. Doch am 9.
April 1992 leuchteten im Plenarsaal des Magdeburger Landtags diese
Sterne - und das in einem sonnendurchfluteten Saal. Die Abgeordneten
berieten erstmals über den Entwurf einer Verfassung des Landes
Sachsen-Anhalt.

Der damalige Vorsitzende des Verfassungsausschusses und spätere
Ministerpräsident Dr. Reinhard Höppner († 2014) berichtete über
die Arbeit des Gremiums in den zurückliegenden Monaten: vom
gemeinsamen Ringen um einen konsensfähigen Entwurf. Vier Entwürfe
hatten dem Ausschuss zu Beginn der Beratungen vorgelegen: einer des
Runden Tisches, der schon vor Wiedergründung des Landes Sachsen-Anhalt
an einer Verfassung gearbeitet hatte, ein sich daran eng anlehnender
Entwurf der Fraktion Bündnis 90/Grüne sowie jeweils eigene Entwürfe
der damaligen Oppositionsfraktion SPD und der Regierungsfraktionen von
CDU und FDP.

In zwölf zum Teil mehrtägigen Sitzungen wurde vom Verfassungsausschuss
aus den vier Vorlagen ein Entwurf erarbeitet - wobei niemals einfach
nur ein Stückchen hier, eine Passage dort übernommen worden waren.
Schwierige Kompromissfindungen prägten die Zusammenkünfte des
Verfassungsausschusses. Die Vertreter aller Fraktionen wollten der
Region zwischen Elbe und Saale, Elster und Bode eine Verfassung geben,
durch die die Freiheit und Würde des Menschen gesichert, die Grundlage
für ein soziales und gerechtes Gemeinschaftsleben geschaffen, die
wirtschaftliche Entwicklung gefördert, die natürlichen
Lebensgrundlagen erhalten und die kulturelle sowie geschichtliche
Tradition in allen Landesteilen gepflegt werden könnte.

CDU, SPD, PDS, Grüne und FDP, sie alle strebten eine Verfassung an,
die heute, morgen und in der Zukunft Grundlage aller staatlichen
Tätigkeit sein sollte, die das Wohl der Menschen zu fördern hat, die
dem Frieden dient und das Land Sachsen-Anhalt zu einem lebendigen
Mitglied der Bundesrepublik Deutschland und der europäischen
Völkergemeinschaft werden lässt. "Alle Fraktionen haben zugunsten
größerer Gemeinsamkeit auf - ihrer Meinung nach - wünschenswerte
Bestimmungen verzichtet", hob Reinhard Höppner seinerzeit hervor. "Der
Vorrat an Gemeinsamkeit war groß genug für den Antrag aller
Fraktionen, der Ihnen jetzt vorliegt. Ich denke, dass es für uns alle
und für unser Land sehr gut ist, dass es einen so großen Vorrat von
Gemeinsamkeit gibt."

In die Überlegungen eingeflossen waren auch die 3335 Vorschläge von
Bürgerinnen und Bürgern sowie die Erkenntnisse von Anhörungen, bei
denen beispielsweise die Kirchen und Verbände zu Wort gekommen waren.
Insgesamt stehe Sachsen-Anhalts Landesverfassung durch klare Sprache
und nüchterne Regelungsinhalte in der Tradition des Grundgesetzes,
meinte zur Dritten Beratung der CDU-Abgeordnete (und ebenfalls spätere
Ministerpräsident) Dr. Christoph Bergner.

Nachdem alle Änderungswünsche, Anträge und Vorschläge zur neuen
Verfassung des Landes Sachsen-Anhalt im Ausschuss gründlich diskutiert
und im Plenum in drei Beratungen intensiv debattiert worden waren,
wurde die Verfassung während der 35. Sitzung des Parlaments (am 15.
Juli 1992) - für Landtagspräsident Dr. Klaus Keitel "ganz sicher eine
denkwürdige Sitzung" - mit der erforderlichen Zwei-Drittel-Mehrheit
der Abgeordneten verabschiedet. Den Landtagsabgeordneten der ersten
Stunde war sehr wohl bewusst, dass sie an diesem Tag den Höhepunkt der
ersten Legislaturperiode erlebten. Es wurde eine moderne Verfassung,
die das Land in den Rahmen der rechts-, sozial- und bundesstaatlichen
Gesamtverfassung der Bundesrepublik einordnete. Die generelle Richtung
gab das Grundgesetz vor, laut dem die verfassungsmäßige Ordnung in den
Ländern den Grundsätzen des republikanischen, demokratischen und
sozialen Rechtsstaates zu entsprechen habe. In Sachsen-Anhalt ist die
Unantastbarkeit der Würde des Menschen verfassungsmäßig verbrieftes
Recht. Im Unterschied zum Grundgesetz hat hier jedermann aber nicht
nur das "Recht auf Leben und körperliche Unversehrtheit", sondern auch
auf seelische. Mit ihrer am Tag darauf folgenden Ausfertigung ging für
Sachsen-Anhalt am 16. Juli 1992 die Periode des Neuanfangs
verfassungsrechtlich zu Ende. Der Landtag hatte in seiner Funktion als
verfassunggebende Versammlung eine seiner wichtigsten Aufgaben
abgeschlossen. Ein kleines Augenzwinkern der Geschichte war dabei:
Denn das Parlament hatte den Auftrag zur Erarbeitung einer Verfassung
erhalten, als es noch gar nicht existierte: Die erste frei gewählte
Volkskammer bestimmte im sogenannten Ländereinführungsgesetz vom 22.
Juli 1990, dass der Landtag gleichzeitig die verfassunggebende
Versammlung ist. Der Landtag konstituierte sich erst am 28. Oktober
1990.

Gudrun Oelze / Dr. Stefan Müller







Feierstunde im Plenarsaal

Ganz besondere Väter und Mütter kommen am 20. Juni 2017 im Magdeburger
Plenarsaal zusammen. Gefeiert wird der 25. Geburtstag der Verfassung
des Landes Sachsen-Anhalt. Und sie sind die Ehrengäste - jene
Politikerinnen und Politiker, die im Frühling und Sommer des Jahres
1992 um die Erstellung der Verfassung rangen. Sie werden mit
Landtagspräsidentin Gabriele Brakebusch, den Mitgliedern des Landtags
und der Landesregierung sowie Vertretern aus der Gesellschaft die
bewegenden Monate von 1992 und die Entwicklung des Landes im
vergangenen Vierteljahrhundert Revue passieren lassen.
Ministerpräsident a. D. Prof. Dr. Wolfgang Böhmer wird die Festrede
halten. Der ZwischenRuf wird in seiner kommenden Ausgabe von der
Veranstaltung in Wort und Bild berichten.

 * 

IM BLICKPUNKT

An die Unterdrückung erinnern, aus der Geschichte lernen

Die Aufarbeitung des SED-DDR-Unrechts in neuem Licht: Ein Beschluss
des Landtags wird zügig umgesetzt. Birgit Neumann-Becker ist jetzt
"Beauftragte des Landes Sachsen-Anhalt zur Aufarbeitung der
SED-Diktatur". Die Behörde wurde dem Landtag zugeordnet.


Mit dem Jahr 2017 hat auch in Sachsen-Anhalt eine neue Etappe
der Aufarbeitung der jüngsten Vergangenheit begonnen. Äußerlich
sichtbar durch die Umbenennung einer Behörde, ein Vorgang, der ebenso
in Thüringen und Brandenburg vollzogen wurde. Die bisherige
Landesbeauftragte für die Stasi-Unterlagen in Sachsen-Anhalt, Birgit
Neumann-Becker, ist mit ihrer Behörde im Februar von der Klewitzstraße
4 in das Schleinufer 12 in Magdeburg umgezogen. Mit dem Umzug ist aber
nicht nur die räumliche Veränderung verbunden.

Auf Beschluss des Landtags vom 12. November 2015 wurde der
Arbeitsbereich der Behörde neu ausgerichtet. Als "Beauftragte des
Landes Sachsen-Anhalt zur Aufarbeitung der SED-Diktatur" soll sie sich
nicht mehr vornehmlich um die Stasi-Unterlagen kümmern, sondern die
Aufarbeitung des SED-DDR-Unrechts im Allgemeinen vorantreiben. Dafür
wurde das Amt zugleich beim Landtag angesiedelt, nachdem es seit
seiner Gründung dem Justizministerium zugeordnet war.

Die Landesbeauftragte sieht in der "willkommenen Aufgabenerweiterung"
eine Angleichung an die Realität. Das Unterdrückungssystem in der DDR
dürfe nicht nur auf die Stasi beschränkt werden, sondern müsse in der
Gesamtheit des SED-Staates gesehen werden, sagt sie. "Wir haben uns
auch schon in der Vergangenheit bemüht, eine Verbindung zwischen der
Stasi und den anderen Einrichtungen des Staates herzustellen."

So zum Beispiel beim Umgang mit politischen Gefangenen und mit
Heimkindern. Da ging es nicht nur um die Rolle der Geheimpolizei bei
der Überwachung. Die Justiz, die Jugendhilfe und andere Bereiche waren
beteiligt.

Mit dem neuen Aufarbeitungsbeauftragtengesetz soll nun das
Gesamtsystem staatlicher Repressionen in den Blick genommen werden.
"Mit dem neuen Gesetz beginnt eine neue Etappe der Aufarbeitung", sagt
Neumann-Becker, Beauftragte des Landes Sachsen-Anhalt zur
Aufarbeitung, wobei das Gesetz die Zeit von 1945 bis 1949 ausdrücklich
in den Arbeitsauftrag einschließe.

"Mit dem neuen Gesetz beginnt eine neue Etappe der
 Aufarbeitung." 

 Birgit Neumann-Becker



Mit dem Gesetz hat der Landtag der Behörde neben der Beratung zu den
SED-Unrechtsbereinigungsgesetzen eine neue Aufgabe zugeordnet: die
psychosoziale Beratung von SED-Verfolgten. "In den Vorjahren haben wir
auf solche Möglichkeiten verwiesen und bereits ein Netzwerk von
Psychotherapeuten und Beratungsstellen aufgebaut", erklärt die
Landesbeauftragte. Jetzt sei es möglich, zu den fünf Stellen in der
Behörde weitere drei Mitarbeiter einzustellen, um die psychosoziale
Beratung, Bildung und Unterstützung der Forschung voranzubringen. In
diesem Zusammenhang lobt Neumann-Becker die gute Zusammenarbeit mit
Abgeordneten in den Haushaltsberatungen für 2017/18, in die sie
erstmals durch die neue Zuordnung zum Landtag einbezogen gewesen sei.
"Ich habe in den Ausschüssen konkrete Ansprechpartner, die sich auch
künftig um meine Arbeit kümmern und mich unterstützen wollen", so die
Beauftragte.

Der Vorlauf, den der Landtag mit der Beschlussfassung des Gesetzes im
November 2015 und dem Inkrafttreten zum 1. Januar 2017 ermöglicht
habe, sei genutzt worden, um für die psychosoziale Beratung zwei
Gruppenangebote zu schaffen. Zum einen können sich ehemalige
DDR-Heimkinder in Wernigerode in einer Gruppe mit therapeutischer
Begleitung treffen, zum anderen gibt es in Magdeburg ein Angebot für
ehemalige politische Gefangene. Für beide Gruppen können sich
Interessenten noch anmelden. Die Projekte werden durch die Magdeburger
Uniklinik für Psychosomatische Medizin und Psychotherapie, das
Sozialministerium, die Caritas und die DAK unterstützt.

Ziel der psychosozialen Beratung ist es zunächst, seelische
Verletzungen oder soziale Problemlagen zu verstehen und den
Unterstützungsbedarf einzuschätzen. Anschließend kann bei Bedarf an
Angebote aus dem therapeutischen und psychosozialen Bereich
weitervermittelt werden. "Alle unsere Beratungen finden in einem
geschützten Rahmen und einer streng vertraulichen Atmosphäre unter
Wahrung der Schweigepflicht statt", informiert Neumann-Becker.

In Umsetzung des Gesetzes sollen auch die Informations- und
Bildungsarbeit im Zusammenwirken mit den bestehenden Einrichtungen,
Verfolgtenverbänden und Aufarbeitungsinitiativen sowie die
Unterstützung der Forschung verstärkt werden.

Für das laufende Jahr sind mehrere Projekte, Ausstellungen und
Veranstaltungen in Vorbereitung. So wird im Mai eine
Veranstaltungsreihe mit Wolfram Tschiche, dem Sohn des Mitbegründers
des Neuen Forums und einstigen bündnisgrünen Landtagsabgeordneten
Jochen Tschiche, und dem tschechischen Historiker Jan Sicha zu 40
Jahren "Charta 77" in der damaligen CSSR aufgelegt. "Natürlich wird es
im Luther-Jubiläumsjahr auch Aktivitäten zum Kirchen-Protest in der
DDR geben", sagt Neumann-Becker und verweist auf das Buch
"Protestanten in Zeiten des Kalten Krieges" von Annette Hildebrandt
und Lothar Tautz, das den Wittenberger Kirchentag 1983 im Fokus der
Stasi sieht. Es wird bei den "Kirchentagen auf dem Wege" im Vorfeld
des Lutherjubiläums vorgestellt. In Magdeburg zum Beispiel am 2. Mai
im Dom.

"Wir müssen uns der Geschichte stellen", sagt Birgit Neumann-Becker,
die Vergangenheit bürde uns eine große Verantwortung auf. Mit der
erweiterten Aufgabenstellung durch den Landtag sei eine differenzierte
Betrachtung des SED-Staates und seines Unterdrückungsinstrumentes, der
Stasi, erforderlich. "Das bedeutet Ehrlichkeit statt Verharmlosung."
Nach der juristischen Aufarbeitung sei dies nun anders möglich,
besonders durch die psychosoziale Beratung. Ihre Pflicht als
Beauftragte des Landes Sachsen-Anhalt zur Aufarbeitung der
SED-Diktatur sehe sie darin, an die Willkür der SED und an die Opfer
des Unrechtsstaates zu erinnern, aus der Geschichte Lehren zu ziehen
und dem Vergessen zu wehren.

Wolfgang Schulz


Das Aufarbeitungsbeauftragtengesetz fordert:

1. die Beratung und Unterstützung von Frauen und Männern, die
in der sowjetischen Besatzungszone oder im sowjetisch besetzten Sektor
von Berlin oder in der ehemaligen Deutschen Demokratischen Republik
aus politischen Gründen verfolgt und benachteiligt wurden, sowie
allgemein Einzelpersonen den Zugang zu den vom Staatssicherheitsdienst
der ehemaligen Deutschen Demokratischen Republik gespeicherten
Informationen langfristig zu sichern,

2. die Aufarbeitung von Struktur, Methoden, Wirkungsweise und
Folgen der sowjetischen Militäradministration und der SED-Diktatur auf
dem Gebiet des heutigen Landes Sachsen-Anhalt zu befördern und die
Öffentlichkeit zu unterrichten, wobei in besonderer Weise die
Tätigkeit des Staatssicherheitsdienstes im Zusammenwirken mit der
Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands und anderen Organisationen
zu berücksichtigen ist,

3. die Voraussetzungen für eine wirkungsvolle Zusammenarbeit
zwischen öffentlichen und nichtöffentlichen Stellen des Landes, den im
Land tätigen Opfer- und Verfolgtenverbänden und anderen
bürgerschaftlichen Initiativen, Forschungs- und Bildungseinrichtungen
sowie dem Bundesbeauftragten für die Unterlagen des
Staatssicherheitsdienstes der ehemaligen Deutschen Demokratischen
Republik zu schaffen.


Birgit Neumann-Becker ist seit 2013 Landesbeauftragte für die
Stasi-Unterlagen, seit 2017 Beauftragte des Landes Sachsen-Anhalt zur
Aufarbeitung der SED-Diktatur. Sie wurde 1963 in Görlitz geboren,
studierte Theologie in Halle und arbeitete zuletzt als
Kreisschulpfarrerin in Merseburg. In der DDR engagierte sie sich in
der Evangelischen Studentengemeinde und in der Gruppe "Frauen für den
Frieden", wodurch sie ins Visier der Stasi geriet.
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Alte Hansestadt bewahrt Historisches und wendet sich Neuzeitlichem
zu 

Eine attraktive Innenstadt, kunst- und kulturhistorische Denkmale
prägen das Bild der Hansestadt Stendal - der größten Stadt im Norden
Sachsen-Anhalts, einer Stadt der Backsteingotik und Geburtsstadt
Johann Joachim Winckelmanns.


Stolz streckt er sein über vier Meter langes Schwert als Symbol
der Macht gen Himmel. Mit insgesamt 7,80 Meter gehört der Stendaler
Roland zu den Riesen unter den Recken, so ist er der drittgrößte unter
Deutschlands steinernen Rittern, die von Recht und Wohlstand
mittelalterlicher Städte künden. Das Stendaler Prachtexemplar ziert
den Marktplatz - mit Rathaus, Gerichtslaube und Marienkirche eines der
schönsten deutschen Platzensembles. Bewundert wurde es auf einer
Wanderung durch die Alte Mark einst auch von Theodor Fontane, der in
Stendal zahlreiche Bauten sah, "die an Fürstenmacht und
Bürgerreichtum, an die Glanztage des Klerus und der Hanse erinnern".
Während der Dichter vor rund 150 Jahren aber feststellte, "daß Rock
und Mann zu gleicher Zeit heruntergekommen sind und daß beide einst
stattlicher dreinsahen", wäre er heute überrascht.

Denn Stendals Silhouette erzählt wieder eindrucksvoll von der Blüte
der einst mächtigsten und reichsten Stadt der Altmark. Hervorgegangen
aus dem "Steinedal", wurde Stendal 1022 erstmals erwähnt und bekam
1165 Stadtrecht. Markgraf Albrecht der Bär stattete den Ort mit dem
Magdeburger Recht sowie Zollfreiheiten aus. Gut ein Jahrhundert später
berichtet die Chronik, dass es in Stendal neben der Kaufmanns- auch
eine Seefahrergilde gibt, deren Mitglieder mit eigenen Schiffen Waren
nach überseeischen Ländern ausführten. Vor allem der Tuchhandel war
es, der Stendal - von 1359 bis 1517 Mitglied der Hanse - reich machte.
Das gebaute Erbe jener Blütezeit blieb trotz Feuersbrünsten und
Kriegen zumeist erhalten, war in der zweiten Hälfte des 20.
Jahrhunderts dann aber weitgehend dem Verfall preisgegeben. Rettung
brachte nach 1990 das Programm "Städtebaulicher Denkmalschutz", das
Impulse für die Sanierung der 94 Hektar großen historischen Altstadt
mit weit über tausend Gebäuden gab. Und so können heutige Besucher des
sich wieder "Hansestadt" nennenden Stendals bei einem Bummel durch den
als Flächendenkmal geschützten Stadtkern viel Geschichte und
Geschichten sowie eindrucksvolle Backsteingotik entdecken, die an den
einstigen Reichtum und die Bedeutung der Stadt erinnert. Die Pracht
des Uenglinger Tores etwa, das nicht nur der Verteidigung, sondern
auch der Repräsentation des städtischen Reichtums diente. Es kann
beinahe mit dem Lübecker Holstentor konkurrieren und zählt zu den
schönsten profanen Bauwerken der Backsteingotik, berichtet Maria
Klement von der Tourist-Information. Mit diesem sowie dem Tangermünder
Tor, mittelalterliche Hallenkirchen und dem Rathaus ist Stendal ein
bedeutender Ort auf der Europäischen Straße der Backsteingotik.

Doch nicht nur Stein gewordene Geschichte vermag die einstige
Kaufmannsstadt zu erzählen. Sie war auch Vaterstadt des Begründers der
klassischen Archäologie. Johann Joachim Winckelmann, den der
französische Literat Marie-Henri Beyle so verehrte, dass er unter dem
Pseudonym "Stendhal" bekannt wurde, erblickte 1717 in Stendal das
Licht der Welt. An den Wissenschaftler, Bibliothekar, Antiquar und
Kunstschriftsteller, der als geistiger Begründer des Klassizismus im
deutschsprachigen Raum gilt, erinnert in Stendal ein Museum. Es wird
derzeit umgebaut und soll zu Winckelmanns 250. Todestag 2018 wieder
öffnen. Nach dem großen Sohn der Stadt wurden in Stendal auch ein
Platz und ein Gymnasium benannt.

Junge Leute gehören heute wieder zum Bild der Stadt, der durch große
Abwanderungen - zwischen 1990 und 2000 verlor Stendal 10.000 Einwohner
- zeitweilig das Image eines Altenheimes anhaftete. Mit der
Profilierung als Wirtschafts- und Bildungsstandort gewinnt die
altmärkische Metropole auch als attraktiver Wohn- und Gewerbeort an
Bedeutung, punktet mit vielen Kultur-, Bildungs- und
Versorgungseinrichtungen und ist gut erreichbar zwischen großen
Wirtschaftsmetropolen entlang einer Entwicklungsachse von europäischer
Bedeutung. Durch den Verkehrswegeplan Deutsche Einheit wurde Stendal
zum ICE-Haltepunkt auf Europas nördlicher Hauptachse
Paris-Brüssel-Köln-Hannover-Berlin. Beim Bau der Schnellfahrttrasse
hat die Hansestadt sogar deutsche Rechtsgeschichte geschrieben, wurde
damals doch erstmals die Planung einer Eisenbahnstrecke durch ein
speziell auf die konkrete Situation zugeschnittenes Gesetz genehmigt.
In der Rechtswissenschaft ist die altmärkische Stadt seither als
"Südumfahrung Stendal" bekannt und diese ein grundlegender Teil der
juristischen Ausbildung.

Inzwischen könnte Stendal erneut ein Fall für die Bundesjustiz werden,
wenn sich der Bundesgerichtshof mit einem Urteil zur dortigen Wahl-
und Urkundenfälschung bei der letzten Kommunalwahl befassen muss. Die
Kommunalpolitiker indes bedauern, dass Stendal in letzter Zeit vor
allem mit Negativschlagzeiten in den Medien ist. Denn es gebe so viel
Gutes zu vermelden, meint Oberbürgermeister Klaus Schmotz und verweist
darauf, dass in der Hansestadt die Synthese zwischen Erhaltung und
Bewahrung des Historischen sowie der Hinwendung zum Neuzeitlichen und
Zukünftigen gelungen sei. Eine moderne Infrastruktur präge Stendals
Bild ebenso wie die attraktive Innenstadt, viele kunst- und
kulturhistorischen Denkmale, das Theater der Altmark, gepflegte alte
Wallanlagen, der Tiergarten am Stadtsee oder das Musikforum
Katharinenkirche.

Seit 1998 ist Stendal auch Hochschulstandort, für den auf einem
ehemaligen Kasernengelände ein moderner, freundlicher Campus entstand.
Einzigartig sind die Stendaler Studienangebote
Rehabilitationspsychologie, Angewandte Kindheitswissenschaften und
Kindheitspädagogik im Bereich der Angewandten Humanwissenschaft. Im
Fachbereich Wirtschaft der FH Magdeburg-Stendal bereiten sich
Studierende in der Altmark auf spätere anspruchsvolle Aufgaben in
allen kaufmännischen Bereichen sowie auf dem Gebiet des Managements
vor.

Vielleicht finden sie ihre berufliche Perspektive direkt am
Wirtschaftsstandort Stendal. Klaus Ortmann aus dem Büro des
Oberbürgermeisters verweist auf fast 2000, überwiegend kleine und
mittelständische Unternehmen mit zusammen mehr als 35.000
Arbeitsplätzen in Stendal und Umland. So sind zum Beispiel inmitten
der Stadt, wo seit 1873 Lokomotiven instand gesetzt werden, rund 200
Alstrom-Mitarbeiter mit Reparatur, Instandsetzung und Wartung
verschiedenster Lok-Typen beschäftigt. Neuestes Produkt ist dort eine
in Stendal entwickelte und gebaute Hybrid-Rangierlokomotive, deren
Technologie einzigartig in Europa ist. Oder L&C, wo seit über 125
Jahren Metallmöbel gefertigt werden. Traditionen der Bauhaus-Ära
werden dort mit dem aktuellen Zeitgeist verknüpft, sodass die
exklusiven Modelle zum Mittler zwischen Tradition und Vision des 21.
Jahrhunderts werden. Leistungsstark ist auch Stendals
Nahrungsmittelbranche. Vor Ideen sprühend präsentieren sich die
Milchwerke "Mittelelbe" GmbH mit hochmodernen Sprühtrocknungsanlagen
für die Herstellung u. a. von Milchpulver, Babynahrung, Streusüße
sowie Sportgetränken für Kunden weltweit.

Mehr als 125 Jahre und fünf Generationen Erfahrung stehen hinter den
Altmärker Fleisch- und Wurstwaren mit 140 Mitarbeitern am Standort
Stendal sowie vornehmlich 260 Fachverkäuferinnen in 60 Filialen in
Sachsen-Anhalt, Berlin und Brandenburg. Erst 1990 wurde die Stendaler
Landbäckerei gegründet, doch deren Brot, Brötchen und Kuchen sind
bereits vielfach preisgekrönt und munden Kunden zwischen Wolfsburg und
Berlin. Europas bedeutendster Hersteller von Langfaserzellstoff, die
Zellstoff Stendal GmbH, hat unweit der Hansestadt auf der einst
größten DDR-Baustelle ihr Domizil. Bei Arneburg entstand ab 1974 ein
Kernkraftwerk (KKW). Es wurde nie vollendet und ab 1994 rückgebaut.
Auf dem Areal ist heute der Industrie- und Gewerbepark Altmark (IGPA)
mit mittlerweile mehr als 1.000 Beschäftigten beheimatet.

Gut 25 Jahre zuvor arbeiteten auf der damaligen KKW-Großbaustelle an
die 7.000 Menschen. Wohnraum für sie wurde in zwei großen
Plattenbausiedlungen - Stendal Stadtsee und Stendal Süd - geschaffen.
Mit dem massenhaften Wegzug der Bauarbeiter und ihrer Familien nach
der Wende standen Tausende Wohnungen auf einmal leer. Als der
Leerstand beinahe die 30-Prozent-Marke erreichte, wurde im Rahmen des
Förderprogramms Stadtumbau Ost beschlossen, Stendal-Süd komplett
abzureißen und auch in Stadtsee viele Plattenbauten zurückzubauen. An
die 5.000 Wohnungen wurden innerhalb eines Jahrzehnts vom Markt
genommen, parallel dazu verbleibende Plattenbauten saniert und das
Wohnumfeld verschönert. Von den heute rund 40.000 Einwohnern Stendals
(mit Eingemeindungen) lebt jeder Vierte in Stendal-Stadtsee.

Gudrun Oelze
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Neue Rubrik

Unter dem Titel stellt die Parlamentsbibliothek im "ZwischenRuf"
interessante Werke vor. Die Bibliothek steht neben Abgeordneten und
ihren Mitarbeitern auch Bürgern offen. Der Schwerpunkt des Bestands
umfasst die Bereiche Recht, Politik, Parlamentarismus,
Sozialwissenschaften, Geschichte und Landeskunde. Die
Parlamentsbibliothek bietet im Lesesaal gute Arbeitsmöglichkeiten.

Ein "Produkt" seiner Epoche

Der christliche Reformator Martin Luther ist in aller Munde, der 500.
Jahrestag der Reformation steht unmittelbar bevor. Der emeritierte
Professor frühneuzeitlicher Geschichte Heinz Schilling unternimmt den
Versuch, uns Luther als Zeuge "einer Welt, die nicht mehr die unsrige
ist" näherzubringen. Gemeint ist damit das Zeitalter des Glaubens,
dessen herausragende Bedeutung für die Menschen im Europa des späten
15. und frühen 16. Jahrhunderts aus heutiger Sicht kaum noch
verstanden werden kann. Der Historiker versteht Luther dabei sowohl
als Gestalter als auch als "Produkt" seiner Epoche. Heinz Schilling
verdeutlicht in dieser farbig geschriebenen Biographie den Weg Martin
Luthers vom Rebellen gegen Kaiser, Papst und Kirche zum - ursprünglich
nicht gewollten - Begründer des Protestantismus.

Heinz Schilling | 4. akt. Auflage

München: C. H. Beck, 2016

Alte Länder - Neue Länder

Dieser Sammelband fasst die Ergebnisse einer achtteiligen
Veranstaltungsreihe aus den Jahren 2014 und 2015 zusammen. Das
Spektrum der behandelten Lebens- und Arbeitsbereiche ist dabei weit
gefasst - von der gemeinsamen oder differierenden Erinnerungskultur an
die DDR über eine sich rasant verändernde Arbeitswelt zu aktuellen
Fragen des Länderfinanzausgleichs oder der strukturellen
Herausforderung des demographischen Wandels. Einleitende Vorträge
werden durch Podiumsdiskussionen vertiefend ergänzt. Ein
vielschichtiger, zum Nachdenken anregender Beitrag zur Lage des
vereinten Deutschlands, deren Beurteilung durch die Beteiligten recht
unterschiedlich ausfällt.

Hrsg. Andreas H. Apelt und Hanns Schneider

Halle: Mitteldeutscher Verlag, 2016


Demokratie im digitalen Zeitalter

Die Demokratie im digitalen Zeitalter bewegt sich innerhalb einer
"technisierten Informationsgesellschaft", wie sie das
Bundesverfassungsgericht einmal genannt hat. Die Auswirkungen dieses
tiefgreifenden Strukturwandels auf wesentliche Elemente der tradierten
repräsentativ-parlamentarischen Demokratie werden in diesem Sammelband
untersucht. Anhand der konstitutiven Eckpfeiler "Wahlen",
"Abgeordnete" und "Parlament" analysieren die Autoren Möglichkeiten,
Chancen und Risiken einer digital untersetzten Demokratie.
Insbesondere im Hinblick auf konstitutive verfassungsrechtliche
Bestimmungen (Repräsentativgrundsatz, Mandatsfreiheit der
Abgeordneten, Parlament als Zentrum der politischen Diskussion und
Meinungsbildung) wird für eine evolutionäre und behutsame Anpassung an
neue technisch-gesellschaftliche Möglichkeiten geworben.

Schliesky/Schulz/Gottberg/Kuhlmann (Hrsg.),

Baden-Baden: Nomos, 2016


Die Landtagsbibliothek ist von Montag bis Donnerstag von 8
bis 16.30 Uhr und am Freitag von 8 bis 15 Uhr geöffnet. Nähere
Informationen erhalten Sie im Internet 

(landtag.sachsen-anhalt.de/dokumente/bibliothek) oder unter 0391 560
1135.
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Kleine Hände, große Kunst

Die neue Ausstellung im Landtag widmet sich einem nicht alltäglichen
Kinderkunstprojekt. Schülerinnen und Schüler der
Marianne-Buggenhagen-Schule aus Darlingerode haben gemeinsam mit einem
international beachteten Künstler gearbeitet.


Wer sich in Sachsen-Anhalt auskennt, verortet Darlingerode als
malerischen Ort am Nordrand des Harzes zwischen Wernigerode und
Drübeck. Doch der Schein trügt. Insbesondere von Montag bis Freitag
geht es beispielsweise im Oehrenfelder Weg in Darlingerode
außerordentlich lebhaft zu. Dort befindet sich die
Marianne-Buggenhagen-Schule - eine Bildungseinrichtung für
Schülerinnen und Schüler mit körperlichen Benachteiligungen. Sie
beinhaltet eine musikalisch betonte Grundschule mit Schuleingangsphase
(Klasse 1-4) und eine Sekundarschule (Klasse 5-10) mit der Möglichkeit
des Übergangs in ein Gymnasium des Harzkreises bei vorliegenden
Zugangsvoraussetzungen.

Im Vordergrund des Bildungsangebots steht eine kompetenz- und
erfolgsorientierte Förderung der Kinder und Jugendlichen. Die
Bandbreite der Förderangebote ist dabei außerordentlich groß. Von
sportlichen Maßnahmen, Lebensertüchtigung, Nutzung digitaler Medien,
Musik (Schülerband!) über sensorische Integration bis hin zu kreativem
Gestalten reicht das Angebot.

Seit über fünf Jahren wird für malinteressierte Schülerinnen und
Schüler im Alter von 8 bis 15 Jahren "kindgemäße Kunst" im Rahmen von
projektorientiertem Kunsterziehungsunterricht angeboten. Dieses
Förderangebot wird von einem international beachteten Künstler, der
seine Wurzeln in Wernigerode hat und aktuell in Veckenstedt lebt,
begleitet: Professor Karl Oppermann.

Oppermann (Jahrgang 1930) verließ nach seinem Abitur in Wernigerode
die DDR und studierte ab 1950 an der Hochschule für Bildende Künste im
ehemaligen West-Berlin Kunsterziehung (Bildhauerei und Malerei). Durch
erste Ausstellungen wurde er in den 1960er Jahren bekannt. Nach
vielseitig künstlerisch geprägten Auslandsaufenthalten wurde er 1971
an der Universität der Künste zum Professor berufen. Nach 25 Jahren
Lehre in freier Malerei verlegte Oppermann 1996 seinen
Lebensmittelpunkt nach Veckenstedt und widmet sich in der Freizeit der
Kinder- und Jugendarbeit. In der Marianne-Buggenhagen-Schule gibt er
sein Wissen an kunstinteressierte und begabte Jugendliche weiter.
Dabei kommen verschiedene Mal- und Gestaltungstechniken zur Anwendung.

Vom 3. bis 31. Mai 2017 werden vielfältige Arbeiten der jungen
Künstlerinnen und Künstler aus den letzten zwei Kunstprojekten
"Mischtechnik" und "Kaltnadelradierung" im Landtag von Sachsen-Anhalt
ausgestellt. In der Mitte des Ausstellungszeitraums, am 16. Mai 2017
findet im Landtagsgebäude um 11.30 Uhr eine verspätete Vernissage
statt, auf die sich insbesondere 30 Kinder und Jugendliche aus
Darlingerode und natürlich Karl Oppermann freuen. Für die musikalische
Begleitung sorgen die Jugendlichen selbstverständlich selbst.
Interessierte Gäste sind herzlich willkommen.

Ulrich Grimm

INFO

Die Ausstellung kann im o. g. Zeitraum von Montag bis Freitag (außer
am 25.5.2017) kostenfrei von 8 bis 18 Uhr besucht werden.
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Europa-Themen aus Jugendsicht

Unter dem Motto "Alles geregelt in Europa?" führte der Landtag von
Sachsen-Anhalt gemeinsam mit dem Informationsbüro des Europäischen
Parlaments in Deutschland Ende März ein Europäisches Jugendforum
durch.


Das Europäische Jugendforum im Landtag von Sachsen-Anhalt ist
Teil einer Veranstaltungsreihe, bei der Jugendliche aus ganz
Deutschland mit Mitgliedern des Europäischen Parlaments und der
Landesparlamente über Fragen der Europäischen Union diskutieren. Rund
70 Schülerinnen und Schüler der 10. Klassen vom Hegel-Gymnasium
Magdeburg, der Europaschule Gymnasium Gommern und dem Internationalen
Gymnasium Pierre Trudeau Barleben diskutierten dabei nicht nur
untereinander, sondern auch mit Europa- und Landtagsabgeordneten über
die EU-Verbraucherpolitik.

Landtagspräsidentin Gabriele Brakebusch richtete die ersten Worte der
Veranstaltung an die "Parlamentarier für einen Tag": "Es ist
notwendig, den politischen Streit so zu führen, dass der Gegenüber
sein Gesicht bewahren kann; Respekt ist das unsichtbare Polster
zwischen den politischen Gegnern."

Das Jugendforum böte die Möglichkeit, wichtige Stationen der
demokratischen Entscheidungsfindung zu durchlaufen. Es gelte,
verantwortungsvoll Entscheidungen zu treffen. Sachsen-Anhalt als
attraktives Agrarland baue auf eine moderne Landwirtschaft und
modernen Umweltschutz, die das Land für die kommenden Generationen
erhalte. "Aber lassen Sie sich - besonders bei der später angesetzten
Diskussion mit den Abgeordneten - nicht die Butter vom Brot nehmen",
forderte Brakebusch die jungen Menschen auf. "Streiten Sie um Ihre
Standpunkte und Entscheidungen!"

Die Schuldenkrise sowie der wachsende Nationalismus und Populismus
rüttelten an den Strukturen der Europäischen Union, sagte Frank
Piplat, Leiter des Informationsbüros der EU in Berlin. Aber nur
gemeinsam seien Stabilität und Frieden zu erhalten. Das Europäische
Jugendforum soll dazu beitragen, zu erkennen, wie Europa und die
parlamentarischen Zusammenhänge funktionierten, erklärte Piplat. In -
dem europäischen und landeseigenen Vorbild nachempfundenen -
Ausschüssen behandelten die jungen Damen und Herren Aspekte der drei
Themenfelder Lebensmittelsicherheit und Gesundheitsschutz,
nachhaltiger Umweltschutz sowie digitaler Binnenmarkt.

Unter dem Stichwort Lebensmittelsicherheit diskutierten die
Jugendlichen über die Einführung eines Verfallsdatums für Lebensmittel
(neben dem Mindesthaltbarkeitsdatum). Dadurch könne die
Lebensmittelverschwendung eingedämmt werden. Zudem sprachen sich die
Jugendlichen für eine noch strengere europaweit einheitliche
Kennzeichnung von gentechnisch veränderten Lebensmitteln aus. Beide
Anträge erhielten hohe Zustimmungsraten.

Ähnlich verliefen die Abstimmungen im Bereich Umweltschutz. So sprach
sich jeweils die Mehrheit der Jungparlamentarier für die Einführung
einer Kunststoffsteuer (mit dem Ziel der Reduzierung von Plastikmüll)
und für eine strengere Definition des
Inhalt-und-Verpackung-Verhältnisses (90:10) aus, um Müll zu vermeiden.
Up to date waren die jungen Frauen und Männer beim Thema digitaler
Binnenmarkt: Streamingdienste, die im innereuropäischen Ausland nicht
funktionieren? Das geht gar nicht, befanden sie und sprachen sich mit
großer Mehrheit gegen ein Geoblocking und für die Möglichkeit des
Zugriffs auf einen Streamingdienst auch im Ausland aus. Eine Absage
erteilte eine große Mehrheit aber der Idee, ein europaweit
kostenfreies - jedoch auf Steuern basiertes - Postwesen einzuführen.

Nach der Europadebatte mit den Abstimmungen im Plenum hatten die
Jugendlichen am Nachmittag Gelegenheit, ihre Erkenntnisse vom
Vormittag und konkrete Elemente der Verbraucherschutzpolitik mit
Mitgliedern des Europäischen Parlaments und des Landtags zu
diskutieren. Der Diskussion stellten sich die beiden
Europaabgeordneten aus Sachsen-Anhalt, Sven Schulze (CDU) und Arne
Lietz (SPD), sowie die Abgeordneten Wulf Gallert
(Landtagsvizepräsident, DIE LINKE), Tobias Krull (CDU), Olaf Meister
(BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN), Ulrich Siegmund (AfD) und Andreas Steppuhn
(SPD).

Neben der Diskussion über die von den Jugendlichen ins Forum
eingebrachten Vorschläge bemühten sich die Politiker, auch ganz
allgemeine politische Fragen der jungen Leute zu beantworten. Da ging
es dann beispielsweise um Donald Trump und den Klimaschutz, um Fake
News und wie diese zu verhindern seien oder um Lobbyismus in der
Wirtschaft.

Welche Entscheidungen auch immer in einem Parlament gemacht werden -
"es ist Menschenwerk und daher auch nie vollkommen", schloss
Landtagspräsidentin Gabriele Brakebusch die Veranstaltung. "Das
Engagement von Euch jungen Leuten zeigt aber, dass Interesse an der
Politik und an einer guten Zukunft für das Land und seine Menschen
besteht."

Dr. Stefan Müller



Nach einer Kennenlernrunde behandelten die Jugendlichen der drei
Gymnasien drei Europa-Themen zunächst in den "Ausschüssen" des
Jugendforums, dann im Plenum. Nach den Beratungen, die sich an die
Ausschussarbeit anschlossen, wurde im Plenarsaal über die insgesamt
sechs Anträge abgestimmt. 

Anschließend gab es ein Gespräch mit Politikern aus dem Landtag und
dem Europaparlament. Für das Gruppenbild haben sich noch einmal alle
Schüler, Politiker und Betreuer des Jugendforums versammelt.

 * 

AUSBLICK

Europa vor der Haustür

Die Vorbereitungen für die diesjährige Europawoche in Sachsen-Anhalt
laufen auf Hochtouren. Sie findet in diesem Jahr vom 5. bis 14. Mai
2017 statt und bietet unter anderem eine Zeitreise durch 60 Jahre
Römische Verträge.


Auf einer Veranstaltung der Europäischen Bewegung Sachsen-Anhalt
e.V. zu Beginn des Jahres mahnte Landtagspräsidentin Gabriele
Brakebusch, dass das Jahr 2017 zum Schicksalsjahr für die Europäische
Union werden könnte. Sie dachte dabei insbesondere an die
Parlamentswahlen in Frankreich und Deutschland sowie das ungeklärte
Verhältnis zwischen der Europäischen Union und der Türkei, und - nicht
zu vergessen - den geplanten Brexit. Insbesondere vor diesen
Herausforderungen müsse es gelingen, das Vertrauen der Bürger in die
Europäische Union und die Idee von Europa zurückzugewinnen, sagte
Brakebusch.

Die vom 5. bis 14. Mai 2017 bundesweit stattfindende Europawoche
möchte auch in diesem Jahr wieder ihren Beitrag dazu leisten. Sie will
die vielfältigen europäischen Bezüge im täglichen Leben und in den
Aktivitäten von Vereinen, Institutionen und Organisationen
herausstellen. In Diskussionsveranstaltungen, EU-Schulprojekttagen,
Konzerten, Theaterstücken und Ausstellungen werden aktuelle
Herausforderungen wie Sicherheit und Migration, die Zukunft der EU,
Demokratie und Partizipation thematisiert, aber auch ganz praktische
Informationen über europäische Fördermöglichkeiten vermittelt. "Dabei
ist es uns besonders wichtig, dass überall im Land Bürgerinnen und
Bürger ins Gespräch kommen, um ihre Erfahrungen und ihre Sichtweisen
über Europa auszutauschen", betonte Sachsen-Anhalts Europaminister
Rainer Robra.

Zum Auftakt der Europawoche 2017 laden die EU-Service-Agentur und die
Handwerkskammer Magdeburg alle EU-Akteure zum halbjährlichen
Kooperationsplattformtreffen ein. Die Veranstaltung richtet sich an
alle, die im Land durch und mit Europa etwas bewegen wollen. Spannend
dürfte sicher auch ein Multi-Media-Vortrag zum Thema "60 Jahre
Römische Verträge - 60 Jahre Europa Eine Bilanz" am 12. Mai im Palais
am Fürstenwall werden. Dabei nimmt der renommierte Politologe und
Vortragsprofi Ingo Espenschied Schülerinnen und Schüler mit auf eine
Zeitreise durch 60 Jahre Europäische Integration und zieht Bilanz. Im
Anschluss ist Raum für eine Diskussion mit Minister Robra.

Ein weiterer Höhepunkt wird sicher das Landesnetzwerktreffen der
Europaschulen und die Preisverleihung "Blicke auf Europa" sein. Dabei
entwickeln Schüler und Lehrer der sachsen-anhaltischen Europaschulen
miteinander und füreinander Workshops, in denen das Thema Europa auf
ganz besondere Art beleuchtet wird. Im Rahmen des Netzwerktreffens
findet am 11. Mai die feierliche Preisverleihung zum Fotowettbewerb
"Blicke auf Europa 2017", diesmal unter dem Motto "Europa wirkt und
gedeiht", mit Europaminister Robra und Landtagspräsidentin Brakebusch
im Palais am Fürstenwall statt.

Stefanie Böhme

 * 

AUSSTELLUNGEN IM LANDTAG

VON APRIL BIS JUNI 2017

KLEINE HÄNDE - GROSSE KUNST

TERMIN: VOM 3. BIS 31. MAI 2017

Ein Kinderkunstprojekt des Bundesverbandes Bildender Künstler mit
Schülern der Marianne-Buggenhagen-Schule Darlingerode unter der
Leitung von Prof. Karl Oppermann. Acht- bis Fünfzehnjährige
körperbehinderte Schülerinnen und Schüler gestalteten im Rahmen eines
Projekts kindgemäße Kunst. Dabei fanden verschiedene Mal- und
Gestaltungstechniken ihre Anwendung. Besonders schöne Kunstwerke
entstanden zum Thema "Schmetterlinge" und "Was krabbelt denn da". Die
Ausstellung im Ostflügel des Landtags zeigt Arbeiten aus den letzten
zwei Kunstprojekten. Es sind Schülerarbeiten in Mischtechnik und
Kaltnadelradierung von Kindern der Klassenstufen 2-7. Weitere Details
zur Ausstellung finden Sie im vorangegangenen Artikel!




25 JAHRE STAATLICHES BAUEN IN SACHSEN-ANHALT

TERMIN: VOM 20. JUNI BIS 28. JULI 2017

Überall in Sachsen-Anhalt wird gebaut, restauriert, saniert und
modernisiert. Das Ergebnis ist, dass unser Land immer attraktiver
wird. Zahlreiche Projekte wurden mit Hilfe des Landesbetriebes für
Bau- und Liegenschaftsmanagement Sachsen-Anhalt (BLSA) sowie gemeinsam
mit freiberuflichen Architekten, Ingenieuren, dem Handwerk und der
Bauindustrie erfolgreich auf den Weg gebracht bzw. abgeschlossen. Um
diese Leistungen einem breiten Publikum präsentieren zu können, wurde
von der Pressestelle des Ministeriums der Finanzen eine Ausstellung
mit 25 Großmotiven entwickelt.




VERGANGENHEIT BEWÄLTIGEN

TERMIN: VOM 16. JUNI BIS 7. JULI 2017

Im Jahr 2011 beschlossen Bund und Länder die Einrichtung eines "Fonds
Heimerziehung". Ehemalige Heimkinder sollen für die erlittenen
körperlichen und seelischen Qualen entschädigt und ihnen Hilfe und
Unterstützung angeboten werden. Über diesen Heimkinderfonds haben sich
die hier ausstellenden Künstler kennengelernt. Sie alle verbindet
zudem eine gemeinsame Passion, die Fotografie. So haben sie es sich
zur Aufgabe gemacht, über dieses Kapitel DDR-Geschichte zu berichten.
Durch den Fotoapparat nehmen sie ihre Umwelt intensiver wahr, teilen
die Realität in Fragmente, die eigene Interpretationen ermöglichen. Zu
sehen sind Fotos von Jugendwerkhöfen, der Orte von damals, wie sie
sich heute darstellen. Es sind Bilder als Ausdruck der inneren Spuren,
die die Heim-Erfahrungen hinterlassen haben.

 * 

Die Welt zu Gast in Luthers Heimatstadt

21. Sachsen-Anhalt-Tag

Lutherstadt Eisleben

16.-18. Juni 2017

POLITIK VOR ORT

Präsentation der Fraktionen des Landtags von Sachsen-Anhalt

Besuchen Sie die Präsentationen Ihres Landesparlaments mit seinen fünf
Fraktionen in der Themenstraße "Weltoffenes Sachsen-Anhalt" auf der
Hallischen Straße. Führen Sie Gespräche mit Abgeordneten und
informieren Sie sich über die Hintergründe politischer Entscheidungen.
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LATEINAMERIKA/1694: Brasiliens De-facto Präsident gibt dem US-Militär freie Bahn (poonal)


poonal - Pressedienst lateinamerikanischer Nachrichtenagenturen

Brasilien / USA

Brasiliens De-facto Präsident gibt dem US-Militär freie Bahn

Von Juan Manuel Karg



(Mexiko-Stadt, 09. Mai 2017, la jornada-amerika21) - Die Streitkräfte
der USA werden im kommenden November auf Einladung von Michel Temer
erstmalig an einer Militärübung im brasilianischen Amazonasgebiet
teilnehmen. Das Manöver trägt den Namen América Unida und wird nach
Informationen des brasilianischen Verteidigungsministeriums, das die
Initiative auf südamerikanischer Seite befördert hat, darin bestehen,
mindestens zehn Tage lang Militärsimulationen mit Truppen aus
Brasilien, Peru und Kolumbien durchführen.


"Operationszentrum für den regionalen Notfall"

Ausgangspunkt der Übung wird die brasilianische Stadt Tabatinga sein,
die an die kolumbianische Gemeinde Leticia angrenzt und nahe der
peruanischen Insel Santa Rosa liegt. Beim Blick auf die Karte
offenbart sich die regionale Bedeutung der Ankündigung: im Norden
liegt Venezuela; im Süden, direkt unterhalb des Bundesstaats Acre,
Bolivien. Beides Länder, die geopolitisch in Konfrontation mit
Washington stehen, genauso wie es vor der Amtsenthebung Dilma
Rousseffs auch Brasilien tat, wenn auch ganz klar mit einer anderen
Intensität. Auf der anderen Seite der kolumbianisch-peruanischen
Grenze liegt zudem Ecuador, das gerade entschieden hat, die Erfahrung
der Bürgerrevolution fortzusetzen, an deren Spitze seit einem
Jahrzehnt Präsident Rafael Correa stand, der 2009 die Räumung des
US-Stützpunkts in Manta erwirkt hatte.[1]

Auch wenn das brasilianische Verteidigungsministerium selbst
versicherte, dass die Übung nicht der Beginn eines multinationalen
Stützpunkts sein werde, führen die beträchtlichen natürlichen
Ressourcen in dem Gebiet sowie die ideologische Nähe Washingtons zu
den Regierenden der drei Länder zu wachsender Unsicherheit in dieser
Hinsicht. Tatsächlich befindet sich unter der Regionalregierung des
Departamento Amazonas in Peru bereits ein verdeckter Stützpunkt im
Aufbau, der vom US-Südkommando unter dem Deckmantel eines
"Operationszentrums für den regionalen Notfall" vorangetrieben wird
und dies geschieht auch in anderen Provinzen des Landes. Diese Art von
Konzept stuft der bekannte brasilianische Forscher Moniz Bandeira
aufgrund ihrer Informalität und gesetzlichen Zweideutigkeit als
"Quasi-Stützpunkte" ein.


Temer macht
Brasilien zum Zentrum der neuen Lateinamerika-Strategie der USA

Es war vor allem der damalige Präsident Luiz Inacio Lula Da Silva, der
die Gründung des Südamerikanischen Verteidigungsrates (CDS)
vorangetrieben hatte, der von der Union südamerikanischer Nationen
(Unasur) geschaffen wurde und dessen drei Hauptziele sich wie folgt
definieren: Südamerika als Zone des Friedens zu konsolidieren, eine
südamerikanische Identität hinsichtlich der Verteidigung aufzubauen
sowie einen Konsens zu schaffen, um die regionale Kooperation in
diesem Bereich zu stärken. Es ist traurigerweise symptomatisch, dass
es dem CDS nun nicht gelingt, diese Initiative zu stoppen, die von
einem Präsidenten kommt, den laut der Beraterfirma Datafolha 87
Prozent der Bevölkerung ablehnen.

Das regionale Gleichgewicht hat sich durch die Amtsenthebung von Dilma
Rousseff substantiell verschoben. Die Fraktion der Arbeiterpartei (PT)
im brasilianischen Senat sah daher die Ankündigung sehr kritisch und
prangerte in einer Stellungnahme an, dass diese Initiative die
Verteidigung Brasiliens in den strategischen Einflussbereich der USA
bringen und dadurch die nationale Souveränität erheblich schädigen
könnte. Für die PT-Senator*innen stellt diese Entscheidung einen
Einschnitt in die Souveränitätsbemühungen dar, die bislang von einer
Gruppe von Ländern im Rahmen der Regionalorganisation für
Zusammenarbeit im Amazonasgebiet (OTCA) und der Unasur selbst
unternommen wurden.

Temer hat indes im Inneren des Landes eine Reihe rückschrittlicher
Maßnahmen angestoßen: das PEC 55, das die sozialen Investitionen in
Gesundheit und Bildung für 20 Jahre einfriert; die Arbeits- und
Rentenreformen, die er per Eilverfahren im Parlament durchsetzte,
obwohl sie von breiten Sektoren der Gesellschaft abgelehnt werden,
sowie die Privatisierung strategischer Bereiche. Nun wiederholt er
dies auf außenpolitischem Gebiet: er macht Brasilien zum Zentrum der
neuen Lateinamerika-Strategie der USA und missachtet dabei die enorme
Arbeit mit den Schwellenländern, die Brasilien zu Einrichtungen wie
BRICS geführt hat.


180-Grad Wende in Sachen Souveränität

Im Nachhinein wird nun klarer, warum der Putsch von Washington
unterstützt wurde: nämlich damit genau diese strukturellen
Veränderungen sowohl auf interner als auch externer Ebene realisiert
werden. Juracy Magalhaes, der nach dem Staatsstreich von 1964
brasilianischer Botschafter in Washington war, prägte einst folgende
Parole, die in der Geschichte seines Landes eingebrannt blieb: was für
die USA gut ist, ist gut für Brasilien.

Diese Maxime - eine Art fleischliche Beziehung à la Brasilien -
scheint auch in der aktuellen Außenpolitik des Landes zu gelten.
Obwohl sich bereits während der Präsidentschaften der PT, die die
Verbindungen zu einem entstehenden Plurizentrismus erweiterten,
herausgestellt hatte, dass sie unzutreffend gewesen ist. Die US-Armee
allerdings, die in wenigen Monaten im brasilianischen Amazonas
operieren wird, interessiert diese Bilanz nur wenig. Für Südamerika
bedeutet diese Nachricht eine 180-Grad Wende in Sachen Souveränität
und dies sollte von den betreffenden regionalen Instanzen in Betracht
gezogen werden.

(Übersetzung: Katharina Köck, amerika21)


Anmerkung:

[1] https://amerika21.de/analyse/177480/brasilien-streitkraefte-usa#footnote1_u884qlk
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LANDWIRTSCHAFT/1718: "Zukunft für die bäuerliche Tierhaltung" (UBS)


Unabhängige Bauernstimme, Nr. 410 - Mai 2017

Die Zeitung von Bäuerinnen und Bauern

"Zukunft für die bäuerliche Tierhaltung"

Seminar von AbL, BN und Landesnetzwerk Bauernhöfe statt Agrarfabriken

von Marcus Nürnberger



Wer weiß noch, woher sein Essen stammt, unter welchen Bedingungen es
produziert wurde? Besonders in den Fokus der gesellschaftlichen Kritik
gerutscht sind seit einiger Zeit die Bedingungen, unter denen in
Deutschland Tiere gehalten werden. Das 2014 in Bayern gegründete
Netzwerk Bauernhöfe statt Agrarfabriken hat sich zur Aufgabe gemacht,
neue Mastanlagen und Milchviehställe oberhalb der Schwelle der
Umweltverträglichkeitsprüfung zu verhindern. Doch die Menschen im
Netzwerk möchten nicht nur kritisieren, sondern auch Alternativen
aufzeigen und voranbringen. Zu diesem Zweck hat der Bund Umwelt und
Naturschutz, unterstützt von der Arbeitsgemeinschaft bäuerliche
Landwirtschaft und dem Landesnetzwerk Bauernhöfe statt Agrarfabriken,
zu einer Informations- und Diskussionsveranstaltung ins Kolpinghaus in
München eingeladen.

Was ist Massentierhaltung?

Dieser Begriff wird immer wieder verwendet und nur selten definiert.
Das Landesnetzwerk Bauernhöfe statt Agrarfabriken orientiert sich in
seiner Grenzsetzung an den Vorgaben des
Bundesimmissionsschutzgesetzes: 30.000 Mastgeflügelplätze, 1.500
Mastschweine, 15.000 Legehennen, 560 Zuchtsauen oder 600 Rinder. Neben
einer klaren Abgrenzung zu Ställen, die das Bündnis ablehnt, wird auf
dem Seminar aber vor allem deutlich, wohin man will.

München artgerecht

Auf eine ganze Reihe von Erfolgen kann die Initiative Artgerechtes
München verweisen. Das breit in der Gesellschaft verankerte Projekt
versucht seit mehreren Jahren, die Kantinen der öffentlichen
Institutionen auf den Bezug artgerecht produzierten Fleisches mit
regionalen Herkünften umzustellen. Im Oktober 2016 beschloss der
Stadtrat bei städtischen Empfängen nur noch Produkte aus artgerechter
Tierhaltung zu verwenden. In Schulen und städtischen Institutionen
starteten Pilotprojekte. Im Fokus von Artgerecht München ist jetzt das
Wirtschaftsreferat, dass aufgefordert ist einen engagierten Vorschlag
für die Münchner Großveranstaltungen machen, berichtet Stephanie
Weigelt. Viele zehntausend Münchnerinnen und Münchner, die mehr
wollen, stehen hinter der Initiative. Als zusätzliche
Überzeugungshilfen hat Artgerecht München inzwischen auch
wissenschaftliche Studien erstellen lassen, die belegen, dass die
Mehrkosten in Kantinen unter zehn Prozent liegen. Deutliche
Einsparungen wären auch im Bereich der Wasserreinhaltung zu erreichen.

Gute Preise

Dass sich eine tiergerechte Haltung auch für den Landwirt lohnt, das
zeigte der stellvertretende Vorsitzende der
Neuland-Erzeugergemeinschaft Süd (EZO Süd), Hans Möhrle. Derzeit hat
die EZO ca. 35 Mitglieder, die auf der Grundlage der
Neuland-Kriterien, der Premiumstufe des Labels des deutschen
Tierschutzbundes oder nach ökologischen Kriterien produzieren. Neben
einem guten Netzwerk mit "besten Marktkenntnissen" bietet die EZO auch
eine intensive Beratung und Betreuung bei der Umstellung, z. B. der
Haltung von Langschwanzschweinen. Wer mitmachen will, muss das ganz
oder gar nicht tun. Teilumstellungen sind ausgeschlossen. Stroh im
Liegebereich und eine Kastration unter Betäubung gehören ebenso zum
Konzept wie feste Bestandsobergrenzen, ein gegenüber gesetzlichen
Vorgaben circa doppeltes Platzangebot und gentechnikfreie Fütterung.
Dafür winken den Mitgliedsbetrieben feste Abnahmebedingungen. Aktuell
vor allem mit EDEKA, die eine Abnahme des unter der Marke Hofglück
vertriebenen Fleisches bis 2025 zugesagt hat. Neben einem Grundpreis
von 2,15 Euro/kg gibt es mindestens einen Aufschlag von 0,40 Euro/kg
auf den üblichen Marktpreis. Diese gesicherte Abnahme zum definierten
Preis ist natürlich der große Gewinn für die teilnehmenden Betriebe.
Aber auch die Mehrkosten durch die Kastration unter Betäubung, den
Strohbedarf, höhere Ferkelkosten (ca. 80 Euro) und vor allem den
gestiegenen Betreuungsbedarf zeigte Hans Möhrle auf. Die höheren
Stallbaukosten werden zumindest zum Teil durch die bis zu
40-prozentige Förderung für besonders artgerechte Tierhaltung
aufgefangen.

Schweine im Stroh

Wie Schweine im Strohstall aussehen, das zeigte der Vorsitzende der
EZ0, Karl Oesterle, anhand vieler Bilder bei der Vorstellung zweier
Betriebe. Nachdrücklich sprach sich auch Josef Schmid, Vorsitzender
der Arbeitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft in Bayern, für eine
Abkehr von immer größeren Ställen, Futterzukauf und der Ausrichtung an
Exportmärkten aus. Vielmehr, so Schmid, müsste eine gesellschaftlich
akzeptierte Tierhaltung in regionalen Kreisläufen geschaffen werden.
Eine bäuerliche Landwirtschaft, die Allianzen mit vielen Teilen der
Gesellschaft bildet, sei der beste Weg um zu einer naturverträglichen,
regional verankerten Lebensmittelproduktion zu kommen.

Der Blick nach Norden

Aus Niedersachsen war Thomas Dosch, Abteilungsleiter "Landwirtschaft,
Agrarpolitik, Agrarumweltpolitik" im Landwirtschaftsministerium
Niedersachsen, gekommen, um den Tierschutzplan Niedersachsens
vorzustellen.

In der abschließenden Podiumsdiskussion, zu der sich leider kein
Vertreter der CSU eingefunden hatte, zeigten sich Rosi Steinberger von
den Grünen und Herbert Woerlein von der SPD entschlossen, weiterhin
für mehr Tierschutz und die Unterstützung kleinerer bäuerlicher
Betriebe in Bayern einzutreten. Leopold Herz von den Freien Wählern
plädierte für bessere kartellrechtliche Möglichkeiten, um Erzeuger
gegenüber der Handelsmacht der Lebensmittelkonzerne besser zu stellen.

Auch vor dem Hintergrund der Erfahrungen von Artgerechtes München
wurde deutlich, dass es nicht genügt zu hoffen, die Politik würde von
sich aus die Rahmenbedingungen ändern. Das Seminar zeigt, wie wichtig
gesellschaftliche Bündnisse, das Engagement von Pionieren und
Vordenkern sowie die Zusammenarbeit von Umweltverbänden mit z. B. der
AbL Bayern sind, wenn bäuerliche Strukturen mit ihrer artgerechten
Haltung auch in Zukunft erhalten werden sollen.

 * 

Quelle:
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WISSENSCHAFT/1376: Leibniz-Einrichtungen in Hamburg, Jena, Braunschweig und Mainz evaluiert (idw)


Leibniz-Gemeinschaft - 12.07.2017

Leibniz-Einrichtungen in Hamburg, Jena, Braunschweig und Mainz
evaluiert



Die Förderung von vier Leibniz-Instituten soll fortgeführt werden. Das hat
der Senat der Leibniz-Gemeinschaft gestern nach Abschluss der regelmäßigen
wissenschaftlichen Evaluierung beschlossen. Eine erneute Überprüfung der
Fördervoraussetzungen soll bei drei Einrichtungen nach dem Regelturnus von
sieben Jahren, bei einem Institut jedoch schon nach drei Jahren erfolgen.

Folgende Leibniz-Einrichtungen wurden evaluiert:


	Bernhard-Nocht-Institut für Tropenmedizin, Hamburg (BNITM)

	Leibniz-Institut für Alternsforschung - Fritz-Lipmann Institut e.V., Jena (FLI)

	Georg-Eckert-Institut - Leibniz-Institut für internationale Schulbuchforschung, Braunschweig (GEI)

	Leibniz-Institut für Europäische Geschichte, Mainz (IEG)



Zu den Stellungnahmen des Senats der Leibniz-Gemeinschaft im Einzelnen:


1) Bernhard-Nocht-Institut für Tropenmedizin, Hamburg (BNITM)


Wie der Leibniz-Senat in seiner heute veröffentlichten Stellungnahme
festhält, leistet das Bernhard-Nocht-Institut für Tropenmedizin (BNITM)
wichtige Beiträge zur Erforschung, Wissensvermittlung und Bekämpfung
tropentypischer sowie neu auftretender Infektionskrankheiten. Ebenso nimmt
es Aufgaben in der Gesundheitsvorsorge von nationaler und internationaler
Bedeutung wahr. Die aktuellen Forschungsschwerpunkte des BNITM bilden
Malaria, Fieberviren (Lassa, Ebola) und vernachlässigte Tropenkrankheiten
wie zum Beispiel die von Sandmücken übertragene Leishmaniase.

Das Zusammenspiel aus Laborforschung, patientenorientierter klinischer
Forschung und Feldforschung habe sich bewährt und führe, so der Senat, zu
sehr guten Forschungsleistungen. Auch erziele das Institut weithin
sichtbare und sehr gut nachgefragte Leistungen im Bereich der tropen- und
reisemedizinischen Versorgung, der Beratung und Lehre, der Diagnostik
sowie der Fort- und Weiterbildung. Das BNITM sei in der Ebola-Krise in
Westafrika in den Jahren 2014/15 in beeindruckender Weise präsent gewesen.
Der Senat weist auf wichtige Entwicklungen seit der letzten Evaluierung
hin: Dazu zähle die Inbetriebnahme international herausragender
Infrastrukturen, darunter ein Hochsicherheitslabor der Stufe 4, wie es
außer am BNITM nur an drei weiteren Forschungseinrichtungen in Deutschland
betrieben wird. Das Institut sei bestens in die Forschungslandschaft im
Hamburger Raum eingebettet. Derzeit befinde es sich in einer Phase
größerer Veränderungen, die einen gut zu gestaltenden Generationenwechsel
auf Leitungsebene einschließe. Die Nachwuchsförderung am Institut sei
erfolgreich. Es bedürfe jedoch intensiver Bemühungen, um die Anteile von
Wissenschaftlerinnen in Leitungspositionen zu steigern.

Bund und Ländern empfiehlt der Leibniz-Senat die Fortsetzung der
gemeinsamen Förderung.

2) Leibniz-Institut für Alternsforschung - Fritz-Lipmann Institut e.V.,
Jena (FLI)

Das Leibniz-Institut für Alternsforschung - Fritz-Lipmann Institut e. V.
(FLI) betreibt biomedizinische Grundlagenforschung mit dem Ziel, die
molekularen Mechanismen des menschlichen Alterns sowie alternsbedingter
Erkrankungen zu entschlüsseln.

Bei der letzten Evaluierung 2008 stellte der Senat der 
Leibniz-Gemeinschaft fest, dass unter Leitung des damaligen Direktors eine
beeindruckende Aufbauleistung stattgefunden habe und hob dabei unter
anderem die konzeptionelle Fokussierung des FLI auf die molekulare
Alternsforschung hervor. In seiner heutigen Stellungnahme würdigt der
Senat, dass am FLI seitdem vielfältige sehr gute, teilweise sogar
exzellente Leistungen erbracht wurden. Der Senat stützt sich dabei auf die
Bewertungen einer internationalen Sachverständigen-Gruppe, die das
Institut im Oktober 2016 besuchte.

Allerdings stellte das Präsidium der Leibniz-Gemeinschaft am 13. Juni 2017
ein grob fahrlässiges wissenschaftliches Fehlverhalten des
Institutsdirektors fest (siehe Pressemitteilung der Leibniz-Gemeinschaft
vom 15. Juni 2017). Mit dem Nachweis des Fehlverhaltens sind wesentliche
Grundlagen für die äußerst positive Einschätzung der vom Direktor
geprägten Arbeitseinheit entfallen, wie der Senat im Einzelnen darlegt.
Der Senat würdigt, dass am FLI seit der letzten Evaluierung 2008
vielfältige positive Leistungen erbracht wurden. Er sieht das Institut
derzeit jedoch in einer gravierenden und grundlegenden Krise. Das
nachgewiesene Fehlverhalten erschüttere die wissenschaftliche Integrität
des FLI-Direktors und führe zu einem grundlegenden Autoritätsverlust. Das
Aufsichtsgremium müsse Wege finden, um die Führungskrise am FLI
schnellstmöglich zu überwinden. Die Aufgabe einer neuen und unbelasteten
Führung werde es sein, im Anschluss an unverzüglich erforderliche
Maßnahmen zur Sicherung der Regeln guter wissenschaftlicher Praxis die
Strukturen des Instituts angemessen zu reformieren.

Damit hebt der Senat auch auf die im Bewertungsbericht zum FLI und in
seiner Stellungnahme ausführlich erörterten Vorwürfe zu Fehlverhalten beim
Umgang mit Tierversuchen ab. Sie führten im Jahr 2016 zur Rücknahme von
zahlreichen Tierversuchsgenehmigungen sowie zu weiteren behördlichen und
noch andauernden staatsanwaltschaftlichen Ermittlungen. Neue Maßnahmen
und Regelungen am Institut führten dazu, dass inzwischen
Tierversuchsvorhaben durch die zuständige Behörde wieder- bzw. neu
genehmigt wurden. Auch der Senat sieht die neuen Strukturen als geeignet
an, um Fehlentwicklungen in Tierzüchtung und -haltung zukünftig zu
vermeiden. Nach Abschluss der laufenden Ermittlungen werde aber zu prüfen
sein, ob weitere Änderungen erforderlich seien. Die Beachtung und
Umsetzung der neuen Regelungen sei eine zentrale und laufende Aufgabe für
Leitung, Beirat und Aufsichtsgremium.

Der Senat empfiehlt Bund und Ländern die gemeinsame Förderung
fortzuführen, die nächste Überprüfung aber bereits in drei Jahren (2020)
vorzusehen.

3) Georg-Eckert-Institut - Leibniz-Institut für internationale
Schulbuchforschung, Braunschweig (GEI)

Das Georg-Eckert-Institut - Leibniz-Institut für internationale
Schulbuchforschung (GEI) betreibt schulbuchbezogene Forschung mit einem
kulturwissenschaftlich-historischen Schwerpunkt. 2011 wurde das GEI nach
einer positiven Beurteilung durch den Wissenschaftsrat in die gemeinsame
Bund-Länder-Förderung im Rahmen der Leibniz-Gemeinschaft aufgenommen. Nun
wurde das Institut erstmals durch den Senat der Leibniz-Gemeinschaft
evaluiert.

In der gestern beschlossenen Stellungnahme hält der Senat fest, dass sich
das GEI in den vergangenen Jahren überzeugend entwickelt habe. Auf
Grundlage sehr guter Forschungsergebnisse betreibe das Institut qualitativ
hochwertige wissenschaftliche Infrastrukturen. Mit seiner Bibliothek
verfüge das GEI über die weltweit umfangreichste Sammlung internationaler
Schulbücher der Fächer Geschichte, Geographie, Sozialkunde, Politik,
Werteerziehung und Religion. Darüber hinaus erbringe das Institut stark
nachgefragte Transfer- und Beratungsleistungen für Bildungspolitik und
-praxis. Hervorzuheben seien die traditionsreichen bi-nationalen
Schulbuchkommissionen etwa mit Israel und Polen, die weit über Europa
hinaus als Vorbild dienten.

Der Senat hebt die verstärkte Zusammenarbeit mit den Universitäten in
Braunschweig und Göttingen positiv hervor. Neben der derzeit zur Leitung
des Deutschen Historischen Instituts in Washington beurlaubten Direktorin
seien mittlerweile vier weitere Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler
des GEI gemeinsam mit Hochschulen berufen. Gelobt werden außerdem das
ausgeglichene Geschlechterverhältnis sowie die guten Arbeitsbedingungen
für den wissenschaftlichen Nachwuchs. Es sei zu begrüßen, dass sich die
derzeit sehr eingeschränkte räumliche Situation am Institutsstandort durch
einen geplanten Neubau verbessern werde.

Der Leibniz-Senat empfiehlt Bund und Ländern, die gemeinsame Förderung
fortzuführen.

4) Leibniz-Institut für Europäische Geschichte, Mainz (IEG)


Das Leibniz-Institut für Europäische Geschichte erforscht die allgemeinen
und religionshistorischen Grundlagen Europas von der Frühen Neuzeit bis in
die Zeitgeschichte. Es betreibt eine breite kulturhistorische Forschung,
in dem es die Geschichte Europas in interdisziplinärer,
epochenübergreifender und grenzüberschreitender Perspektive in den Blick
nimmt.

Der Senat stellt in seiner heute veröffentlichten Stellungnahme fest, dass
das Institut seit der letzten Evaluierung durch den Wissenschaftsrat seine
positive Entwicklung fortgesetzt habe und insgesamt sehr gute Leistungen
erbringe. Diese Beurteilung bezieht der Senat auf die hohe
Publikationsleistung und die Erarbeitung hervorragender Quelleneditionen
sowie auf den Aufbau und die Bereitstellung digitaler
Forschungsinfrastrukturen.

Auf der Grundlage der seit der letzten Evaluierung fortgesetzten
methodischen und inhaltlichen Erneuerung entstünden innovative
Forschungsarbeiten, mit denen das IEG seine internationale Sichtbarkeit
stärke. Der Senat empfiehlt, diesen eingeschlagenen Weg wie vom Institut
geplant konsequent fortzuführen. Zudem begrüßt der Senat den engagierten
Ausbau digitaler Forschungsinfrastrukturen seit der letzten Evaluierung
und befürwortet die Pläne des Instituts, seine Arbeiten mit Einrichtung
eines "digital humanities lab" weiter zu intensivieren.

Das IEG sei gut vernetzt. Neben einer engen Kooperation mit der
Universität Mainz verfüge es über erfolgreiche internationale Beziehungen.
Mit einem DFG-geförderten Graduiertenkolleg sowie über ein eigenes
Stipendien- und Gastprogramme trage das Leibniz-Institut überzeugend zur
Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses bei.

Der Senat empfiehlt Bund und Ländern, die gemeinsame Förderung des IEG
fortzusetzen.


Hintergrund:

Jede Leibniz-Einrichtung wird regelmäßig extern evaluiert, spätestens alle
sieben Jahre. International ausgewiesene Sachverständige, die durch
schriftliche Unterlagen und bei einem Evaluierungsbesuch informiert
werden, bewerten die Leistungen und Strukturen jeder Einrichtung. Die
Ergebnisse der Begutachtung werden in einem Bewertungsbericht
festgehalten, zu dem das evaluierte Institut Stellung nehmen kann. Auf
dieser Grundlage verabschiedet der Senat der Leibniz-Gemeinschaft eine
wissenschaftspolitische Stellungnahme, die in der Regel Empfehlungen zur
weiteren Förderung der Leibniz-Einrichtung enthält. Diese
Senatsstellungnahme dient der Gemeinsamen Wissenschaftskonferenz von Bund
und Ländern (GWK) zur Überprüfung der Fördervoraussetzungen. Zusammen mit
den Anlagen A (Darstellung der wesentlichen Inhalte und Strukturen der
Einrichtung), B (Bewertungsbericht) und C (Stellungnahme der Einrichtung
zum Bewertungsbericht) werden die Senatsstellungnahmen auf der 
Internet-Seite der Leibniz-Gemeinschaft veröffentlicht. Alle an der Bewertung und
Beurteilung beteiligten Gremien sind ausschließlich mit Personen besetzt,
die nicht an Leibniz-Einrichtungen tätig sind.

Die Leibniz-Gemeinschaft

Die Leibniz-Gemeinschaft verbindet 91 selbständige
Forschungseinrichtungen. Ihre Ausrichtung reicht von den Natur-,
Ingenieur- und Umweltwissenschaften über die Wirtschafts-, Raum- und
Sozialwissenschaften bis zu den Geisteswissenschaften. Leibniz-Institute
widmen sich gesellschaftlich, ökonomisch und ökologisch relevanten Fragen.
Sie betreiben erkenntnis- und anwendungsorientierte Forschung, auch in den
übergreifenden Leibniz-Forschungsverbünden, sind oder unterhalten
wissenschaftliche Infrastrukturen und bieten forschungsbasierte
Dienstleistungen an. Die Leibniz-Gemeinschaft setzt Schwerpunkte im
Wissenstransfer, vor allem mit den Leibniz-Forschungsmuseen. Sie berät und
informiert Politik, Wissenschaft, Wirtschaft und Öffentlichkeit. 
Leibniz-Einrichtungen pflegen enge Kooperationen mit den Hochschulen u. a. in
Form der Leibniz-WissenschaftsCampi, mit der Industrie und anderen
Partnern im In- und Ausland. Sie unterliegen einem transparenten und
unabhängigen Begutachtungsverfahren. Aufgrund ihrer gesamtstaatlichen
Bedeutung fördern Bund und Länder die Institute der Leibniz-Gemeinschaft
gemeinsam. Die Leibniz-Institute beschäftigen rund 18.700 Personen,
darunter 9.500 Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler. Der Gesamtetat
der Institute liegt bei mehr als 1,8 Milliarden Euro.

www.leibniz-gemeinschaft.de



Die einzelnen Senatsstellungnahmen finden Sie im Wortlaut auch auf den
Internetseiten der Leibniz-Gemeinschaft unter: 

www.leibniz-gemeinschaft.de/ueber-uns/evaluierung/das-evaluierungsverfahren-des-senats/senatsstellungnahmen/

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution390

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Leibniz-Gemeinschaft, Christoph Herbort-von Loeper M.A., 12.07.2017

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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FRAGEN/035: Gewalt und Migration in Guatemala (frauensolidarität)


frauensolidarität - Nr. 140, 2/17

"Al final lo que queremos es ser mujeres libres"


Gewalt und Migration in Guatemala

Interview mit Elizabeth Cabrera und Samira Marty von Amina El-Gamal



Zwanzig Jahre nach Ende des Bürgerkriegs und der Unterzeichnung
des Friedensvertrags herrschen weiterhin kriegsähnliche Zustände in
Guatemala. Laut Amnesty International flüchten jährlich
hunderttausende Menschen vor Gewalt, Armut und sozialer Ungleichheit.
Vor allem guatemaltekische Frauen sind von diesen Umständen
betroffen, aber auch alle jungen indigenen Menschen. Im Gespräch mit
Elizabeth Cabrera und Samira Marty erhielt Amina El-Gamal nähere
Informationen.


Das UNHCR berichtet, dass in Zentralamerika 2016 die Zahl der
Menschen, die vor Gewalt geflohen sind, auf den höchsten Stand seit
den bewaffneten Konflikten in den 1980er-Jahren gestiegen ist. Seit
dem Bürgerkrieg in Guatemala in den 1960er-Jahren prägen Ausgrenzung,
Diskriminierung, Vergewaltigung und Mord den Umgang der
guatemaltekischen Regierung mit der weiblichen indigenen Bevölkerung.
Sie sind einerseits Zielscheibe von Unterdrückung und Gewalt durch
die Herrschenden, andererseits aber auch Symbol des Widerstands und
der Transformation.

Hilda Elizabeth Cabrera López und Samira Marty sprachen bei der
Veranstaltung "Das weibliche Gesicht des Widerstands" im April in
Wien über den Kampf von indigenen Aktivistinnen gegen Unterdrückung
und Gewalt in Guatemala. [1] Hilda Elizabeth Cabrera López ist
Programmkoordinatorin von MIRIAM-Guatemala. MIRIAM ist eine
Organisation zur Förderung von Aus- und Weiterbildung insbesondere
von indigenen Frauen, die sich auch für Gleichberechtigung,
Frauenrechte und gegen Gewalt einsetzt. Samira Marty ist Autorin von
"Das weibliche Gesicht des Widerstands". Sie ist Kultur- und
Sozialanthropologin an der Universität Oslo und war 2015 für ihre
Forschung in Guatemala.


Wie sieht die alltägliche Realität von indigenen Frauen in
Guatemala aus? Ist Guatemala ein sicherer Ort für Frauen?

Samira Marty (SM): Guatemala ist definitiv kein sicherer Ort
für Frauen, insbesondere nicht für indigene Frauen. Die Hälfte der
Frauen in Guatemala sind Indigene, nichtsdestotrotz wurden und werden
sie immer noch marginalisiert und ignoriert. In Guatemala, wie auch
in anderen Ländern Zentralamerikas, sind Frauen extremen Situationen
ausgesetzt, und es ist schwierig, Widerstand zu leisten. Der
guatemaltekische Staat hat den Genozid, der von der Armee und rechten
paramilitärischen Gruppen an der indigenen Bevölkerung verübt wurde,
immer noch nicht anerkannt.

Elizabeth Cabrera (EC): Von der Gewalt in Guatemala sind vor
allem Frauen betroffen. Sie erleben oft Einschüchterungen und
Drohungen. Bei MIRIAM sind auch wir durch unsere Arbeit mit Frauen
mit Gewalterfahrungen ständiger Gefahr ausgesetzt. Der Staat
garantiert Frauen ihre Menschenrechte nicht, daher müssen wir aktiv
sein.

MIRIAM trägt zum Empowerment von indigenen Frauen in Guatemala bei.
Ich selbst musste mit zehn Jahren nach Mexiko fliehen. Als ich
zurückkam, war das Stipendium von MIRIAM sehr wichtig für mich. Das
Projekt ermöglicht es Frauen, ihre Lebensumstände zu verändern.
Einerseits werden Frauen durch Bildungsstipendien und
Weiterbildungsprogramme unterstützt. Dies soll ihnen ermöglichen,
sich in der Arbeitswelt zu integrieren und ein Einkommen zu finden.
Aber sie sollen auch über ihre Rechte Bescheid wissen und sich selbst
wertschätzen, um sich in Partnerschaften und im Alltag verteidigen zu
können. Andererseits bietet das Projekt Programme für die
Überlebenden von Gewalt. Viele von ihnen sind jugendliche Mütter. Sie
bekommen psychologische Unterstützung, um Traumata aufgrund von
Gewalterfahrungen bewältigen und ihr Leben weiterführen zu können.


Die Migrations- und Fluchtrate in und aus Guatemala ist
sehr hoch, sei es in die USA oder aufgrund Binnenmigration. Wo seht
ihr die Hauptursachen, und welche besonderen Problematiken und
Herausforderungen ergeben sich dadurch für Frauen?

SM: Einerseits gibt es im Land eine wirtschaftliche Krise, von
der die Elite profitiert, während der Großteil der Bevölkerung immer
mehr benachteiligt wird. Gerade Frauen werden auf dem Arbeitsmarkt
oft ausgenützt und arbeiten im informellen Sektor, wo es keine
Schutzmechanismen gibt. Gleichzeitig wandern viele junge Männer ab.
Dadurch ergeben sich neue Möglichkeiten für Frauen. Sie übernehmen
neue Rollen und haben damit auch mehr Mitspracherechte.

Auch sind Geldtransfers von Migrant_innen aus dem Ausland sehr
wichtig für Familien in Guatemala und für das ganze Land. Aber
generell ist die Gefahr groß, dass Frauen, wenn sie sich für die
Flucht entscheiden, dabei sexuell missbraucht oder durch Schlepper
entführt werden. Viele Frauen verschwinden und können aufgrund
fehlender Überwachung und Schutz nicht nachverfolgt werden.

EC: Frauen migrieren weiterhin in die USA trotz eines Lebens
in der Illegalität. Die Frauen riskieren dafür ihr Leben. Es ist
nicht sicher, dass sie überhaupt in den USA ankommen werden. Sie
müssen oft ihre Kinder allein oder mit den Großeltern zurücklassen.
Diese wachsen dann ohne Eltern auf. Väter übernehmen oft keine
Verantwortung für ihre Kinder. Außerdem gibt es auch die Migration
vom Dorf in die Stadt. Indigene Frauen sind dort großer
Diskriminierung ausgesetzt und müssen, um zu überleben, ihre
Identität verbergen.


Welche Lösungsstrategien würden die Situation in Guatemala
verändern? 

SM: Es gibt sehr vielschichtige Probleme in Guatemala, und
deshalb müssen auch die Lösungen komplex sein. Ich habe kein Rezept,
um diese Konflikte zu lösen. Aber ich meine, dass Rassismus und
Diskriminierung uns auf der ganzen Welt beschäftigen. Und ich bin
davon überzeugt, dass es einen sensiblen und selbstkritischen Umgang
mit diesen Themen braucht.

EC: Ich glaube, Gewalt ist ein strukturelles Problem. Unsere
Aufgabe ist es, dies sichtbar zu machen, die Gewalt zu dekonstruieren
und zu externalisieren. Wir im Projekt MIRIAM sehen Bildung als den
Schlüssel, um Frauen bessere Möglichkeiten zu bieten. Frauen müssen
sensibilisiert werden, damit sie wissen, dass Rassismus und
Diskriminierungen nicht normal sind und sie ihre Körper und ihre
Rechte verteidigen müssen. MIRIAM versucht Frauen in die Politik zu
bringen. Vor allem indigene Frauen sollten an höhere Positionen
gelangen.

Außerdem haben wir einen umfangreichen Vorschlagkatalog vorgelegt,
wie Überlebende von Gewalt vom Staat unterstützt werden sollten. Weil
die staatlichen "hogares seguros" - die sicheren Heime für
Gewaltopfer - nicht sicher sind. Der Staat muss Verantwortung
übernehmen und erkennen, dass Gewalt ein nationales Problem ist.
Letztlich wollen wir nur selbstbestimmte und unabhängige Frauen sein.


Anmerkung: 

[1] Die Veranstaltung wurde vom Promedia-Verlag in Kooperation mit
Frauen*solidarität, Guatemala Solidarität, kfb Wien, Welthaus und
WIDE organisiert.

Lesetipp:

Marty, Samira (2016): Das weibliche Gesicht des Widerstands. Der
Kampf indigener Aktivistinnen gegen Unterdrückung und Gewalt in
Guatemala. Promedia: Wien.

Hörtipp:

Das Interview mit Hilda Elizabeth Cabrera López und Samira Marty wird
am 27. Juni 2017 im Rahmen der Sendereihe Globale Dialoge der Women
on Air auf Radio Orange 94.0 ausgestrahlt. Sie können es dann
jederzeit auf www.noso.at nachhören.

Webtipp:
http://flucht-migration.amnesty.at/2016/10/25/zentralamerika-flucht-vor-der-gewalt/

Zur Autorin:

Amina El-Gamal absolvierte ihre Bachelorstudien in Spanisch und
Erziehungswissenschaft an der Universität Innsbruck. Gegenwärtig
studiert sie Internationale Entwicklung im Master und Orientalistik
Bachelor an der Universität Wien und absolviert ein Praktikum bei der
Frauen*solidarität.

 * 

Quelle:

Frauensolidarität Nr. 140, 2/2017, S. 24-25

Medieninhaberin und Herausgeberin:

Frauensolidarität im C3 - Entwicklungspolitische Initiative für Frauen

Sensengasse 3, A-1090 Wien,

Telefon: 0043-(0)1/317 40 20-0

E-Mail: redaktion@frauensolidaritaet.org,

http://www.frauensolidaritaet.org

 

Die Frauensolidarität erscheint viermal im Jahr.

Einzelpreis: 5,- Euro plus Porto

Jahresabo: Österreich 20,- Euro;

andere Länder 25,- Euro.
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DISKUSSION/382: Uni Witten/Herdecke - "Die Trump-Präsidentschaft - viel Lärm um nichts?!", 17.07.


idw - Pressemitteilung: Universität Witten/Herdecke

"Die Trump-Präsidentschaft - viel Lärm um nichts?!"

Experten diskutieren bei öffentlicher UW/H-Debatte über die bisherige
Präsidentschaft Trumps und was von ihm in Zukunft zu erwarten ist



Der neue Präsident ist mit großen Versprechungen angetreten: Bau einer
Mauer an der Grenze zu Mexiko, Abschaffung der sogenannten Obama-Care
Gesundheitsreform, Einführung einer großen Steuerreform. Das alles
sollte schnell nach seiner Amtseinführung erledigt werden, um Amerika
wieder "great" zu machen. Bisher hat Donald Trump aber weniger durch
Reformen der Wirtschafts- oder Außenpolitik Schlagzeilen gemacht als
vielmehr durch gerichtlich gestoppte Erlasse zur Einwanderung,
ständige Auseinandersetzungen mit den Medien und die Entlassung des
FBI-Direktors. Der Lärm, den Donald Trump schon im Wahlkampf gemacht
hat, ist fast noch lauter geworden. Ergebnisse sind kaum erkennbar.

Wie die bisherige Präsidentschaft Trumps zu beurteilen ist und was von
ihm möglicherweise noch zu erwarten ist, diskutieren Experten aus
Theorie und Praxis im Rahmen der UW/H-Debatte am 17. Juli von 18 bis
20 Uhr im Audimax der Universität Witten/Herdecke. Zur aktiven
Diskussion ist die Öffentlichkeit herzlich eingeladen.

Mitwirkende:


	Prof. Dr. Elke Krahmann (Lehrstuhl für International Political Studies, UW/H)

	Dr. Stefan Kroll (Institut für Politikwissenschaft, Goethe Universität Frankfurt)

	Sven Olderdissen (Merck Finck Privatbankiers AG)

	Prof. Dr. Birger Priddat (Seniorprofessur für Wirtschaft und Philosophie, UW/H)

	Prof. Dr. André Schmidt, Moderation (Lehrstuhl für Makroökonomik und internationale Wirtschaft, UW/H)



Veranstalter der UW/H-Debatte ist das Wittener Institut für
institutionellen Wandel (WIWa) in Kooperation mit dem Kulturforum
Witten.

www.uni-wh.de / #UniWH / @UniWH

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution226

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Universität Witten/Herdecke, Kay Gropp, 12.07.2017

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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ENERGIE/2286: Energiekosten der deutschen Industrie weiter deutlich sinkend (idw)


Öko-Institut e. V. - Institut für angewandte Ökologie - 12.07.2017

Energiekosten der deutschen Industrie weiter deutlich sinkend



Die Belastung der deutschen Industrie mit Energiekosten hat trotz der
gestiegenen EEG-Umlage und uneinheitlicher Preistrends für Brennstoffe im
März 2017 ein neues Mehrjahrestief erreicht. Gegenüber März 2016 fiel der
Energiekosten-Index (EKI) um 11,3 Prozent.

Die Belastung der deutschen Industrie mit Energiekosten hat trotz der
gestiegenen EEG-Umlage und uneinheitlicher Preistrends für Brennstoffe im
März 2017 ein neues Mehrjahrestief erreicht. Gegenüber März 2016 fiel der
Energiekosten-Index (EKI) um 11,3 Prozent. Das war der niedrigste Stand
seit Beginn der Berechnungen Anfang 2010. Dies ergab die jüngste
Auswertung des Index durch das Öko-Institut und das Deutsche Institut für
Wirtschaftsforschung (DIW Berlin) im Auftrag der European Climate
Foundation.

Der EKI bildet die Belastung der deutschen Industrie mit Energiekosten ab.
Dafür legen die Expertinnen und Experten aktuelle Energiepreis- und
Konjunkturerhebungen sowie historischen Strukturdaten zugrunde. Der EKI
zeigt die Energiekostensituation der Industrie auf monatlicher Basis,
anders als die Statistikämter, die die entsprechenden Kosten auf
jährlicher Basis und mit deutlicher zeitlicher Verzögerung ausweisen. In
der amtlichen Statistik sind zudem nur Daten bis 2014 verfügbar. Der EKI
repräsentiert die Kosten gemessen am Bruttoproduktionswert der Industrie
(Energiestückkosten), also die relative Kostenbelastung.

Die sinkenden Energiestückkosten ergeben sich zunächst aus der seit März
2016 insgesamt um 8,8 Prozent gesunkenen Energiekosten. Diese liegen
weiterhin auf sehr niedrigem Niveau - seit Anfang 2017 erstmals unter 2,5
Milliarden Euro monatlich. Für die absolute Energierechnung heißt das: die
Kosten für die Öl- und Gasbeschaffung reduzierten sich um 17,7 Prozent,
die für Elektrizität um 6,1 Prozent. Die Kosten für die Kohlebeschaffung
hingegen stiegen um 33,7 Prozent. Gleichzeitig stieg die industrielle
Produktion von März 2016 bis März 2017 um insgesamt fast drei Prozent an.

Energiekosten für verschieden energieintensive Industrien

Gemessen am Produktionswert fielen die Kosten überdurchschnittlich in den
hoch-energieintensiven Industrien - mit minus 17,1 Prozent. In den
Industrien, die am wenigsten Energie verbrauchen, sank der EKI dagegen
gegenüber März 2016 um lediglich 5,3 Prozent. Damit liegt die
Energiekostenbelastung hier nur um etwa 13,5 Prozent niedriger als im Jahr
2010. In den energieintensiven Industrien ist der EKI seitdem dagegen um
44,2 Prozent gefallen. Ein Grund dafür liegt im besonders großen Anteil
von Öl- und Gas am Energieverbrauch der energieintensiven Industrien sowie
in der besonders niedrigen Belastung durch Steuern, Abgaben und Umlagen
auf den Stromverbrauch dieser Sektoren.

Alles in allem machten die Energiekosten der deutschen Industrie im März
2017 etwa 1,6 Prozent des Bruttoproduktionswerts aus. Der
Bruttoproduktionswert erfasst den Wert des gesamten Produktionsausstoßes
der Industrie. Er liegt damit jetzt um etwa 0,2 Punkte unter dem Wert für
März 2016. Im Jahr 2013 lag diese Quote noch bei 2,2 Prozent und im Jahr
2010 bei 2,3 Prozent. Bezogen auf die Wertschöpfung der Industrie lagen
die Energiekosten der Industrie im März 2017 bei 5,9 Prozent. Die
Vergleichswerte für 2013 und 2010 betragen 8,7 bzw. 8,8 Prozent.



Der Energiekosten-Index für die Industrie wird regelmäßig aktualisiert und
von der European Climate Foundation (ECF) in Kooperation mit dem
Öko-Institut und dem Deutschen Institut für Wirtschaftsforschung (DIW
Berlin) veröffentlicht. Einmal im Quartal erfolgt eine ausführliche
Komponentenanalyse; die nächste erscheint im September 2017. Bereits seit
Oktober 2014 publiziert die ECF einen Energiepreismonitor, der die
Entwicklung der Energiepreise für die Verbraucher in Deutschland
beschreibt. Entsprechende Auswertungen für die Entwicklung der
Energiepreise sind online abrufbar.


Weitere Informationen

Studie "EKI - Der Energiekostenindex für die deutsche Industrie. Bericht
3/2017" vom Öko-Institut und dem Deutschen Institut für
Wirtschaftsforschung (DIW Berlin) 

https://www.oeko.de/fileadmin/oekodoc/EKI-Bericht-2017.pdf

Grafiksammlung zum "EKI - Der Energiekostenindex für die deutsche
Industrie. Bericht 3/2017" des Öko-Instituts

https://www.oeko.de/fileadmin/oekodoc/Grafiksammlung-Energiekostenindex-3-2017-Oeko-Institut.pdf

Information zur Methodik sowie zur Datengrundlage des Energiekosten-Index
für die Industrie (EKI) auf der Website der European Climate Foundation
(ECF) 

https://europeanclimate.org/wp-content/uploads/2016/05/EKI_Hintergrund_Methode.pdf

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution429

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Öko-Institut e. V. - Institut für angewandte Ökologie, Romy Klupsch, 12.07.2017

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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ZEITZEUGEN LINKS/020: Treu geblieben - niemanden vergessen ...    Rolf Becker im Gespräch (SB)



[image: Grafik: copy; 2016 by Schattenblick]



Gespräch mit Rolf Becker am 18. Oktober 2016 in Hamburg-St. Georg - Teil 11

Rolf Becker berichtet im elften Teil des Gesprächs von einer
bemerkenswerten Petition zugunsten einer Haftentlassung Christian
Klars und weiterer Gefangener der RAF wie auch der Haltung des
Bundespräsidenten Horst Köhler in dieser Frage. Dann endlich kann er
einen Tag mit Klar außerhalb des Gefängnisses verbringen - acht Monate
später schließlich der erlösende Anruf ...




[image: Im Gespräch - Foto: © 2016 by Schattenblick]

Rolf Becker

Foto: © 2016 by Schattenblick





Rolf Becker: Nach dem Tod von Bundespräsident Johannes Rau, der sich
nach seiner zitierten Erklärung nicht mehr für die Freilassung der
noch Inhaftierten Mitglieder der RAF einsetzen konnte, lag die "Akte
Christian Klar" auf dem Schreibtisch seines Nachfolgers im Amt, Horst
Köhler. Aus unserer Sicht blieben jetzt nur noch zwei Möglichkeiten:
Entweder entschied sich der neue Bundespräsident trotz fortgesetzter,
teilweise gesteigerter Kampagnen in den Medien anders als sein
Vorgänger, oder wir mussten zumindest erreichen, dass die
"Mindesthaftdauer" von 26 Jahren nicht überschritten wurde -
entsprechend bemühten wir uns um Unterstützung.

Dazu aus nachstehender Petition von Mai 2005: "Sehr geehrter Herr
Bundespräsident, wir Teilnehmer des antifaschistischen Widerstandes
treten für die Freilassung der ehemaligen RAF-Mitglieder Christian
Klar, Brigitte Mohnhaupt und Eva Haule ein. Viele von uns wissen aus
eigener Erfahrung, was jahrelange Haft bedeutet. (...) Die RAF ist
Geschichte. Die Gefangenen sagen seit Ende der 80er Jahre, dass sie
nicht zum bewaffneten Kampf zurückkehren werden. Es besteht also keine
Rückfallgefahr. Weitere Haft hätte den Charakter von Vergeltung und
Rache, die nicht zum Justizsystem eines demokratischen Landes
gehören."

Erstunterzeichnende dieses Briefes, deren Namen und Anmerkungen zu
ihrer Person ich für unerlässlich halte hier zu dokumentieren: Ottomar
Rothmann - ehemaliger politischer Häftling KZ Buchenwald Hftl.Nr.
6028; Wolfgang Szepansky, KZ Sachsenhausen, 5 Jahre Haft, Hftl.-Nr.
33524; Träger des Bundesverdienstkreuzes; Jutta Bergt-Pelz,
Auschwitz-Häftlings-Nr. 41978; Alfred Fleischhacker, von Juli 1939 bis
August 1947 in Großbritannien als rassisch Verfolgter, von 1943 bis
Kriegsende als Freiwilliger in London, Fire Brigade nach V1-Angriffen
der Nazi-Luftwaffe in London; Peter Gingold, Teilnahme an der
französischen Resistance, Träger des französischen Befreiungsordens,
der Widerstandsmedaille der Stadt Frankfurt/M und der
Ossietzky-Medaille der internationalen Liga für Menschenrechte; Kurt
Gutmann, ehemaliger Stabsfeldwebel im schottischen Hochlandregiment
"Black Watch"; Kurt Hälker, ehemaliger Angehöriger der Resistance, der
1.französischen Armee der US-Streitkräfte; Werner Händler, KZ
Sachsenhausen Häftling 12909; Edmund Hünigen, Slowakische
Befreiungsfront; Werner Krisch, ehemaliger Häftling der KZ Auschwitz,
Sachsenhausen, Buchenwald, Hftl.-Nr. 143116; Adam König, ehemaliger
Häftling der KZ Sachsenhausen, Auschwitz, Mittelbau Dora,
Bergen-Belsen; Lore Krüger, Travail Allemand der Resistance, Bewegung
Freies Deutschland (USA); Werner Knapp, Angehöriger der
tschechoslowakischen Auslandsarmee 1939-1945 auf alliierter Seite,
Fronteinsatz in Frankreich gegen Hitlerdeutschland sowie 1944/45 an
der 2.Front, Angehöriger eines Panzerregiments; Klaus Trostorff, KZ
Buchenwald, Häftling Nr. 1819; Fritz Teppich, Republikanischer
Spanienkämpfer vom 5.Sept.1936 bis 31.März 1939, dann Flucht, u.a.
Lager Vernet. Im Nachkrieg Mitbegründer jüdischer Gruppierungen. Im
Gedenken an meine vergaste Mutter, meinen bei Lagerevakuierung 1945
nahe Berlin NS-erschossenen jüngsten Bruder Helmut und zahlreiche
weitere ermordete Angehörige. Edith Sparmann, 4 Jahre Haft, vom
1.11.1941 bis zur Befreiung 1945 FKL Ravensbrück mit der Nummer 8291;
Barbara Retinann - FKL Ravensbrück Nr. 37301; Gerhard Zadek -
ehemaliges Mitglied der jüdischen Widerstandsgruppe Herbert Baum;
Georgia Peet, ehemaliger KZ-Häftling von Ravensbrück; Ernst Melis, 96
Jahre, 14 Jahre Emigration, Resistancekämpfer-Auszeichnung; Lisl
Jäger, 1941 wegen Flugblättern gegen den Nazi-Krieg verhaftet,
Häftling von Ravensbrück bis zur Befreiung; Gertrud Müller, KZ
Ravensbrück, Häftl.Nr. 29125, 13 Monate Einzelhaft in Stuttgart, 6
Monate in Geislingen, 30. April 45 Befreiung in Allach.- "Ich finde es
grausam, junge Menschen so viele Jahre zu inhaftieren. Das sind
politische Urteile, die aufgehoben werden sollten."; Esther Bejarano,
KZ Auschwitz und KZ Ravensbrück; Vorsitzende des Auschwitz-Komitees
der Bundesrepublik Deutschland.

Die Petition wie auch etliche weitere Briefe von Organisationen und
Einzelpersonen mögen dazu beigetragen haben, dass sich der
Bundespräsident trotz aller Vorbehalte aus Regierungsparteien und
Medien zum Treffen mit dem Gefangenen entschloss. DER SPIEGEL, 30.
Januar 2007, unter Bezug auf die Bildzeitung: "'Welcher Verbrecher
bekommt schon Besuch vom Herrn Bundespräsidenten?', warnte der
bayerische Ministerpräsident das Staatsoberhaupt. Es dürfe 'niemals
der Eindruck entstehen, dass es bessere Verbrecher gibt', sagte
Stoiber. Auch dürfe es 'ohne Reue und ohne eine ernst gemeinte
Entschuldigung bei den Familien und Hinterbliebenen der Terroropfer'
keine Gnade des Staats für Terroristen geben. Stoiber bezeichnete es
zudem als 'schwer erträglich', wenn die Terroristen 'nach ihrer
Freilassung durch die deutschen Talk Shows tingeln würden und ihre
angeblich besseren Motive für ihre Verbrechen erläutern'". Seitens
der CSU wurde offen über die Frage diskutiert, ob einem Präsidenten,
der einen Terroristen begnadigt, eine zweite Amtszeit gegönnt sein
solle.

Das Ergebnis des Treffens zwischen dem höchsten Repräsentanten der
Bundesrepublik und dem Gefangenen am 4. Mai 2007 in den Räumen des
Karlsruher Bundesgerichtshofs - weniger souverän als Günter Gaus, der
den Weg in die langjährige Lebenswelt des Gefangenen, die JVA
Bruchsal, nicht scheute - war entsprechend vorhersehbar. Köhler, der
seine Bereitschaft den Langzeitinhaftierten freizulassen auch mit dem
anberaumten Treffen deutlich gemacht hatte, benötigte nur drei Fragen,
um es scheitern zu lassen: ob sich Christian noch als politischen
Gefangenen verstünde, ob er bereit sei sämtliche Aktionen der RAF
aufzuklären und ob er sich öffentlich - wie von Bildzeitung und
anderen gefordert - entschuldigen werde.

Am 7. Mai 2007 erfolgte die offizielle Erklärung seines Amtes: "Der
Bundespräsident hat entschieden, von einem Gnadenerweis für Herrn
Christian Klar abzusehen. Der Gnadenentscheidung betreffend Herrn
Christian Klar lagen u.a. Stellungnahmen der Bundesministerin der
Justiz, des erkennenden Gerichts, der Generalbundesanwältin und der
für den Strafvollzug verantwortlichen Justizvollzugsanstalt sowie ein
kriminalprognostisches Gutachten zu Grunde. Der Bundespräsident führte
darüber hinaus zahlreiche Gespräche, auch mit Hinterbliebenen der
Opfer. Abschließend sprach der Bundespräsident am 4. Mai 2007 mit
Herrn Klar."

Bemerkenswert, auch im Nachhinein, der spontane Kommentar des
ehemaligen Vizepräsidenten beim Bundesverfassungsgericht in Karlsruhe,
Ernst Gottfried Mahrenholz, in der Leipziger Volkszeitung vom
07.05.2007: "Was mich am meisten überrascht, dass vieltausendfache
Judenmörder ohne eine solche öffentliche Debatte nach etwa 20 Jahren
entlassen wurden. Manchmal früher, manchmal ein klein wenig später.
Das war nie ein Problem. Auch nicht im Blick auf die Angehörigen.
Jetzt, mit einem Male, wurde das ein Problem, weil ein Bundespräsident
über die Begnadigung eines RAF-Täters nachdenkt."

Wie aufgrund seiner Entscheidung erwartet, wurde Köhler gut ein Jahr
danach am 1. Juli 2009 für eine weitere Amtszeit wiedergewählt, die
jedoch bereits ein Jahr später endete: am 31. Mai 2010 erklärte Köhler
überraschend seinen sofortigen Rücktritt. Anlass war die
parteiübergreifende und medienweite Kritik seiner Äußerung vom 22. Mai
2010, nach einem Besuch von Bundeswehreinheiten in Afghanistan,
"dass ein Land unserer Größe mit dieser Außenhandelsorientierung
und damit auch Außenhandelsabhängigkeit auch wissen muss, dass im
Zweifel, im Notfall auch militärischer Einsatz notwendig ist, um
unsere Interessen zu wahren, zum Beispiel freie Handelswege, zum
Beispiel ganze regionale Instabilitäten zu verhindern, die mit
Sicherheit dann auch auf unsere Chancen zurückschlagen negativ durch
Handel, Arbeitsplätze und Einkommen. Es wird wieder sozusagen
Todesfälle geben. Nicht nur bei Soldaten..." Seine Bemerkung
entsprach inhaltlich dem, was in den "Verteidigungspolitischen
Richtlinien" seit 1992 niedergeschrieben ist, sein Fehler war es,
das öffentlich zu machen. So erlebte er auf andere Weise, was der
Gefangene, den er nicht freiließ, seit Jahren von gleicher Seite hatte
hinnehmen müssen.

Für uns galt weiterhin als Ausgangspunkt aller Bemühungen: Leben und
Überleben für den Gefangenen, weggeschlossen im 25. Jahr,
ausgeschlossen von allem, was für uns Alltag ist. Zwar konnte er
zeitweilig wieder, was ihm viele Jahre verwehrt war, Wolken ziehen
sehen und Geräusche des Windes hören, aber leben? Bertolt Brecht,
zitiert von Käthe Reichel, die sich für Christians Freilassung
einsetzte, ihn später zu sich nach Buckow einlud und bis zu ihrem Tod
unterstützte: "Glück ist Hilfe".

Die JVA Bruchsal hielt sich an die Beschlüsse der Vollzugskonferenz
und lockerte die Haftbedingungen: begleitete Ausführungen, gemeinsame
Besuche mit dem Betriebsratsvorsitzenden des Berliner Ensembles. Ein
mich bis heute bewegendes Erlebnis: die Anfrage, ob ich in wenigen
Tagen in Bruchsal sein könne, um einen Tag mit Christian Klar
außerhalb des Gefängnisses zu verbringen - unbeaufsichtigt. Ich habe
sofort zugesagt, dass ich am Vorabend ankommen, einen Mietwagen nehmen
und am nächsten Morgen mit Christian irgendwohin rausfahren würde.
Einzige Auflage: kein Wagen mit Karlsruher Nummer, keine Fahrt nach
Karlsruhe, Vorsicht in Bruchsal, da die Beamten der JVA nicht über den
Ausflug informiert seien und überreagieren könnten, falls sie einen
Gefangenen außerhalb der Anstalt antreffen. Also einen Audi TDI
gemietet, mit Münchner Kennzeichen.

Morgens kurz vor acht begrüßten Christian und ich uns im Vorraum der
Anstalt. Wir erhalten Papiere, damit wir uns bei einer Kontrolle oder
einem Verkehrsunfall ausweisen konnten. Dann der für mich immer noch
kaum fassbare Moment, als sich die gigantische, elektrisch gesteuerte
Eisentür öffnet und wir die ersten Schritte rausgehen, uns noch einmal
umsehen, ob uns jemand folgt - nichts. Wir sind draußen. Nach fast 26
Jahren, seit dem 16. November 1982, sein erster Tag in Freiheit.

Ich habe den Wagen weit entfernt geparkt, so dass wir wahrnehmen
können, ob uns jemand folgt. Niemand. Christian wundert sich über den
großen Wagen, den ich auch aus Sicherheitsgründen gewählt habe. An der
Navigation hat er besonderes Interesse, kommt auf Anhieb besser damit
zurecht als ich. Über die Autobahn nach Pforzheim. Ein sonniger
Tagesanfang. Bummel durch die Stadt. Christian wundert sich über das
im Lauf der vergangenen 25 Jahre durch viele Neubauten veränderte
Stadtbild. Einkaufen in einem großen Kaufhaus. Zurückhaltung
meinerseits, er möchte alles selber machen, verbunden mit der Frage
"erkennen die mich". Er wird von den Verkäuferinnen freundlich
beraten, bewegt sich unter den anderen Kunden als ginge er täglich
einkaufen. Neue Schuhe. Er bezahlt mit selbstverdientem Geld, ist
erstaunt über die hohen Preise.

Frühstück aus der Hand vor einem kleinen Bäckerladen, danach weiter in
Richtung Schwarzwald, Besuch von Christians Mutter in der Reha.
Einlage am Tresen der Kaffeestube beim Abholen von Kaffee und Kuchen:
die Bedienung möchte von mir ein Autogramm; mit Blick auf Christian:
"Ich glaub, Sie hab ich auch schon irgendwann gesehen, weiß aber
nicht mehr, wo". Antwort: "Schon gut, ich spiel nur ne kleinere
Rolle."

Kurz vor Bad Herrenalb stellen wir den Wagen ab, begeben uns auf einen
Waldweg, immer aufwärts, erst über steinige und überwachsene Pfade,
dann weiter auf einem mit Sand und Kieseln befestigten Fahrweg. Der
Himmel ist inzwischen bedeckt, später fängt es an zu nieseln. Der
Blick wird freier. Leider können wir nicht ganz hinaus auf die Höhen,
sondern müssen an rechtzeitige Rückkehr denken.

Wir halten Ausschau nach einem guten Restaurant - Christian wünscht
sich ein italienisches. Leider sind in den Nachmittagsstunden die
Esslokale geschlossen, auch in einem Ort nördlich von Bruchsal fragen
wir vergeblich. So beschließen wir uns in Bruchsal etwas Essbares zu
besorgen. Christian bleibt - dem Hinweis der JVA-Leitung entsprechend -
 im Wagen, ich laufe im Regen zu einem Dönerladen, hole Käserollen,
eine türkische Pizza für Christian und ein Döner für mich, Ayran für
uns beide. Prasselnder Regen hüllt den Wagen ein, aus dem Autoradio
Musik. Wie auf einem ganz normalen Ausflug. Vor der JVA auf einem
Parkplatz bleibt noch Zeit für ein Gespräch. Kurz vor 17 Uhr melden
wir uns pünktlich zurück. Besorgte Fragen nach dem Verlauf des Tages,
ob es irgendwelche Vorfälle gegeben habe, oder gar eine Begegnung mit
der Polizei. Bereits am Vormittag hätten die Stuttgarter Nachrichten
sich nach Christian erkundigt - es sei nicht auszuschließen, dass die
Presse durch Mitarbeiter der JVA aufmerksam gemacht worden sei.

Zum Abschluss des Tages, nachdem ich mich von Christian verabschiedet
hatte, Rundgang durch die Trakte mit den Zellen, mir von Besuchen
anderer Anstalten vertraut: eisenvergitterte, etwa 1 Meter breite
Umgänge, Sicherheitsnetze von Seite zu Seite zur Verhinderung von
Suizidsprüngen. Eine Zelle: Größe etwa 3 x 2 Meter, gegenüber der Tür
ein hochgesetztes, vergittertes Fenster im Querformat, das Tageslicht
kaum ausreichend. Tisch, 2 Stühle, Regal, Schrank, Halterung für
TV/PC. Christians Zelle ist verschlossen. Er wird jetzt wieder "drin"
sein. Für wie lange noch?

Acht Monate später, am 19. Dezember 2008 sein Anruf: "Ich bin
draußen!"

Ich habe Christian nie auch nur eine einzige Frage zu dem gestellt,
was die RAF konkret gemacht hat. Ich wollte und will es nicht wissen,
will nicht in eine Situation kommen, in der ich etwas aussagen oder
verschweigen müsste. Für unsere Gewerkschaftsinitiative blieb -
trennend und verbindend - als Klammer: gleicher Gegner, aber andere
Methoden des Widerstands; Solidarität trotz aller Differenzen, zumal
wenn es um Auseinandersetzungen geht, die in der bisherigen Geschichte
der Bundesrepublik unter Einsatz des Lebens nur wenige geführt haben.
Wir treffen uns regelmäßig. Nächste Tage wieder.

(wird fortgesetzt)

13. Juli 2017
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SCHACH-SPHINX/06260: Mahnmale der Theorie (SB)


Die Zahl 13 - Symbol für Unheil und ein Omen für drohende Schrecken -
hat auch in der Schachsprache ihren Niederschlag gefunden. Partien
unter 13 Zügen nennt man Miniatur. Ein hübsches Wort dafür, daß ein
Spieler eine fürchterliche Niederlage einstecken mußte. Wer noch nicht
einmal das Lurchstadium der Eröffnung überstehen konnte, wird meist
mitleidsvoll belächelt, verrät er doch einen geringen Horizont.
Erfahrungsgemäß sind es blutjunge Turnierspieler, die gegen einen
gewieften Meister der 64 Felder derartige Reinfälle erleben. Die
Lehrbücher der Theorie sind voll von solchen Totalkatastrophen. Daß
zwei Großmeister im Kräfteringen unterhalb der 13-Züge-Grenze bleiben,
ist eher die Seltenheit und kommt für gewöhnlich nur in Schnell- oder
Blitzpartien vor. Im spanischen Linares trifft seit langem im Frühjahr
die Elite unter den Großmeistern zusammen. Für den bulgarischen
Großmeister Kiril Georgiew sollte das Jahr 1988 zu einem besonderen
Kainsjahr werden. Nach Linares war er frohen Mutes gekommen, das Herz
voll Enthusiasmus, die Glieder gestärkt, der Geist ein Jungbrunnen für
begeisterte Gedanken. Allein, es sollte nicht so bleiben. Düstere
Wolken zogen über die fünfte Turnierrunde, als er dem englischen
Großmeister John Nunn gegenübersaß. Georgiew, mit den schwarzen
Steinen spielend, wählte gegen den Königsbauernzug die bewährte Caro-
Kann-Verteidigung. Eine Festung, die sich nur schwer erstürmen läßt,
mag der Bulgare wohl gedacht haben. Mit Sicherheit hatte er an diesem
Tag nicht geahnt, daß seine Miniatur fortan in vielen
Eröffnungsbüchern als Mahnmal und abschreckendes Beispiel Eingang
finden würde. Nach den Zügen 1.e2-e4 c7-c6 2.d2-d4 d7-d5 3.Sb1-d2
d5xe4 4.Sd2xe4 Sb8-d7 5.Se4-g5!? h7-h6? 6.Sg5-e6! Dd8-a5+ 7.Lc1-d2 Da5-
b6 8.Lf1-d3 leistete sich Georgiew im heutigen Rätsel der Sphinx nun
den bösen Schnitzer 8...f7xe6??, Wanderer.






[image: SCHACH-SPHINX/06260: Mahnmale der Theorie (SB)]



Nunn - Georgiew

Linares 1988


Auflösung des letzten Sphinx-Rätsels:

Ach, der instinktlose Umgang mit den Gefahren, die von der schwarzen
Stellung ausgingen, rächte sich fürchterlich an Meister Andruet. Auf
1.d4xc5? zauberte Ex-Weltmeister Boris Spasski eine blitzgewaltige
Kombination hervor: 1...Sg4-e5! 2.Ld3-b5 Df6-f3!! und Weiß streckte
die Waffen. Nach 3.g2xf3 Se5xf3+ 4.Kg1-h1 Ld7-h3 wäre das Matt nicht
zu verhindern gewesen. Spasski wie in alten Tagen!



Erstveröffentlichung am 19. Juli 2004

13. Juli 2017
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INFOPOOL / SOZIALWISSENSCHAFTEN / FAKTEN





MELDUNG/206: Spendensiegel erhöhen das Vertrauen in karitative Organisationen (idw)


Wissenschaftszentrum Berlin für Sozialforschung gGmbH - 12.07.2017

Spendensiegel erhöhen das Vertrauen in karitative Organisationen

WZB-Studie untersucht die Effizienz von Zertifikaten



Gemeinnützige Organisationen können mit anerkannten Spendensiegeln das
Vertrauen in ihre Institution erhöhen, denn Spender geben mehr Geld für
Organisationen, wenn diese ein Spendensiegel vorweisen können. Die
Effizienz von Spendenzertifikaten hat ein Team um Maja Adena vom
Wissenschaftszentrum Berlin für Sozialforschung (WZB) erstmals in einem
Experiment mit etwa 500 Teilnehmern untersucht. Ihre Ergebnisse machen
deutlich, wie wichtig es bei Gütern ist, deren Qualität Kunden nicht
leicht beurteilen können, Vertrauen zwischen Käufern und Verkäufern
herzustellen.

Weltweit vergeben mehrere Zertifizierungsstellen Siegel und
Qualitätszertifikate an gemeinnützige Organisationen anhand bestimmter
Kriterien. Diese Siegel sollen ein Qualitätssignal an die potenziellen
Spender senden. Oft fallen Gebühren für die Prüfung an. Bislang war über
die Effizienz dieser Siegel jedoch nur wenig bekannt.

Bei ihrem Experiment arbeiteten WZB-Ökonomin Maja Adena und ihr Team mit
der gemeinnützigen Björn Schulz Stiftung zusammen, die das Siegel vom
Deutschen Zentralinstitut für soziale Fragen (DZI-Spendensiegel) trägt. In
einem Experiment hat eine Gruppe einen einfachen Spendenaufruf der
Stiftung erhalten, eine andere Gruppe wurde zusätzlich zu dem
Spendenaufruf darüber informiert, dass diese Stiftung das 
DZI-Spendensiegel trägt. Das Spendensiegel beeinflusste die Bewertung der
Stiftung: Die darüber informierten Teilnehmer spendeten durchschnittlich
10 Prozent mehr als diejenigen, die den Brief ohne Information über das
Zertifikat erhielten. Auch wenn die Teilnehmer aufgeklärt wurden, dass die
gemeinnützigen Organisationen der Zertifizierungsstelle Gebühren für das
Siegel zahlen müssen, verringerte sich die Spendenbereitschaft nicht.

Die Studie zeigt, dass Qualitätssiegel das Vertrauen in karitative
Einrichtungen erhöhen. "Siegel machen den Unterschied", erklärt Maja
Adena. Es lohnt sich zum einen für die Organisationen, in ein Siegel zu
investieren. Auf der anderen Seite könnte der Staat das private
Spendenaufkommen erhöhen, wenn er Zertifikatsmodelle unterstützen würde.

Die Ergebnisse könnten auch auf andere Güter und Dienstleistungen jenseits
des gemeinnützigen Sektors übertragen werden, deren Qualität von den
Kunden nicht leicht zu beurteilen ist und bei denen die Beziehung zwischen
Käufer und Verkäufer auf Vertrauen basiert, macht die Wissenschaftlerin
deutlich.



Die Studie wurde unter dem Titel "Quality certifications for nonprofits,
charitable giving, and donor's trust: experimental evidence" als WZB
Discussion Paper veröffentlicht:

https://bibliothek.wzb.eu/pdf/2017/ii17-302.pdf

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution191

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Wissenschaftszentrum Berlin für Sozialforschung gGmbH,

Dr. Harald Wilkoszewski, 12.07.2017

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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INFOPOOL / SOZIALWISSENSCHAFTEN / PSYCHOLOGIE





MELDUNG/406: Grosszügige leben glücklicher (idw)


Universität Zürich - 11.07.2017

Grosszügige leben glücklicher



Grosszügigkeit macht Menschen glücklicher. Weniger glücklich sind
Menschen, die aus purem Selbstinteresse handeln. Dabei ist es zweitrangig,
wie grosszügig man sich verhält. Bereits das feste Versprechen
freigiebiger zu sein, löst eine Veränderung im Gehirn aus, die uns
glücklicher macht. Dies belegen UZH-Neuroökonomen in einer neuen
Studie.

Für manche schon lange klar, für andere kaum zu glauben: Nicht auf den
eigenen Vorteil bedacht zu sein, sondern sich auch um das Wohlergehen
seiner Mitmenschen zu kümmern, macht glücklicher. Einer anderen Person
Gutes zu tun, erfüllt viele Menschen mit einem wohligen Gefühl, das die
Verhaltensökonomen «warm glow» nennen. Was dabei auf der neuronalen Ebene
passiert, und welche Gehirnareale für diesen Effekt zusammenspielen, haben
Philippe Tobler und Ernst Fehr vom Institut für Volkswirtschaftslehre der
Universität Zürich in Zusammenarbeit mit internationalen Forscherkollegen
untersucht. Die Ergebnisse erlauben grundlegende Erkenntnisse zum
Zusammenspiel von Altruismus und Glücklichsein.

Bereits ein bisschen Grosszügigkeit macht glücklicher


In ihren Experimenten fanden sie heraus, dass Probanden, die sich
grosszügig verhielten, danach glücklicher waren als ihre egoistischeren
Kollegen. Die Höhe der Grosszügigkeit hingegen spielte keine Rolle für die
Zunahme der Zufriedenheit. «Man braucht nicht gleich aufopfernd selbstlos
zu werden, um sich glücklicher zu fühlen. Ein bisschen grosszügiger zu
werden reicht bereits aus», sagt Philippe Tobler.

Ein Teil der Probanden hatte sich vor den Experimenten zu grosszügigem
Verhalten verpflichtet. Diese Gruppe war bereit, höhere Kosten in Kauf zu
nehmen, um jemandem etwas Gutes zu tun. Ebenso schätzten sie sich nach
diesem grosszügigen Verhalten, nicht aber vorher, glücklicher ein als die
Kontrollgruppe, welche sich dazu verpflichtet hatte, sich selber etwas
Gutes zu tun.

Bereits ein Vorsatz bewirkt neuronale Veränderungen

Während die Probanden ihre Entscheidung für oder gegen grosszügiges
Verhalten fällten, wurde die Aktivität in drei Gehirnarealen untersucht.
Im temporo-parietalen Übergang wird prosoziales Verhalten und
Grosszügigkeit verarbeitet, das ventrale Striatum ist mit Glücklichsein
assoziert und im orbitofrontalen Kortex wägen wir das Für und Wider
während Entscheidungen ab. Je nachdem, ob sich die Probanden zu
Grosszügigkeit oder Egoismus verpflichtet hatten, interagierten diese
Gehirnareale anders.

Bereits das Versprechen, sich grosszügig zu verhalten, aktivierte den
altruistischen Bereich im Gehirn und verstärkte die Interaktion zwischen
diesem und dem Bereich, der für Glücksempfinden zuständig ist. «Es ist
bemerkenswert, dass bereits der reine Vorsatz eine neuronale Veränderung
erzeugt, bevor dieser überhaupt in die Tat umgesetzt wird», erklärt
Philippe Tobler.

Versprechen zum Glücklichsein ausnutzen

«Ein kommuniziertes Versprechen zu grosszügigem Verhalten könnte als
Strategie genutzt werden, um einerseits das gewünschte Verhalten zu
verstärken und um sich andererseits einfach glücklicher zu fühlen», hält
Philippe Tobler fest. Seine Co-Autorin Soyoung Park ergänzt: «Es sind noch
einige Fragen offen bzw. zu erforschen. Etwa: Kann die Kommunikation
zwischen diesen beiden Hirnregionen trainiert und verstärkt werden? Wenn
ja, wie? Hält der Effekt auch an, wenn er bewusst eingesetzt wird? Will
heissen: Wenn man sich nur grosszügig verhält, um sich dafür glücklicher
zu fühlen?»


Literatur:

Soyoung Q. Park, Thorsten Kahnt, Azade Dogan, Sabrina Strang, Ernst Fehr,
and Philippe N. Tobler. Nature Communications. July 11, 2017.

DOI:10.1038/ncomms15964


Über das Experiment

Zu Beginn des Experiments wurde den 50 Probanden eine Geldsumme
zugesprochen, die sie in den nächsten Wochen erhalten würden und ausgeben
sollten. Die eine Hälfte der Probanden verpflichtete sich, das Geld für
eine ihnen bekannte Person auszugeben (Experimentalgruppe, Versprechen zur
Grosszügigkeit), die andere Hälfte verpflichtete sich, das Geld für sich
selbst auszugeben (Kontrollgruppe).

Anschliessend trafen alle Probanden eine Reihe von Entscheidungen zu
grosszügigem Verhalten, bei denen sie einer (anderen) ihnen nahestehenden
Person ein Geldgeschenk machen konnten. Die Grösse dieses Geschenks und
sein Preis variierte: Sie konnten etwa der Person fünf Franken zukommen
lassen und dafür zwei Franken bezahlen - oder zwanzig Franken und dafür
fünfzehn bezahlen. Während die Probanden diese Entscheidungen trafen,
wurde die Aktivität in drei Gehirnarealen untersucht. Im 
temporo-parietalen Übergang wird prosoziales Verhalten und Grosszügigkeit
verarbeitet, das ventrale Striatum ist mit Glücklichsein assoziert und im
orbitofrontalen Kortex wägen wir das Für und Wider während Entscheidungen
ab. Vor und nach dem Experiment wurden die Probanden mündlich zu ihrem
Glücklichsein befragt.

Das Experiment fand im Labor zur Erforschung sozialer und neuronaler
Systeme (SNS Lab) am Institut für Volkswirtschaftslehre statt. Das
Forschungsprojekt wurde von der Templeton World Charity Foundation
unterstützt.


Weitere Informationen unter:

https://drive.switch.ch/index.php/s/LePaoYvTBgSALuA

Video zum Downlaod

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution94

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Universität Zürich, Beat Müller, 11.07.2017
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INFOPOOL / SPORT / FAKTEN





MELDUNG/334: Literaturhinweis - Macht Spaß mobil? (idw)


Goethe-Universität Frankfurt am Main - 12.07.2017

Macht Spaß mobil?

Wer Freude an der Bewegung hat, wird häufiger Sport treiben und körperlich
aktiver sein als andere Menschen: Diese weit verbreitete Annahme soll nun
auch stärker in den Fokus wissenschaftlicher Forschung kommen. Prof. Darko
Jekauc, der seit kurzem als Sportpsychologe an der Goethe-Universität
forscht und lehrt, fordert gemeinsam mit Kollegen eine Hinwendung zu
Emotionen in der Sportforschung



FRANKFURT. Wer Freude an der Bewegung hat, wird häufiger Sport treiben und
körperlich aktiver sein als andere Menschen: Diese weit verbreitete
Annahme soll nun auch stärker in den Fokus wissenschaftlicher Forschung
kommen. Prof. Darko Jekauc, der seit kurzem als Sportpsychologe an der
Goethe-Universität forscht und lehrt, fordert gemeinsam mit Kollegen eine
Hinwendung zu Emotionen in der Sportforschung.

Es scheint auf der Hand zu liegen: Spaß und Freude am Sport wirken sich
positiv auf die Teilnahme an sportlicher Betätigung und körperlicher
Aktivität aus. Diesem Allgemeinplatz zum Trotz hat sich die Forschung, die
sich mit den Determinanten der körperlichen Aktivität befasst, über
Jahrzehnte hinweg an sozial-kognitiven Modellen orientiert. Diese Modelle
gehen davon aus, dass der Mensch ein rationales Wesen ist, das die
Konsequenzen seines Handelns oder Nicht-Handelns gründlich reflektiert und
sich dem entsprechend entscheidet. Wer darüber Bescheid weiß, welche
negativen Folgen körperliche Inaktivität haben kann, müsste demnach
dauerhaft körperlich aktiv sein. Zahlreiche Studien zeigten jedoch ein
anderes Bild: Das menschliche Handeln kann keineswegs über einen längeren
Zeitraum durch kognitive Parameter vorhergesagt werden.

Derzeit bildet sich eine internationale Gruppe von Forschern, die eine
Abkehr vom sozial-kognitiven Paradigma und eine stärkere Zuwendung zu
Emotionen anstrebt. Die beiden Sportpsychologen Prof. Dr. Darko Jekauc von
der Goethe-Universität Frankfurt und Prof. Dr. Ralf Brand von der
Universität Potsdam haben bei der renommierten Zeitschrift Frontiers in
Psychology ein Schwerpunktheft mit 16 Artikeln herausgegeben, die sich mit
der Frage befassen, wie Emotionen und Gefühle körperliche Aktivität
regulieren. Die Ergebnisse der Studien in diesem Schwerpunktheft zeigen,
dass positive Emotionen (wie Freude am Sport) ausschlaggebend für
körperliche Aktivität sind. Darüber hinaus wurde untersucht, wie solche
positiven Emotionen im Sport entstehen, durch welche Mechanismen sie
beeinflusst werden können und welche Rolle bewusste und unbewusste
Prozesse spielen. Die Autoren dieses Schwerpunkthefts resümieren, dass
derzeit große Fortschritte zum Verständnis der Wirkmechanismen gemacht
werden - womöglich vollzieht sich gerade ein Paradigmenwechsel auf diesem
Forschungsgebiet.



Publikation: Drako Jekauc, Ralf Brand (2017): How do Emotions and Feelings
Regulate Physical Activity? Front. Psychol. 8:1145. doi:
10.3389/fpsyg.2017.01145

Online:

http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2017.01145/full?&utm_source=Email_to_authors_&utm_medium=Email&utm_content=T1_11.5e1_author&utm_campaign=Email_publication&field=&journalName=Frontiers_in_Psychology&id=267690

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution131
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INFOPOOL / THEATER UND TANZ / REPORT





BERICHT/086: Die Zeitraffer - gekrümmte Linien ... (SB)




Wie in einem etwas albernen Film aus den 70er Jahren dudelt monotone
Fahrstuhlmusik in Dauerschleife aus den Lautsprechern des kleinen
Theaters. Noch während das Publikum sich langsam zu setzen beginnt,
tummelt sich schon eine Vielzahl von Darstellern in dem Raum, die
völlig unbekümmert ihren Tätigkeiten nachgehen. Ein lautes "KLACK" ist
zu hören, als ein Mann hinter seinem Schreibtisch mit eindrucksvoller
Vehemenz auf einen Tacker einschlägt. Ganz stumm hingegen bleibt die
Malerin, die sich eine gläserne Staffelei auf einen rollenden Stuhl
geschnallt hat und darauf Portraits einzelner Zuschauer mit einem
roten Lippenstift zeichnet. Ist eines fertig, wird ein Abdruck davon
auf einen weißen Zettel gebannt, umgehend an den Mann hinter dem
Schreibtisch weitergereicht und "KLACK" wird die nächste Tackernadel
genussvoll ins Papier getrieben. Im Hintergrund treiben sich Menschen
zwischen schiefen Regalen herum und schleppen dutzende Aktenordner hin
und her, während von der Decke hängende Gesichter aus Eis langsam zu
schmelzen beginnen und in die darunter aufgestellten Weingläser
tropfen. "Willkommen bei der Zeitraffer Bank, leider sind derzeit alle
unsere Leitungen belegt ..", ertönt eine Durchsage und leitet damit
das Thema des Stückes ein. Um Zeit wird es gehen, darum wie wir sie
wahrnehmen, mit ihr umgehen und was sie für uns bedeutet. Der Herr
hinterm Schreibtisch jagt mit großer Geste eine weitere Nadel in einen
Papierstapel und beginnt zu erzählen:




[image: Eine Frau mit Brille blickt durch eine Glasscheibe auf einen jungen Mann, den sie mit einem Lippenstift sorgsam portraitiert. - Foto © 2017 by Fabian Hammerl]

Momentaufnahmen der Zuschauer mit Lippenstift auf Glas gebannt

Foto: © 2017 by Fabian Hammerl



Zeit ist etwas, das für uns trotz der intensiven Auseinandersetzung
von Natur- und Geisteswissenschaften mit diesem Phänomen nur schwer
begreiflich ist. Newtons Idee von einer linearen und konstanten Zeit,
auf der unser traditionelles, physikalische Verständnis beruht, ist
durch Relativitätstheorie und Unschärferelation inzwischen widerlegt.
Eigentlich hat der Mensch aber derartige quantenmechanische
Erkenntnisse gar nicht gebraucht, um zu verstehen, dass die Zeit nicht
eindimensional vor sich hin strömt, sondern von vielen Faktoren
beeinflusst wird. Schon die alten Griechen hatten in ihrer Götterwelt
gleich zwei Verantwortliche für die Zeit. Zum einen Chronos, der die
newtonsche, fließende Zeit beherrschte, und zum anderen Kairos, der
für den Augenblick im Hier und Jetzt stand. Dieses widersprüchliche
Empfinden spiegelt sich auch in unserer alltäglichen Wahrnehmung der
Zeit wieder, die sich zwar insgesamt konstant zu verhalten scheint,
sich im Augenblick jedoch krümmt und dehnt, je nachdem wie lustvoll
oder quälend wir diesen empfinden. Nun, da wir dank Einstein,
Heisenberg und Co. wissen, dass die Zeit von der Materie beeinflusst
und gekrümmt wird, kann man sich fragen, ob unsere Wahrnehmung von
Zeit so subjektiv ist, wie wir zu wissen meinen, oder ob auch diese
Krümmung eine reale ist.




[image: Ein Junger Mann mit freiem Oberkörper schlägt mit einem Hammer auf ein Gesicht aus Eis, das er in ein Handtuch gewickelt hat. Daneben sitzt der Erzähler hinter einem Schreibtisch und blickt versonnen auf seine Unterlagen. - Foto: © 2017 by Fabian Hammerl]

Die zerfließende Zeit, in ein Gesicht aus Eis gebannt, kommt unter den Hammer.

Foto: © 2017 by Fabian Hammerl



Auf die eine oder andere Art diskutieren die Darsteller derartige
Fragen rund um das Thema Zeit und geben Impulse zum Nachdenken. Dabei
werden philosophische Cola Cocktails geschlürft, vergnügliche
Zeitauktionen mit dem Publikum veranstaltet, in denen man aushandelt,
ob der spendable Zuschauer lieber den verhassten Montag am
Wochenanfang oder fünf Minuten in der Warteschlange an der
Supermarktkasse zu besserem Gebrauch verschenken möchte. Uhren tanzen
durch den Raum und ein Orakel sagt voraus, wer heute Abend sterben
wird.

Vergnüglich ist es, mit anzusehen, wie die Mitglieder des Klabauter
Theaters es gemeinsam mit dem Künstlerduo "Die Azubis" geschafft
haben, ein derart schwieriges und abstraktes Thema mit so viel Spaß zu
füllen. Besonders, als die überkommene Verwaltung der Zeitraffer Bank
für obsolet erklärt wird und der dort angestellte "Zeitgeist des 20.
Jahrhunderts" beginnt, leere Aktenordner auf ihre Kollegen zu werfen
und sich dabei so vergisst, dass man kurz Panik in den Augen der
anderen Darsteller aufflackern sieht, wird klar, mit wie viel Elan und
Freude alle Beteiligten dabei sind. Die etwas skurrilen
Gesangseinlagen und das teilweise nicht ganz geglückte Einbeziehen des
Publikums sind leicht verziehen. Mit "Die Zeitraffer" zeigen alle
Beteiligten, dass ein modern inszeniertes Stück ohne stringenten
Handlungsverlauf wirksam und freudvoll sein kann, wenn man sich selbst
dabei nicht zu ernst nimmt. Vor allem aber dann, wenn die Darsteller
das Publikum in eine andere Welt entführen, in der die Regeln der
Gesellschaft, der Physik und der Zeit für einen Moment außer Kraft
gesetzt werden.




[image: Ein Blick aus dem linken Winkel auf die Bühne, wo mehrere Darsteller sich versammelt haben. Im Vordergrund der Erzähler hinter seinem Tisch, der eine bedeutsame Handbewegung macht. Vor der Bühne sitzt eine Frau im Rollstuhl, hinter der ein Mann und eine Frau mit Mikrophon eine Auktion abhalten. Auf der Bühne steht ein Mann in einem Bademantel neben dem mit einem Turban bekleideten Orakel. - Foto: © 2017 by Fabian Hammerl]

Das Todesurteil des Orakels führt zu einer turbulenten Zeitauktion.

Foto: © 2017 by Fabian Hammerl



"Die Zeitraffer", Premiere am 01.07.2017 im Klabauter Theater.

Es findet eine weitere Vorstellung am 16.07.2017 um 16 Uhr statt.
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INFOPOOL / TIERE / VERANSTALTUNGEN





EXKURSION/207: Kassel - Fledermausexkursion für Erwachsene und Familien am 8.9.2017


Stadt Kassel

Fledermausexkursion für Erwachsene und Familien



Gemeinsam mit der Naturwissenschaftlerin Ira Waldow zu den Kobolden
der Nacht in Kassel. Für den normalen Parkbesucher ist es dunkel und
still, doch um ihn herum tobt das nächtliche Leben. Mit
Ultraschallempfängern und Scheinwerfern wird Licht in dieses
abendliche Treiben gebracht. Mit den Kindern wird das Spiel
"Mückenjagd" gespielt.

Die Kosten betragen drei Euro, für Kinder und Jugendliche ist die
Veranstaltung kostenlos. Eine Voranmeldung unter der Telefonnummer 05
61/7 87-40 66 (während der documenta täglich von 10.30 bis 19.30 Uhr),
ist erforderlich. Der Treffpunkt im Stadtgebiet Kassel wird bei
Anmeldung bekannt gegeben.

Termin: Freitag, 8. September, 19.30 bis 21 Uhr

Ort: Naturkundemuseum

Das Info- und Anmeldetelefon 05 61/7 87-40 66 ist während der
documenta von 10.30 bis 19.30 Uhr besetzt. Öffnungszeiten während der
documenta sind montags bis sonntags von 10 bis 20 Uhr. Geführte
Gruppen können schon ab 8.30 Uhr eingelassen werden.

Weitere Infos unter www.naturkundemuseum-kassel.de

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Montag, 26. Juni 2017

Stadt Kassel

Presse und Öffentlichkeitsarbeit

Rathaus, Obere Königsstraße 8, 34112 Kassel

Telefon: 0561 / 787-1231 oder 0561 / 787-1232

Telefax: 0561 / 787-87

E-Mail: presse@stadt-kassel.de

Internet: www.kassel.de
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ATOM/1256: Tschechien beteiligt auch deutsche Bürgerinnen und Bürger an seinem Konzept zur Atommüll-Entsorgung (BMUB)


Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit -
Berlin, 12. Juli 2017

Atom/Tschechien

Tschechien beteiligt Bürgerinnen und Bürger an seinem Konzept zur
Atommüll-Entsorgung



Im Rahmen einer grenzüberschreitenden Strategischen Umweltprüfung
(SUP) beteiligt Tschechien die Öffentlichkeit an der Erstellung seines
Konzepts zur Entsorgung radioaktiver Abfälle. Bis zum 18. August 2017
können Bürgerinnen und Bürger auch aus Deutschland bei der zuständigen
tschechischen Behörde Stellungnahmen bzw. Eingaben einreichen.

Die Tschechische Republik hat ihr im Jahr 2002 vorgelegtes Konzept zur
Entsorgung bestrahlter Brennelemente und radioaktiver Abfälle
angepasst. Das neue Entsorgungskonzept berücksichtigt die zusätzlichen
Abfälle aus dem Bau neuer Reaktorblöcke und der geplanten
Laufzeitverlängerung bestehender Atomkraftwerke. Es wurde an aktuelle
rechtliche und politische Festlegungen auf nationaler und
internationaler Ebene angepasst. Konkret sieht das Entsorgungskonzept
für die Endlagerung hochradioaktiver Ab-fälle die Inbetriebnahme eines
tiefengeologischen Endlagers bis 2065 vor. Zudem enthält es
Ausführungen zur Entsorgung schwach- und mittelradioaktiver Abfälle,
zur Zwischenlagerung, zu finanziellen Aspekten der Entsorgung, zu
Forschung und zur Öffentlichkeitsbeteiligung.

Das tschechische Umweltministerium hat die Bundesregierung darauf
hingewiesen, dass die Umsetzung des Entsorgungskonzeptes entsprechend
den Ergebnissen des Umweltberichts außerhalb der Staatsgrenze der
Tschechischen Republik keine direkten Umweltauswirkungen nach sich
ziehe. Keiner der Standorte, die für eine unterirdische Endlagerung in
der Tschechischen Republik potentiell in Frage kommen, befinde sich
nahe der tschechischen Staatsgrenze.

Bürgerinnen und Bürger können die von der Tschechischen Republik
übersandten Unterlagen auf den Internetseiten des
Bundesumweltministeriums unter www.bmub.bund.de/P4684 herunterladen.
Zudem können die SUP-Unterlagen bis zum 18.08.2017 an folgenden
Stellen eingesehen werden:

Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit
(Bibliothek Dienstsitz Berlin), Stresemannstraße 128-130, 10117
Berlin, Mo.-Fr. 8:30 bis 15:00 Uhr

Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit
(Bibliothek Dienstsitz Bonn), Robert-Schuman-Platz 3, 53175 Bonn,
Mo.-Do. 8:30 bis 16:00 Uhr und Fr 8:30 bis 15:00 Uhr

Stellungnahmen bzw. Eingaben können in deutscher Sprache auf dem
Postweg eingereicht werden an (für die oben genannte Frist ist der
Eingang maßgeblich):

Ministry of the Environment /

Ministerstvo životního prostředí

Department of EIA and IPPC

Vrsovicka 65

100 10 Praha 10

Tschechische Republik

Alternativ besteht die Möglichkeit, Stellungnahmen bzw. Eingaben per
E-Mail an pos-ta@mzp.cz zu versenden.

Hinweis zur Frist:

Es ist zu beachten, dass nicht fristgerecht erhobene Einwendungen im
weiteren Verfahren möglicherweise nach tschechischem Recht
ausgeschlossen sind. Verspätet vorgebrachte Einwendungen fließen somit
gegebenenfalls nicht mehr in den Entscheidungsfindungsprozess ein.

Hinweis zum Datenschutz:

Möglicherweise sieht das tschechische Recht vor, dass
Kommentare/Stellungnahmen, inklusive die der deutschen Öffentlichkeit,
veröffentlicht werden. Sofern Sie der Veröffentlichung Ihrer
Stellungnahme nicht zustimmen, machen Sie dies in Ihrer Nachricht an
die tschechische Behörde deutlich.

Gerne können Sie eine Kopie Ihrer Stellungnahme bzw. Eingabe auch an
das Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, Bau und
Reaktorsicherheit, Referat RS III 2, Robert-Schuman-Platz 3, 53175
Bonn, oder in elektronischer Form an
SUP-Entsorgungskonzept-CZ@bmub.bund.de senden.

https://www.facebook.com/bmub.bund

https://www.instagram.com/bmub/

https://twitter.com/bmub

 * 

Quelle:

Pressedienst Nr. 246/17, 12.07.2017

Herausgeber: Bundesumweltministerium (BMUB)

Arbeitsgruppe Presse, Öffentlichkeitsarbeit, Neue Medien

Stresemannstraße 128-130, 10117 Berlin

Telefon: 030 18 305-0, Fax: 030/18 305-2044

E-Mail: service@bmub.bund.de

Internet: www.bmub.bund.de
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GARTEN/352: So summt und brummt es im Garten - Mit diesen Tipps ganz einfach Insekten helfen (NABU)


Naturschutzbund Deutschland (NABU) e.V. - Pressedienst, 13. Juli
2017

NABU: So summt und brummt es im Garten

Mit diesen Tipps ganz einfach Insekten helfen



Berlin - Sie bestäuben Wild- und Kulturpflanzen und dienen anderen
Tieren als wertvolle Nahrung. Insekten sind wesentlich mit
verantwortlich, dass unsere Natur im Gleichgewicht bleibt. Aber ihnen
fehlt es immer mehr an Nahrung und Lebensraum. Der Einsatz von
Pestiziden und die fortschreitende Verarmung der Landschaft machen es
vielen Arten schwer, noch ausreichend Nahrung und Nistplätze zu finden
oder schädigen sie direkt. Der eigene Garten oder sogar Balkon kann
dann zum letzten Refugium werden - mit der Wahl der richtigen
Pflanzen, einer Wasserschale oder Nistmaterial.

Starten kann jeder Gartenbesitzer mit drei einfachen Tipps: "Die erste
und einfachste Maßnahme ist es, eine wilde Ecke stehen zu lassen, die
weder gemäht noch betreten wird. Hier lassen wir Brennnesseln, Gräsern
und Klee ihren Raum. Denn sie sind für viele unserer Insektenarten
überlebenswichtig", sagt Marja Rottleb, NABU-Gartenexpertin.

Eine weitere Maßnahme sind Frühblüher: Sie sind für viele früh
fliegende Insekten wie zum Beispiel Hummeln, die schon ab März/April
zu sehen sind, überlebensnotwendig. Daher sollte der
insektenfreundliche Garten auf jeden Fall eine Auswahl der hübschen
Pflanzen bieten. Hier eignen sich beispielsweise Schneeglöckchen,
Krokusse, Märzenbecher oder Narzissen, aber auch Wildkräuter wie
Gundermann und Lungenkraut.

Ein dritter Tipp ist ein wohl duftendes Wildstaudenbeet mit heimischen
Pflanzen. Die farbenfrohen, flirrenden Hingucker sind einfach zu
pflanzen und locken mit ihrem Pollen und Nektar Arten wie die Gemeine
Blattschneiderbiene, die Große Wollbiene, die Wiesen- oder Erdhummel
in den Garten. Wie ein Wildblumenbeet angelegt wird, verrät der NABU
unter www.NABU.de/wildstaudenbeet.

Auch die Pflege ist nicht aufwendig: "Die Stauden müssen nur einmal im
Jahr geschnitten werden, was jede Menge Zeit und Arbeit spart. Im
Frühjahr, wenn der Garten zu neuem Leben erwacht, schlüpfen die
Insekten, die in den Halmen der Wildstauden überwintert haben. Daher
unbedingt erst im Frühjahr schneiden, nicht schon im Herbst", erklärt
Rottleb. Heimische Pflanzen sind noch dazu winterhart und weniger
anfällig für Pilze und andere Angreifer.

Sommeraktion - Insekten zählen:

Da es kaum verlässliche Zahlen zum Insektenschwund gibt, hat der NABU
gemeinsam mit naturgucker erstmals ein Monitoring von Sommerinsekten
gestartet, an dem sich jeder Naturinteressierte beteiligen kann. Je
mehr Menschen sich beteiligen, desto aussagekräftiger werden die
Ergebnisse. Für das Monitoring sind schlaglichtartig elf bekannte und
leicht zu bestimmende Arten beziehungsweise Gattungen ausgewählt
worden.




Weitere Informationen zur Teilnahme unter:

www.NABU.de/sommerinsekten

Weitere Infos auch unter: 

www.naturgucker.info/vielfalt-studieren/naturguckermonitoring/sommerinsekten/

Weitere Tipps, wie das Anlegen einer Trockenmauer, die Funktion von
Sand und Lehm für Insekten oder Tipps für einen
schmetterlingsfreundlichen Garten gibt es unter: 

www.NABU.de/gartenvielfalt

 * 

Quelle:

NABU Pressedienst, Nr. 78/17, 13.07.2017

Herausgeber:

Naturschutzbund Deutschland e.V. (NABU)

Pressestelle

Charitéstraße 3, 10117 Berlin

Tel.: 030/284 984-1510, -1520, Fax: 030/284 984-84

E-Mail: presse@NABU.de

Internet: www.NABU.de
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BILDUNG/3023: BUND lädt zum Obstbaumschnittkurs ins Kloster Mariensee, 12.8. (BUND NI)


BUND Landesverband Niedersachsen e.V. - Hannover, 12. Juli 2017

BUND lädt zum Obstbaumschnittkurs ins Kloster Mariensee



Am Samstag, 12. August 2017, bietet der BUND Niedersachsen von
10:00-16:00 Uhr im Kloster Mariensee einen kostenlosen
Sommer-Obstbaumschnittkurs an. Der Kurs schließt an die Einführung vom
Februar an, aber auch Neueinsteiger sind herzlich willkommen. Michael
Ruhnau, Obstsortenexperte vom Pomologenverein, und Sabine Washof vom
BUND Niedersachsen vermitteln in Theorie und Praxis den Schnitt
hochstämmiger Obstbäume. Der Schwerpunkt liegt diesmal auf der
Kontrolle der im Frühjahr beschnittenen Bäume und den korrigierenden
Maßnahmen, die im Sommer getroffen werden können. 

Bitte melden Sie sich an beim Kloster Mariensee, 

Höltystr. 1 in 31535 Neustadt, 

Tel. (05034) 879990, 

E-Mail info@kloster-mariensee.de.

Die Veranstaltung ist Teil des Projekts "Schatztruhe kulturhistorische
Obstgärten", das der BUND gemeinsam mit dem Niedersächsischen
Heimatbund durchführt, gefördert von der Niedersächsischen
Bingo-Umweltstiftung und der Klosterkammer Hannover. Klostergärten und
andere historische Gärten dienen den Menschen als Ruhe- und
Besinnungsort und bieten vielen bedrohten Tier- und Pflanzenarten wie
Gartenrotschwanz, Steinkauz und Wiesenglockenblumen Unterschlupf.
Diese besonderen Biotope möchte der BUND erhalten.

In den vier Gärten von Kloster Amelungsborn, Kloster Mariensee,
Kloster Wülfinghausen und Breidings Garten ermitteln Experten die
vorkommenden Tier- und Pflanzenarten und erstellen abgestimmte
Pflegepläne. Zur praktischen Umsetzung werden auch Ehrenamtliche
einbezogen: Durch Nachpflanzungen von Obstbäumen, Anbringen von
Nistkästen für Vögel und Fledermäuse sowie Nisthilfen für Wildbienen
und andere Insekten, Anlegen von Totholz- und Steinhaufen fördern sie
die Biodiversität in den Gärten. Der Öffentlichkeit wird die Bedeutung
dieser besonderen Naturorte durch Schnittkurse, Vorträge oder
Kochkurse mit Obst aus den Gärten näher gebracht. Im Laufe des
Projekts werden weitere Gärten miteinbezogen. 

Nähere Informationen finden Sie unter 

www.bund-niedersachsen.de.

 * 

Quelle:

Presseinformation vom 12.07.2017

Herausgeber:

Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland e.V.

BUND Landesverband Niedersachsen

Goebenstr. 3a, 30161 Hannover

Tel.: 0511/965 69-0, Fax: 0511/662 536

E-Mail: presse.nds@bund.net

Internet: www.bund-niedersachsen.de
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TOUR/483: BUND lädt zur Wildbienenexkursion in Breidings Garten in Soltau, 6.8. (BUND NI)


BUND Landesverband Niedersachsen e.V. - Hannover, 13. Juli 2017

BUND lädt zur Wildbienenexkursion in Breidings Garten in Soltau



Am Sonntag, 06. August 2017, bietet der Bund für Umwelt und
Naturschutz (BUND) Landesverband Niedersachsen von 11:00 - 13:00 Uhr
in Breidings Garten in Soltau eine kostenlose Wildbienenexkursion an.
Luisa Stemmler und Jakob Klucken vom "Netzwerk Wildbienenschutz"
führen durch den Garten und erklären Wissenswertes rund um die
faszinierenden Insekten. Treffpunkt ist vor der Villa in Breidings
Garten.

Eine Anfahrtsbeschreibung finden Sie auf

http://www.breidings-garten.de/so-finden-sie-uns/

Die Veranstaltung ist Teil des Projekts "Schatztruhe kulturhistorische
Obstgärten", das der BUND gemeinsam mit dem Niedersächsischen
Heimatbund durchführt, gefördert von der Niedersächsischen
Bingo-Umweltstiftung und der Klosterkammer Hannover. Klostergärten und
andere historische Gärten dienen den Menschen als Ruhe- und
Besinnungsort und bieten vielen bedrohten Tier- und Pflanzenarten wie
Gartenrotschwanz, Steinkauz und Wiesenglockenblumen Unterschlupf.
Diese besonderen Biotope möchte der BUND erhalten.

In den vier Gärten von Kloster Amelungsborn, Kloster Mariensee,
Kloster Wülfinghausen und Breidings Garten ermitteln Experten die
vorkommenden Tier- und Pflanzenarten und erstellen abgestimmte
Pflegepläne. Zur praktischen Umsetzung werden auch Ehrenamtliche
einbezogen: Durch Nachpflanzungen von Obstbäumen, Anbringen von
Nistkästen für Vögel und Fledermäuse sowie Nisthilfen für Wildbienen
und andere Insekten, Anlegen von Totholz- und Steinhaufen fördern sie
die Biodiversität in den Gärten. Der Öffentlichkeit wird die Bedeutung
dieser besonderen Naturorte durch Schnittkurse, Vorträge oder
Kochkurse mit Obst aus den Gärten näher gebracht. Im Laufe des
Projekts werden weitere Gärten miteinbezogen.



Auf 

www.bund- niedersachsen.de/projekte_einrichtungen/projekte/schatztruhe_kulturhistorische_obstgaerten/

finden Sie nähere Informationen.

 * 

Quelle:

Presseinformation vom 13.07.2017

Herausgeber:

Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland e.V.

BUND Landesverband Niedersachsen

Goebenstr. 3a, 30161 Hannover

Tel.: 0511/965 69-0, Fax: 0511/662 536

E-Mail: presse.nds@bund.net

Internet: www.bund-niedersachsen.de
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TOUR/482: Bäche, Buche, Eidechse & Co - Sommer im Nationalpark-Zentrum (Nationalpark Eifel)


Nationalparkverwaltung Eifel im Landesbetrieb Wald und Holz NRW - 11.
Juli 2017

Bäche, Buche, Eidechse & Co - Sommer im Zentrum

Mit der Familie
auf sommerlicher Erkundungstour im Nationalpark-Zentrum Eifel



Schleiden-Vogelsang, den 11. Juli 2017. Wer ist im kühlen Bachlauf
unterwegs? Warum ist es im Buchenwald immer angenehm kühl und was
macht die Mauereidechse auf dem heißen Schiefer? Mit anderen Worten:
Was passiert, wenn es im Nationalpark Eifel Sommer wird? Antworten
finden Groß und Klein bei der Sommer-Erkundungstour durch die
Erlebnisausstellung "Wildnis(t)räume" im Nationalpark-Zentrum Eifel.
Im Anschluss an die Erkundungstour findet noch eine Bastelstunde
statt, bei der die jungen Besucher kreativ werden können.
Die sommerliche Erkundungstour findet speziell in der Zeit vom 16.
Juli bis zum 27. August - jeweils samstags und sonntags - um 14 Uhr
statt. Eine Anmeldung ist dafür nicht nötig.




[image: Foto: © Nationalparkverwaltung Eifel / S. Wilden]

Warum liebt die im Nationalpark heimische Mauereidechse ausgiebige
Sonnenbäder? Antworten auf diese und andere Fragen erhalten Besucher
bei einer sommerlichen Erkundungstour. 

Foto: © Nationalparkverwaltung Eifel / S. Wilden



Termine für die Sommer-Erkundungstour sind: 

15. und 16.07. / 22. und 23.07. / 29. und 30.07. / 05. und 06.08. /
12. und 13.8. / 19. und 20.08 / 26. und 27.08. - jeweils um 14 Uhr




[image: Foto: ©Nationalparkverwaltung Eifel / M. Weisgerber]

Die Nationalpark-Bäche bieten auch im Hochsommer einen kühlen
Lebensraum für eine Vielzahl von Lebewesen. In den "Wildnis(t)räumen"
erfahren Besucher mehr über diese Bewohner des Nationalparks Eifel.

 Foto: ©Nationalparkverwaltung Eifel / M. Weisgerber



Die 2000 Quadratmeter große Erlebnisausstellung mit über 50
Tast-Installationen, Modellen und Tierpräparaten regt Besucher aller
Altersklassen zum Staunen, Entdecken, Mitmachen und Träumen an. Die
gesamte Ausstellung ist barrierefrei erlebbar, mehrsprachig und auch
für seh- und hörbehinderte Gäste gestaltet. Geführte Erkundungstouren
und Gruppenangebote werden vom Nationalpark-Zentrum angeboten, die
Ausstellung ist täglich von 10-17 Uhr geöffnet. Die offenen geführten
Erkundungstouren durch die Ausstellung finden täglich um 14 Uhr,
Samstag, Sonntag, Feiertage um 11 und 14 Uhr statt.

Weitere Informationen unter

www.nationalparkzentrum-eifel.de

 * 

Quelle:

Pressemitteilung, 11.07.2017

Landesbetrieb Wald und Holz NRW

Nationalparkforstamt Eifel

Urftseestraße 34, 53937 Schleiden-Gmünd

Tel.: 02444/9510-0, Fax: 02444/9510-85

E-Mail: info@nationalpark-eifel.de

Internet: www.nationalpark-eifel.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 14. Juli 2017 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / UNTERHALTUNG / VERANSTALTUNGEN





AKTION/1348: Bonn - "Offene Gartenpforte" am 22. und 23. Juli 2017


Offene Gartenpforte am 22. und 23. Juli 2017



BN - Am Wochenende, 22./23. Juli 2017, laden Gartenbesitzer in Bonn
und der Region interessierte Besucherinnen und Besucher wieder in ihre
persönlichen grünen Oasen ein. In Bonn können bei der Offenen
Gartenpforte 2017 insgesamt 31 Gärten besucht werden.

Insgesamt nehmen dieses Jahr über 157 Gartenbesitzer in der Region an
der Aktion "Offene Gartenpforte" teil. Der letzte Termin dieses Jahres
ist am 16./17. September. Der Eintritt in die Gärten ist kostenlos.
Bereits zum elften Mal organisiert das Amt für Stadtgrün die Aktion,
die von Jahr zu Jahr beliebter wird. In Kooperation mit dem Schloss
Dyck als koordinierende Stelle für das nördliche Rheinland ist das Amt
für Stadtgrün der Stadt Bonn Ansprechpartner für alle Gärten im
südlichen Rheinland.

Die unterschiedlichen Grünanlagen zeigen, dass auch aus alltäglichen
Gartensituationen etwas richtig Spannendes werden kann: ein moderner
Themengarten zum Beispiel, ein üppiges Staudenparadies, ein
Bauerngarten, ein erfindungsreich strukturierter Vorgarten. In der
Broschüre "Offene Gartenpforte 2017" sind zu allen Gärten kurze
Porträts sowie die dazugehörigen Adressen und Öffnungszeiten
veröffentlicht.

Das rund 100 Seiten starke Heft steht unter
www.bonn.de/@offene-gartenpforte zum Download bereit. Gegen ein
Rückporto von 1,45 Euro in Briefmarken kann die Broschüre auch
zugesandt werden. Erforderlich ist dazu lediglich ein Schreiben mit
dem Stichwort "Offene Gartenpforte" an das Amt für Stadtgrün (68-KS),
z.Hd. Petra Luhmer, Berliner Platz 2, 53103 Bonn. Weitere
Gartenbesitzer sind zudem ausschließlich im Internet unter
www.offene-gartenpforte-rheinland.de vertreten.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Mittwoch, 12. Juli 2017

Stadt Bonn

Stadthaus, Berliner Platz 2, 53111 Bonn

Telefon: (02 28) 77-3000

Telefax: (02 28)/77 2468

E-Mail: pressedienst.noreply@bonn.info

Internet: www.bonn.de
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MARKT/4056: Bocholt - Kunst, Kitsch und Krempel auf der Sperrmüllbörse am 22. Juli 2017


Kunst, Kitsch und Krempel auf der Sperrmüllbörse

Samstag, 22. Juli, 10-12 Uhr beim ESB



Bocholt (PID). Am Samstag, 22. Juli 2017, lädt die Abfallberatung des
Entsorgungs- und Servicebetriebes zum Stöbern auf der Sperrmüllbörse
ein. Von 10 bis 12 Uhr darf auf dem Betriebsgelände an der
Schaffeldstraße nach Herzenslust nach Fundstücken gestöbert werden.

Sammlung für die Sperrmüllbörse

Zurzeit halten Wertstoffhofmitarbeiter bereits Ausschau nach Dingen,
die für den Verkauf auf der Sperrmüllbörse geeignet sind. "Bis zur
Börse wird ein Container gefüllt sein mit diversen Schätzchen, die auf
einen neuen Besitzer warten", verspricht Abfallberaterin Petra Tacke.
Neben den für Bocholt typischen Fahrrädern werden auch
Kinderspielsachen, Dekorationsartikel, Möbel und Krimskrams für den
Verkauf gesammelt. Es können Sachen auch gezielt für die
Sperrmüllbörse abgegeben werden. Die Entscheidung, was angenommen
werden kann, treffen die Wertstoffhofmitarbeiter aufgrund langjähriger
Erfahrung. Tacke: "Nicht alles was noch gut erscheint ist für die
Sperrmüllbörse geeignet."

Einnahmen für Omega

Sämtliche Einnahmen des Tages gehen jeweils an eine karitative
Einrichtung in Bocholt. Die Einnahmen der aktuellen Börse kommen Omega
für die Kinder- und Jugendhospizarbeit zu Gute. "Auf diese Weise
finden Kitsch, Kunst und Krempel nicht nur einen weiteren
Verwendungszweck und stellen einen Beitrag für nachhaltige Nutzung
dar, sondern bewirken auch noch etwas Gutes für eine karitative
Einrichtung", so Tacke.

Außergewöhnliche Atmosphäre

Die Atmosphäre auf der Sperrmüllbörsen lädt zum Verweilen ein.
Sämtliche bei den Börsen angebotenen Artikel werden für eine
karitative Einrichtung verkauft. Für das leibliche Wohl sorgt die
Beratungseinrichtung der AWO. Bei frisch gebackenen Waffeln, Kaffee
und Getränken können sich Besucher stärken oder einfach nur die
Atmosphäre genießen. Fragen beantwortet Abfallberaterin Petra Tacke
unter Tel. 02871 24 63-24.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Mittwoch, 12. Juli 2017

Stadt Bocholt

PRESSE- und INFORMATIONSDIENST

Berliner Platz 1, 46395 Bocholt

Telefon: (0 28 71) 953-327, -209, -571

Fax: (0 28 71) 953-189

E-Mail: pid@mail.bocholt.de

Internet: www.bocholt.de
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TOUR/7002: Mönchengladbach - Mittelalter-Tour - Von Spießbürgern, Bauern Spießbürgern am 23. Juli


Mittelalter-Tour - Von Spießbürgern, Bauern und Diebesgesindel



Vom 11. bis 13. August 2017 wird das Ritterfest Schloss Rheydt mit
seiner spannenden Zeitreise in die Welt des Mittelalters wieder
Besucher von Nah und Fern faszinieren. Eine spannende Einstimmung auf
das turbulente Spektakel bietet die zweistündige Mittelalter-Tour "Von
Spießbürgern, Bauern und Diebesgesindel" am Sonntag, dem 23. Juli 2017
um 15 Uhr. Treffpunkt ist am Parkplatz Geroweiher (Schild
"Stadt-Touren").

Wer schon immer wissen wollte, wie ein Henker sich sein Zubrot
verdiente und welche Kräuter ursprünglich im Abteigarten wuchsen oder
wer sogar einmal "auf den Hund kommen" möchte, kann sich von einem
Stadtführer im historischen Gewand in die Welt des Mittelalters
entführen lassen und einen Alltag kennenlernen, der von Gläubigkeit
und Naturverbundenheit geprägt war.

Für diese Tour sind noch Karten erhältlich (8 Euro für Erwachsene, 4
Euro für Kin-der bis 14 Jahre zzgl. 2,20 Euro Bearbeitungsgebühr pro
Buchung). Buchungen beim Reisebüro Haupts (Tel.: 02161-82 09 80), beim
Ticket- und Infoservice der FIRST-Reisebüros (Tel.: 02161-27 41 61)
sowie online unter www.stadttouren-mg.de

(MGMG/prs)

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Dienstag, 11. Juli 2017

Stadt Mönchengladbach

Pressestelle

Rathaus Abtei - 41050 Mönchengladbach

Telefon (0 21 61) 25 20 81 - Telefax (0 21 61) 25 20 99

E-Mail: Pressestelle@moenchengladbach.de
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